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Erwärmn: C t r o U n n  -1 i ' i r U - _________  _S .—

Ein Vo!k, ein Reich!
Bezugspreis m it P oftverfendung:

G an zjäh rig ..........................................................g  9 60
h a lb jä h r ig ...........................................................„ 4 80
v ie r te ljä h r ig ......................  „ 2 40

Bezugsgebühren unb Li,'schaltungsgebühren sind 
im D arau s  und portofrei zu entrichten.

Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

Schriftleitung und V erw altung : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die Sspaltige Mlllimeterzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. M indestgebühr I Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen van Juden  und Nichtdeutjchen

finden Keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D onnerstag  4 Uhr nachmittags.

Preise bei A bholung:
G anzjährig - ............................................   S 9 20
H a l b j ä h r i g .................................................... * 4 60 \

V ie rte ljäh rig ..................................................... „ 2 30 '
Einzelnummer 20 Droschen.
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Die nächste Folge |
unseres B lattes erscheint am Donnerstag | |  
den 23. Dezember um 3 M r  nachmittags. W

H  Berichte und Einsendungen erbitten wir bis 
S§ längstens Mittwoch den 22. Dezember, 4 Uhr 

nachmittags.

D r. August W otawa.
Zum 50. Geburtstage des Obmannes der Großdeutschen 

Volkspartei.

Dr. W o t a w a  nimmt» unter den leitenden P o liti­
kern Oesterreichs eine ganz eigenartige Stellung ein. 
Er ist der einzige unter den suhlenden M ännern dieses 
S taates, der nie M andatar war. Seine Visitenkarte 
schmückt kein Minister oder Staatssekretär a. D., nicht 
einmal der bescheidene Nimbus eines National- oder 
Bundesrates umgibt ihn, er ist der Dr. Wotawa schlecht­
hin, a b e r  s e i n  N a m e  ist  s chon h e u t e  m i t  
d e r  Ge s c h i c h t e  d e r  n a t i o n a l e n  P o l i t i k  
i n  Oe  st e r r e i c h  u n t r e n n b a r  v e r k n ü p f t .

Dr. Wotawa ist über die Schutzvereinsbewegung in 
die Politik gekommen. Schon in jungen Jahren  gehörte 
er zu den führenden M ännern in der Hauptleitung des 
D e u t s c h e n  S c h u l v e r e i n e s ,  als deren Obmann- 
stellvertreter er durch viele Jah re  eine ausgezeichnete 
Tätigkeit entfaltete. Der starke Aufschwung, den die 
Schutzvereinsbewegung in den letzten Jah ren  vor dem 
Kriege nahm, ist zu einem Großteil Dr. W otawas Ver­
dienst. Seine politische Tätigkeit reicht ebenfalls weit 
in  die Vorkriegszeit zurück. Ohne zunächst einer be­
stimmten politischen P arte i anzugehören, war er in 
der Wiener nationalen Politik vielfach führend tätig. 
Alle größeren W ahlen sahen ihn im deutschnationalen 
H a u p t w a h l a u s s c h u ß ,  in dem er schon damals

ganz im S inne seiner späteren Lebensaufgabe unermüd­
lich für die n a t i o n a l e  E i n i g u n g  wirkte. Als 
in den ersten Kriegsjahren von einer Anzahl ernster 
M änner die bekannten „Forderungen zur Neuordnung 
Oesterreichs nach dem Kriege" aufgestellt wurden, nahm 
Dr. Wotawa an diesen Arbeiten hervorragenden Anteil. 
Der unglückliche Ausgang des Weltkrieges ließ dieses 
Programm nicht zur Verwirklichung kommen, bei sei­
ner Aufstellung aber hatte Dr. Wotawa Gelegenheit, 
sich als kluger und weitschauender Politiker einen an­
gesehenen Namen zu erwerben. I n  der letzten Kriegs­
zeit tra t er als einer der Gründer und ersten Führer 
der N a t i o n a l d e m o k r a t i s c h e n  V o l k s p a r -  
t e i hervor. Seiner Arbeit ist dann in hervorragendem 
Maße das Einigungswerk zu danken, das im Jah re  
1920 zum Zusammenschluß der wichtigsten nationalen 
Gruppen und zur Gründung der G r o ß d e u t s c h e n  
V o l k s p a r t e i  führte, deren S a l z b u r g e r  P r o ­
g r a m m e !  mitgeschaffen hat. Wotawa wurde der erste 
Landesparteiobmann für Wien und Niederösterreich und 
hatte in dieser Eigenschaft in den ersten Jahren  des 
Bestandes der P arte i die schwierige Arbeit der inneren 
Verschmelzung der einzelnen Gruppen durchzuführen, 
eine Aufgabe, der er sich mit ausgezeichnetem Geschick, 
bewundernswerter Geduld und heroorragendemITakt un­
terzog. Nach dem Rücktritt Kandis, dessen Stellvertre­
ter in der Reichsparteileitung er war, wurde Doktor 
Wotawa auf dem Klagenfurter Parteitage zum P  a r - 
t e i o b m a n n gewählt und auch alle späteren P a rte i­
tage stellten ihn wieder einstimmig an die Spitze der 
Partei.

Ner Name und das Wirken dieses M annes sind mit 
Der nationalen Volitik in Oesterreich auf das engste ver­
knüpft und es gibt in ihr wohl kaum irgend eine wich­
tigere Erscheinung, an der Dr. Wotawa nicht hervor­
ragenden Anteil genommen hat. Diesem M anne ist vor 
allem die seltene Gabe eigen, den weitausschauenden 
Blick, die große Linie mit einem tiefgehenden Verständ­
nis für alle Einzelheiten und Einzelfragen zu verbin­
den. Hierin liegt vielleicht auch die Stärke dieses P o ­
litikers und das Geheimnis seiner ungeheuren Arbeits­
kraft. Daß er ein M ann von lauterstem Wesen und 
reinstem Wollen ist, vervollständigt nur sein Charakter­
bild.

Dr. Wotawa vollendet am 21. Dezember sein 50. Le­
bensjahr. Seine P arte i wird diesen Anlaß benützen,

um den Politiker und den Menschen in ihm zu würdigen 
und zu feiern und ihr werden sich alle die zahllosen 
Freunde und Verehrer anschließen, die sich Dr. Wotawa 
in jahrzehntelanger Arbeit für sein Volk erworben hat. 
S ie alle werden Dr. Wotawa nicht besser ehren können, 
als wenn sie getreu seinem Beispiel folgen und an dem 
mithelfen, was er selbst einmal als seinen S taatsgedan­
ken bezeichnet hat: Z u  s c h a f f e n  m i t  G e i s t e s -  
w i e m i t  H a n d a r b e i t  a n  e i n e m  S t ü c k  d e s  
k ü n f t i g e n  g r o ß d e u t s c h e n  Re i c h e s .

Deutschösterreich.
S eit einiger Zeit ist es in der Frage der von den 

großen völkischen Verbänden angeregten völkischen E in­
heitsfront ziemlich still geworden. Entweder sind die 
sicheren Nachrichten, daß die Wahlen erst im nächsten 
Spätherbste stattfinden sollen, daran Schuld, weil man 
zu einer solchen Abmachung noch genug Zeit zu haben 
glaubt, oder es ist eine der in Frage kommenden Gruppe 
sich noch nicht klar genug, ob sie dieser Einheitsfront 
bedarf. W ir glauben, daß im Hinblick auf die A n ­
s c h l u ß f r a g e  über die Einheitsfront keine M einungs­
verschiedenheit herrschen kann. Nur eine in sich geschlos­
sene Gruppe, die alle völkischen Kreise umfaßt, kann 
mit der nötigen Schlagkraft dieses oberste Ziel verfech­
ten. Sollte vielleicht parteipolitische Eigenbrödelei dem 
Streben nach einer völkischen Einheitsfront hinderlich 
sein, so werden, so hoffen wir, die großen Verbände ge­
nug Macht und Einfluß besitzen, um den klaren Willen 
der völkisch Gesinnten durchzusetzen. Das parlam enta­
rische Kalendarium hat durch die kleinen Stockungen in 
den Verhandlungen, die sich hier und dort ergeben 
haben, eine Verschiebung erfahren. Nach den jetzt ge­
troffenen Dispositionen wird der N ationalrat am M on­
tag der kommenden Woche mit der Beratung des Bud­
gets im Plenum  beginnen und die Parteien  wollen, ge­
gebenenfalls mit Zuhilfenahme einer Nachtsitzung, bis 
Mittwoch fertig werden, so daß dann Donnerstag nach 
einer Sitzung des Bundesrates die politischen Weih­
nachtsferien beginnen könnten. Der wichtigste F ort­
schritt der Parteien  ist die Fertigstellung des Angestell- 
renverstcherungsgesetzes, das am Donnerstag, bezie-

Kleine Ursachen.
(1. F ortsetzung.)

Eine Doppelgeschichte von 
Heinrich Z s ch o k k c.
F o l g e n  d a v o n .

Die junge Gräfin schien nur Gelegenheit zu suchen, 
den „himmlisch-schönen jungen Menschen" mit Anstand 
länger sehen und genauer betrachten zu können. Denn 
sie ging ebenfalls in den S aal, ungeachtet die Tochter 
des Herrn Geheimrats draußen zehnmal nach ihr rief.

Roderich, beim Anblick der Fremden, ta t seinem 
Schmerz Gewalt an und wollte sich entfernen, aber die 
junge Gräfin bat ihn sehr höflich, sich nicht stören lassen 
zu wollen. Er sah sie an und vergaß über dem Blick in 
der T at das Weggehen. Jetzt ließ sich der Geheimrat 
in ein Gespräch mit ihm ein, welches beim schönen W et­
ter anfing und mit Roderichs offenherziger Geschichte 
seines Schicksals endete — denn er konnte doch seine ver­
weinten Augen nicht verleugnen: auch lag die Hammel­
keule noch, als Zeugin seines Schmerzes auf dem Teller.

„Sie müssen sich zerstreuen", sagte der Eeheimrat, „ich 
nehme teil an Ihrem  Verhältnis. Sie kommen von der 
Hochschule, sind noch ohne Versorgung. Ich biete Ih n en  
einstweilen einen Platz in meinem Hause an, und eine 
Sckretärstelle in der Hofkanzlei, die von mir abhängt. 
W ir müssen aber doch einander näher kennen lernen. 
Ich bringe den Herbst auf dem Lande zu. S ie begleiten 
mich und folgen mir dann in die Residenz. Haben Sie 
Lust dazu?"

Roderich war über den Antrag froh bestürzt. E r sah 
dankbar auf den Eeheimrat, dann m it einem Seiten­
blick auf die junge Gräfin, deren Augen an seinen Lip­
pen hingen, um das Jaw o rt früher zu erraten, als es 
gesprochen war. Wie konnte er anders? E r nahm das 
Anerbieten an, und umso lieber, da das Gut des Ge-

Heimrats nur einige Stunden von dem Städtchen lag, in 
welchem er die Erbschaft seiner Muhme und sonst nichts 
zu hoffen hatte.

Gräfin Wilhelmine nickte fröhlich mit dem Kopfe und 
sprang hinaus, dem Fräulein Brigitte, der Tochter des 
Geheimrates, das drollige Abenteuer zu erzählen.

D ie  E r b s c h a f t .
Fräulein Brigitte, zwanzig Jah re  alt, eine empfind­

same Schöne, wohlbewandert in der neuesten Rom an­
literatur, fand das Abenteuer göttlich, und als sie den 
Roderich gesehen hatte, beinah übergöttlich, doch sagte 
sie das nicht laut. Der Herr Sekretär — eigentlich hatte 
ihn der Geheimrat nur zum Kanzleikopisten und P r i ­
vatsekretär bestimmt — fuhr, statt ins Städtchen der 
seligen Muhme, aufs Gut seines Gönners. Ehe acht 
Tage vergingen, ward er da so einheimisch, vertraut und 
beliebt, sogar verliebt, daß er Schmerz, Hammelkeule, 
Muhme und Erbschaft fast vergessen hätte. E r r itt gut, 
tanzte artig, sang vortrefflich, spielte Klavier und Harfe 
allerliebst, zeichnete niedlich, war ein unterhaltender Ge­
sellschafter, wie sollte es anders kommen? Die Frauen­
zimmer, zu welchen auch die Eeheimrätin von Landern 
gehörte, konnten des Eeheimrats Menschenkenntnis und 
Geschmack nicht genug preisen. — Herr von Landern ta t 
sich selbst auf die getroffene W ahl nicht wenig zu gut; 
denn er bemerkte bald, Roderich habe größere Kennt­
nisse. als er von ihm erwartet hatte. E r übertrug ihm 
wichtigere Expeditionen, zog sein Gutachten über man­
cherlei zu Rate, und trug ihm sogar endlich auf, einen 
Bericht über den Zustand des Schulwesens im Lande 
nach den eingenommenen Rapporten zu bearbeiten, was 
eine Ferienarbeit für den Geheimrat selbst sein sollte. 
Der Bericht war in so kurzer Zeit und so genügend ab­
gefaßt, daß Herr von Landern daran nichts zu bessern 
mußte. „ Ih r  Glück ist gentacht!“ sagte er zu seinem Se­
kretär mit Herzlichkeit! „Sie sind zu etwas Besserem, als 
zum Kopieren zu gebrauchen. Arbeiten Sie noch ein

Ja h r  unter meiner Leitung, dann empfehle ich Sie dem 
Herzog."

Es war ein rechter Jam m er, als Roderich sich für 
einige Tage ins Städtchen begeben mußte, um die Erb­
schaft in Besitz zu nehmen. Am meisten klagte in stiller 
Einsamkeit die empfindsame Brigitte. S ie schrieb jeden 
Tag zwei Sonette, worin es an „Wonnen und Son­
nen", „Tränen und Sehnen" durchaus nicht fehlte. F rei­
lich bekam Roderich diese „Geständnisse einer edlen 
Seele" nie zu lesen. Der Glückliche ließ sich nicht träu ­
men, wie sehr er geliebt sei; dafür aber ließ sich's auch 
die kleine Gräfin Wilhelmine nicht träumen, wie ab­
göttisch Roderichs Herz sie verehrte. S ie hüpfte und sang 
in seiner Abwesenheit so vergnügt durch den Tag hin, 
als wäre kein leidender Roderich in der besten Welt.

Er fand sich aber im Städtchen länger aufgehalten, 
als er geglaubt hatte. Das Testament ward entsiegelt 
und siehe, die Muhme verschenkte darin ihren ganzen 
Kramladen samt allen Schwefelhölzern und Feuerstei­
nen einer armen, alten F rau  Gevatterin; ihrem Neffen 
hingegen fiel ein Kapital von fünfundzwanzigtausend 
Gulden zu, das die sparsame, fast geizige selige F rau  auf 
Zinsen ausgetan hatte an dreißig verschiedenen Orten.

Roderich segnete dankbar das Andenken der Muhme, 
die für ihn gedarbt und ihm ein unabhängiges Dasein 
gesichert hatte. E r brachte nicht ohne Mühe sein zer­
streutes „Soll und Haben" in Ordnung, und besuchte 
auch seinen ehemaligen Meister Birnenstiel, eigentlich 
um Gleichen zu sehen, für das er noch immer eine kleine 
Anhänglichkeit hatte. Aber Gleichen war ein J a h r  nach 
dem Erdbeben mit einem langen, hageren Leinweber 
kopuliert worden.

D e r  P u d e r m a n t e l .
Es w ar ein Hausfest, als Roderich wieder zur F a­

milie des Geheimrates zurückkam. Jeder und jede emp­
fing ihn als einen alten Freund; manche auch wohl 
noch als etwas mehr; G räfin Wilhelmine empfing ihn

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n  stark.
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hungsweise Freitag, im Hause erledigt werden wird. 
Nicht völlig geklärt ist noch die Frage der Verlängerung 
der Arbeitslosenversicherung und auch bezüglich des 
Leibrentengesetzes und des Gesetzes über die Verlänge­
rung der Tätigkeit der Bankenkommission bestehen noch 
gewisse Gegensätze zwischen den Parteien. M an hofft 
aber auch diese Verhandlungen beschleunigen zu kön­
nen, daß wenigstens der wesentlichste Teil des parla­
mentarischen Arbeitsprogrammes noch vor Weihnachten 
unter Dach und Fach gebracht werden kann.

Deutschland.
Der Kampf um die Militärkontrolle ist beendet. Die 

Reichsregierung hat einen Erfolg errungen. Wollte man 
diese Meldungen als voll und ganz richtig nehmen, so 
wäre vielleicht ein Grund, sie mit froher Genugtuung 
zu begrüßen. Leider ist es aber weit nicht so, als man 
allgemein annimmt. Wohl wird die interalliierte M i­
litärkontrollkommission mit Ablauf des 31. Jän n er 1927 
Deutschland verlassen, jedoch ist dam it nicht ausgespro­
chen, daß sie nicht ihre Tätigkeit von einem anderen 
Orte aus fortsetzen wird. Die Bestimmung, daß fall­
weise beim Völkerbund eine Ileberprüfung beantragt 
werden kann, ist keinesfalls mit Deutschlands Stellung 
vereinbar. I n  der Frage der Rheinlandräumung hat 
man sich mit einer Verschiebung auf den M ärz vertröstet 
und verschiedene ungelöste Fragen räumte man damit 
hinweg, daß man sie einem Schiedsgerichte zur Aus­
tragung übergab. Empörend an der ganzen Sache ist 
die Feststellung der Botschafterkonferenz, daß Deutsch­
land noch nicht genügend abgerüstet hat und deshalb 
könnten die verschiedenen Forderungen, besonders die 
Räumung des Rheinlandes, nicht durchgeführt werden. 
Ein Dorn im Auge dieser interalliierten M ilitärkon­
trollkommission ist vor allem die Festung Königsberg 
in Preußen, die dem Deutschen Reiche Schutz gegen den 
stets unruhigen Osten bieten soll. Deutschland will und 
kann aber sein Ostland nicht allen Schutzes entblößen, 
eines Schutzes, den sogar der Versailles-Vertrag als be­
rechtigt anerkannt hat. Hinter diesem unbilligen Ver­
langen steckt natürlich Deutschlands rachsüchtiger Nach­
bar Polen, der seine jüngste Wahlniederlage nicht ver­
schmerzen kann und der es nicht begreifen will, daß 
Deutschland nicht auch ein Ostlocarno abschloß. So sehr 
es zu begrüßen ist, daß die drückende Schmach der M i­
litärkontrolle deutschen Boden verläßt, so sind doch die 
Früchte, die Stresemann aus Genf in die Heimat brachte, 
kaum mehr als spärlich und gering zu bezeichnen.

Tschechoslowakei.
Die Verhandlungen mit der slowakischen Volkspartei 

und mit den Nationaldemokraten über den E in tritt in 
die Regierung werden als im Prinzip abgeschlossen be­
trachtet. Die slowakische Volkspartei wird wahrscheinlich 
das Unifizierungsministerium, die Nationaldemokraten 
das Handelsministerium übernehmen, so daß eine große 
Rekonstruktion des Kabinetts nicht nötig sein wird. 
Auch die Personalfragen wurden angeblich bereits ent­
schieden. Die Ernennung der neuen Minister soll nach 
der Erledigung des Budgets im Senat erfolgen. I n  der 
Leitung des M inisteriums für die Slowakei wird kein 
Wechsel eintreten.

Ungarn.
Der Wahlerfolg der Regierung entwickelt sich in einem 

Maße, wie es selbst die größten Optimisten nicht vor­
auszusehen wagten. Schon nach den ersten Resultaten 
hatte die Regierung die absolute Mehrheit errungen. 
Auch die mit der Regierung befreundeten Parteien  und

m it unbefangenem Wohlgefallen. Roderich zitterte, als 
er die Reizende wieder erblickte, die jeden Tag schöner 
zu werden schien, um ihm das Köpfchen zu verrücken. 
Froh war er daher, als die Herbstferien vorbei waren, 
alles nach der Residenz zurückkehrte, und für ihn ein 
neues, zerstreuungsvolleres Leben begann. Er war sei­
ner Angebeteten nicht mehr so nahe, als auf dem Lande: 
er wohnte nicht mehr mit ihr unter gleichem Dache, und 
sah sie nur wöchentlich ein- oder zweimal, wenn er zur 
Gesellschaft eingeladen wurde. Diese Entfernung aber 
machte seine Neigung inniger. Es war schon zu spät, ge­
wisse Gefühle auszujäten, denen er volle Zeit gelassen 
hatte, tief in seinem Herzen za wurzeln. Selbst w^nn er 
an ihren Grafenstand und seine Zöllnerherkunft dachte, 
konnte er den S inn  nicht ändern. Und als ihm die letzte 
Hoffnung bei der Nachricht verschwand, Gräfin W ilhel­
mine sei die natürliche Tochter des glorreich regierenden 
Herzogs, liebte er nur umso heftiger.

W ilhelmine schien ihn nicht halb so gut zu verstehen, 
als er seinerseits die Blicke der schmachtenden B rig itte 
verstand. N ur um jene zu sehen, vielleicht auch aus 
Eitelkeit, vielleicht auch aus zartem Gefühl, schien er 
mit dieser zu sympathisieren, und B rigitte dichtete fort­
an nichts als Hymnen. So täuscht man sich einander.

Nur die F rau  Geheimrat ließ sich nicht täuschen. Sie 
bemerkte die Leidenschaft ihrer Tochter und beschloß, da 
Vorstellungen dagegen vergebens waren, für sie zu arbei­
ten. Ohne dem Herrn Eeheimenrat alle Geheimnisse zu 
verraten, drang sie darauf, daß man den Herrn Sekretär 
zu höheren Stellen befördern müsse. Hat er, dachte die 
kluge F rau, nur erst Hofratsrang, übers Ja h r  verschafft 
man ihm den Adel. Ih re  Mühen blieben nicht frucht­
los. Herr von Landern schlug bei einer Gesandtschaft, 
die einem auswärtigen Hofe geschickt werden sollte, den 
Sekretär Roderich zum Lcgationsrat vor. Der Herzog, 
welcher von Noderichs Arbeiten öfter gesehen, ließ stch’s 
gefallen.

Parteilosen siegten meist. Die Opposition ist auf dem 
flachen Lande vollkommen aufgerieben. Kein einziger 
Demokrat oder Sozialdemokrat konnte in jenen Bezirken 
gewählt werden, wo die offene W ahl ist. Wesentlich 
anders sind wohl die letzten Berichte aus Wahlbezir­
ken mit geheimer W ahl, wo sowohl sozialdemokratische 
als auch sonst oppositionelle Wahlwerber als gewählt 
erscheinen. M an sieht also, daß die durch freie W ahl er­
zielten Resultate nicht so günstig sind, als jene der 
öffentlichen Wahl, die im wesentlichen doch keine un­
beeinflußte W ahl ist, da der Druck der machthabenden 
Regierung doch ausschlaoqebend ist. Trotz allem aber ist 
Bethlens Sieg ein mächtiaer, wenn auch zugegeben wer­
den muß, daß ein anderes Wahlsystem ihm den Sieg 
nicht so leicht gemacht hätte.

Jugoslawien.
Inm itten  einer Regierungskrise ist der greise S taa ts  

mann Pasitsch, der oft der „serbische Bismarck" genannt 
wurde, gestorben.-Dast durch fünfzig Jah re  stand er im 
Mittelpunkt der Politik seines Vaterlandes. Trotz seiner 
achtzig Jah re  war er noch immer aktiv tätig. Die P o ­
litik der letzten Dezennien Serbiens, ja sogar seit dem 
türkischen Kriege bis zur nationalen Einheit nach dem 
Weltkrieg, ist ohne Pasitsch nicht denkbar. Daß er wäh­
rend einer Regierungskrise, die infolge Unzufrieden­
heit mit der äußeren Lage entstanden ist, daß es gerade 
jetzt, wo die albanisch-italienische Frage eines klugen, 
erfahrenen Diplomaten vom Schlage Pasitsch notwendig 
bedarf, vom Schlage gerührt wurde, ist tragisch. Roch 
vor Kurzem erklärte er, er werde nicht so bald sich aus­
ruhen, denn seine Vorväter waren meist Hundertjährige 
und er hoffe auch so lange zu leben. Pasitsch' Politik 
hatte nie etwas für uns Deutsche übrig und seine po­
litische Einstellung hat sich für P a r is  entschieden. Es 
muß ihm aber nachgesagt werden, daß seine Handlun­
gen stets von ehrlicher Vaterlandsliebe getragen w ur­
den. Die Regierungskrise, die durch die Leichenfeier für 
Pasitsch verzögert wurde, fand ihre Lösung in der W ie­
derbetrauung des gewesenen Ministerpräsidenten llzu- 
novic. Die Gruppe Raditsch wird auch in diesem Ka­
binett vertreten sein.

Rumänien.
Der italienisch-albanische Vertrag wird in der ru ­

mänischen Öffentlichkeit lebhaft besprochen. I n  Buka­
rest« politischen Kreisen erklärt man, Rumänien müsse 
damit rechnen, daß sich Slldslawien jetzt einer Mächte­
gruppe zuwenden werde, deren Interessen sich nicht mit 
den rumänischen decken. Allgemein spricht man vom 
Ende der Kleinen Entente. Viel beachtet wird die M it­
teilung, daß die rumänisch-südslawische Konferenz auf 
unbestimmte Zeit vertagt worden ist.

Dänemark.
Rach langwierigen Verhandlungen ist die neue Re­

gierung zustande gekommen. Das Amt des S taa tsm in i­
sters (Ministerpräsident) hat Madsen-Mygdal über­
nommen, der bereits von 1920—1924 Mitglied der Re­
gierung Reergaard war. Außenminister ist der bisherige 
dänische Delegierte beim Völkerbund Dr. Moltessen. 
Die neue Regierung ist eine Minderheitsregierung, die 
sich nur mit Hilfe der Konservativen behaupten kann.

China.
Aus Hankau wird über eine große Massenversamm­

lung zur Begrüßung des bolschewistischen Ratgebers der 
Kantonregierung General Vorodin berichtet. Rach der 
chinesischen Presse sollen 300.000 Personen teilgenom-

Aber die Beförderung, welche jahrelange Trennung 
zur Folge halle, war für B rigittens weichgeschaffene 
Seele eine Todeswunde.

Als er endlich kam, seinen Abschiedsbesuch zu machen 
— es war des Morgens, er, den Degen an der Seite, in 
schwarzen Eiaatskleidern — und Brigitte ihn vor ihrem 
Zimmer hörte, sprang sie in zärtlicher Verzweiflung auf, 
verabschiedete auf der Stelle ihren Friseur, und ohne 
daran zu denken, daß sie im Pudermantel mit langem, 
zerstreutem Haar keine liebenswürdige F igur mache, 
tra t sie dem neuen Legationsrat entgegen.

Dieser suchte nicht sie, sondern Seine Exzellenz, den 
Herrn Geheimtat, um, der Etikette gemäß, sich bei ihm 
zuerst zu beurlauben. M it unverhohlenem Schmerz flog 
ihm aber die Betäubte zu, und — so gern er auch sein 
schwarzes Kleid gegen den färbenden Pudermantel außer 
Berührung gehalten hätte —  es war umsonst — wei­
nend fiel ihm die Freundin, im Gewände schneeweißer 
Unschuld, an die Brust. E r wehrte sich mit vieler Höf­
lichkeit, wie ein Verzweifelter: dafür bestrich ihn die 
Zärtliche nur desto mannigfaltiger mit Pomade und 
Mehlstaub, während ihr langes Haar ihm bald auf die­
ser, bald auf jener Schulter flatterte.

„M ein G ott!“ rief er in der Angst seines Herzens. 
„Ich beschwöre Sie — ich bin Ih n en  unendlich — fassen 
Sie sich — sehen Sie doch — ich verzweifle!“ Brigitte, 
welche diese abgerissenen Redensarten für nichts weiter, 
als Zeugen seiner eigenen Betrübnis nahm, ward nur 
umso bewegter. „Ach, seufzte sie, w ir sind beide unglück­
lich! Aber Roderich, es ist ein Gott, eine Ewigkeit!“ 

„Ganz gut, teures, bestes Fräulein, aber Sie 
machen —“

„Rein, ich mache Sie nicht elender, Roderich, als Sie 
mich durch Ih re  Abreise.“

Der gute Roderich war schon ganz scheckig geworden. 
Selbst Brigitte, da sie auf einen Augenblick vor ihm zu­
rücktrat und ihn m it zärtlichen Blicken anschauen wollte, 
erschrack über die übel zugerichtete Gestalt.

men haben. Der Minister des Aeußern der Kanton-Re­
gierung, die F rau und der Sohn Sunjatsens und die 
führenden nationalistischen Minister waren anwesend. 
Es wurden im ganzen 33 Reden gehalten, die im wesent­
lichen zur Unterstützung der Nationalisten bei der Durch­
führung der Sowjetrepublik in ganz China aufforder­
ten. Vorodin erklärte, die Revolution sei halb geglückt. 
Es gelte nun, das ganze Land unter einer bolschewikischen 
Regierung zu vereinigen. Die Unterstützung der Arbei­
ter werde es der Regierung ermöglichen, die einseiti­
gen Verträge zu beseitigen, die Schuld an der chinesi­
schen Armut seien.

i n e  s m a e l i « !  ö e r l B E D W i !  f ü r  

H i e  W W W .
Der Landesverband Wien und Niederösterreich des 

Alldeutschen Verbandes richtet an die Parteiführer der 
Grotzdeutschen Volkspartei, der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei und des Landbundes in dieser 
trübsten Zeit unseres Volkes die eindringlichste Bitte, 
alle Parteirücksichten und -Bedenken beiseite zu lassen 
und endlich mit allen Völkischen eine dauernde E i n- 
h e i t s f r o n t  zu bilden.

Sind die politischen und nichtpolitischen Kreise zu 
einer zielbewußten Einheit zusammengeschlossen, so bil­
den sie eine achtunggebietende Macht, mit der auch der 
stärkste Gegner wird rechnen müssen. Niemals würde es 
der Führer der Christlichsozialen, Bundeskanzler Dok­
tor Seipel, wagen, die Betonung der Anschlußfrage als 
ein ewiges „Demonstrieren" zu bezeichnen und gleich­
zeitig dem Würger Deutschsüdtirols, Mussolini, als Er­
neuerer I ta l ie n s  diplomatische Blumen zu streuen.

Laden aber die Parteiführer auch fürderhin die 
schwere Schuld der Zersplitterung der Völkischen durch 
ihr Verhalten auf sich, so darf es sie nicht wundern, wenn 
die große Masse der Völkischen dem Parteileben und 
dem wurmstichigen Parlam entarism us immer mehr den 
Rücken kehrt.

Mögen unsere ehrlich gemeinten, mahnenden Worte 
nicht ungehört verhallen!

Für die MrsDehnmrg der 
Sommerfahrordnung.

Die „Kaufmännische Korrespondenz" berichtet: Be­
kanntlich beschränkt sich der erweiterte und verdichtete 
Sommerverkehr lediglich auf die Monate J u li  und 
August. I n  der am 9. ds. stattgefundenen Sitzung des 
Frcmdenverkehrsausschusies stellten nun Kammerrat 
Löscher (Pbbs) sowie Präsident Haagn (Salzburg) den 
Antrag, diesen erweiterten Commeroerkehr auch auf die 
Monate Ju n i und September auszudehnen. I n  der Be­
gründung wurde angeführt, daß die österreichischen 
Sommerfrischen besonders für Vor- und Nachkuren geeig­
net sind und mangels eines dichteren Zugsverkehres in 
dieser Zeit nicht entsprechend ausgenützt werden können; 
die Reisesaison sei mit den Schulferien nicht identisch. 
Es wurde daher beantragt, dieser Tatsache auch seitens 
der Bundesbahnen Rechnung zu tragen. Die General- 
direktion sagte die wohlwollendste Prüfung dieser An­
gelegenheit zu.

I n  diesem Augenblick tra t der Geheimrat aus seinem 
Zimmer. Brigitte, mit jungfräulicher Besonnenheit, 
flog zurück und ließ den bemalten Roderich unter ihrer 
S tubentür stehen. Nachspringen konnte er ihr nicht; also 
faßte er sich kurz, machte Seiner Exzellenz das gebüh­
rende Kompliment, und bat um seine fernere hohe P ro ­
tektion. Er stotterte noch dies und das. Der Geheimrat 
mar ebenso verlegen als der Legationsrat. E r hatte noch 
die flüchtige B rigitte im Puderm antel erblickt und das 
übrige erraten.

„Aber zum Teufel, Herr, wie sehen Sie aus?" rief der 
Geheimrat endlich.

„ Ih re  Exzellenz, ich streifte zufällig einem Pudergott 
zu nahe!" stotterte der Legationsrat, indem er einen 
Blick wehmütiger Betrachtung auf sein Staatskleid 
senkte.

Der Geheimrat schüttelte bedenklich den Kopf, und 
sagte: „Gehen Sie, lassen Sie sich die Eötterstrahlen ab­
bürsten. Ich fürchte, ihr treibt miteinander zu viel 
Menschlichkeiten!"

Nun war alles verraten. F räulein Brigitte leugnete 
es nicht. Die Eeheim rätin ta t ihr gutes W ort hinzu 
und — da nach einem halben Jah re  der Gesandte er­
krankte und zurückging, Roderich inzwischen die Ge­
schäfte seines Hofes mit Glück führte — empfing er un­
vermutet, zur Belohnung seiner Verdienste, das Adels­
diplom vom Herzog. Aber nicht so sehr das Verdienst 
des Legationsrates, sondern B rigittens Puderm antel 
war an der Standeserhöhung schuld. Denn im Hause 
des Eeheimrates war man einig darüber, Roderich müsse 
Edelmann sein, um Brigittens Bräutigam  zu werden.

(Fortsetzung folgt.)
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Örtliches. _ ——■
A u s  W üibhofen mtü) Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 19. De­
zember (4. Advent): W a i d h o s i e n  (alter R athans­
saal), 6 Uhr abends.

* Persönliches. Am 11. d. M. hat F rl. Sidy L ü b e n  
an der Reichslehranstalt in Wien die Staatsprüfung 
der englischen Sprache m it sehr gutem Erfolg abgelegt.

* Zulseiern des Turnvereines „Lützow". Morgen 
Sam stag den 18. Dezember hält der Turnverein 
„Lützow" im großen Saale des Easthofes „zum goldenen 
Löwen" feine diesjährige Julfeier ab. Neben turne­
rischen Vorführungen kommt diesmal ein Festspiel, 
„Der Ostmarkdeutschen Sehnsuchtstraum" von Ludwig 
Petzold zur Aufführung. Vor dem Julbaum  wird der 
Eaudietw art des Oetscherturngaues Herr H. Liebing die 
Ju lrede halten. Die Feier wird bei Tischen abgehalten. 
Auf der Galerie sind Sesselreihen. E in tritt 1 Schilling 
für die Person. Kartenvorverkauf ist keiner. Der gute 
Ruf, der unseren Turnverein begleitet, sichert der Ver­
anstaltung einen starken Besuch. F ür die angenehme 
Stim m ung werden sicherlich die Darbietungen der T u r­
ner und Turnerinnen Sorge tragen. — Die I u l f e i e r  
d e r  J u g e n d  a b t e i l u n g e n  wird Mittwoch den
22. Dezember 1926 in der städtischen Turnhalle abge­
halten. Beginn 4 Uhr nachmittags. E in tritt frei. Zur 
Aufführung gelangt das Julfestspiel „ Im  deutschen 
Waro" von Fritz Trathnigg. Die Eltern und Angehö­
rigen unserer völkischen Turnerjugend, sowie die M it­
glieder und Freunde des Turnvereines „Lützow" werden 
zur Teilnahme auch auf diesem Wege freundlichst ein­
geladen.

* Mannergesangverein. Die Probe am Donnerstag
23. ds. entfällt. Nächste Probe des Männerchores Don­
nerstag, 13. Jän n er 1927.

* Auszeichnung. Dem hiesigen Bindermeister Herrn 
Michael S c h n e c k e n l e i t n e r  wurde anläßlich der 
niederösterr. Landesausstellung in Tulln für hervor­
ragende Leistung die g o l d e n e  A u s st e l l u n g s - 
m e d a i l l e  verliehen. Bekanntlich hat Meister 
Schneckenleitner ein großes, von ihm erzeugtes Faß aus­
gestellt, das allgemein bewundert wurde. W ir beglück­
wünschen unseren M itbürger zu dieser Auszeichnung auf 
das herzlichste, zumal der Genannte nicht nur in Tulln 
sondern auch bei verschiedenen anderen Anlässen, so zum 
Beispiel auch bei der Heimatschau Eisenwurzen Zeug­
n is von der Leistungsfähigkeit seiner Werkstätte gab. 
Es freut uns, daß das Handwerk „Unter der Leithen", 
das seine Holztürme, zum Staunen aller, hoch in die 
Lüfte baut, so festen, gesunden Boden hat und treu nach 
alter Handwerkerart werkt und schafft.

* Zahnarzt De. R. Eduard Fritsch ordiniert ab 3. 
J ä n n e r  O b e r e r  S t a d t p l a t z  26 , 1. St ock,  nicht 
mehr Hotel Stepanek. Vom 2 2. D e z e m b e r  b i s  2. 
J ä n n e r  bleibt die Ordination g e s p e r r t .

* Dem Aufrufe der Vertreter des Ortsschulrates, des 
Ausschusses für soziale Fürsorge und der Lehrerschaft 
hat ein Großteil der W ohltäter in gewohnter hochher­
ziger Weise bereits ein geneigtes Ohr geschenkt. Aber 
die eingelangten Spenden reichen noch nicht aus, alle 
jene Kinder zu beteilen, die in Anbetracht der großen 
Not in Frage kommen. Der Ausschuß zur Bescherung 
armer Schulkinder richtet daher an alle jene, welche die 
B itte bisher übersahen, neuerdings die herzliche Bitte, 
die Aktion nach Möglichkeit unterstützen zu wollen.

* Ausstellung. I n  der Woche vor Weihnachten, vom 
Sam stag den 18. bis Donnerstag den 23. Dezember 1926 
veranstaltet die Siedlungsgemeinschaft Waidhofen in 
ihrem Geschäftslokal, Weyrerstraße 24, eine Ausstellung, 
die von 8 bis 19 Uhr geöffnet ist und in 
der Kunstgewerbearbeiten aus Holz und Holz in Ver­
bindung mit Papier und Seide, vor allem Ge­
brauchsgegenstände, wie Beleuchtungskörper (Lampen, 
Luster, Leuchter), Näh- und Schreibtischgarnituren, 
Küchengeräte, sowie auch einfaches, modernes Spielzeug, 
besonders die so beliebten Handpuppen (Kasperln), zum 
Verkauf gelangen. Die Arbeiten der Siedlungsgemein­
schaft haben durch die Heimatschau „Eisenwurzen" auch 
in den Kreisen der Wiener Presse eingehende Beachtung 
erfahren und ist zu hoffen, daß mancher unter diesen hei­
mischen Erzeugnissen ein sinniges Weihnachtsgeschenk 
für Freunde und Kinder finden wird. Der Besuch der 
Ausstellung ist frei.

* Christbaumfeier im Krankenhaus. Die Verwal­
tung ladet die edlen Spender, den S tadt- und Gemeinde­
ra t sowie die hochw. Geistlichkeit zu der am F r e i t a g  
den 24. d. M. um 5 Uhr stattfindenden W e i h n a c h t s ­
f e i e r  höflichst ein.

* Silvesterabend des Männergesangvereines. W ar 
auch das ganze „26er"-Jahr nicht golden und durchaus 
mehr mit Dornen als mit Rosen bekränzt, so soll man 
doch am letzten Tage sich nicht mürrisch und übellaunig 
in seinem Heim verschließen, sondern viel lieber im 
Kreise trauter Bekannter und Freunde Abschied feiern 
vom Alten und frohe Hoffnungen austauschen fürs 
Neue. Der Männergesangverein ladet alle seine 
Freunde zu seiner Silvesterfeier ein, die am 31. Dezem­
ber im S aale des Großgasthofes Kreul stattfinden 
wird. Herr Architekt V u k o v i c s  hat die Zügel der 
Festregierung ergriffen und seiner weit und breit be­
kannten, glänzenden Spürnase ist es gelungen, neue 
Talente aufzustöbern und durchschlagende Unterhal­
tungsmöglichkeiten zu finden, fodaß das Programm 
alle Besucher aufs beste befriedigen wird. Wie wir schon 
in der letzten Folge des „Boten von der Pbbs" an­
deuteten, haben es die Veranstalter zuwegegebracht, so­

gar M a r s l e u t e für den Abend aufzunehmen und 
wir ersuchen das verehrte Publikum, nicht zu erschrecken, 
wenn um V211 Uhr nachts plötzlich ein Weltraum- 
schinakel über unserm friedlichen Städtchen kreuzt und 
mit großem Getöse auf dem Ochsenplatz landet. Einem 
tüchtigen Regisseur gelingt alles. Während sich auf den 
verschiedenen Sternw arten aller Kontinente die Herren 
Astronomen noch die Schädel zerkratzen über die intim ­
sten Verhältnisse unseres Planetenkollegen M ars, haben 
wir bereits zwei der schönsten M arsdamen und vier der 
schneidigsten, feschesten M arsherren als Gäste in W aid­
hofen zu erwarten. Wen die Marsgesellschaft noch zu 
wenig erheitert, der findet dann seine Rechnung gewiß 
bei den zwei lustigen Einaktern, die über die Bretteln 
gehen werden. Damit ist aber der Reigen der Vorträge 
noch lange nicht erschöpft. Es find da noch ganz be­
sondere Ueberraschungen in Vorbereitung, die sehr dazu 
angetan sind, Freude, Lust und Heiterkeit zu erwecken, 
sodaß jeder Besucher schnell alles vergessen wird, was 
nicht zu ändern ist, und mit frohem Herzen ins Neujahr 
hinüberschreiten kann. Alles Nähere bringt die nächste 
Folge des B lattes.

* Kamcradfchaftsverein ehem. Krieger. Beim Kapsel­
schießen im Vrauhause am 12. Dezember 1926 erhielten 
folgende Herren nachstehende Preise: 1. Tiefschußbest 
Herr Ludwig Baumgartner, 6 Teiler; 2. Tiefschußbest 
Herr Karl Leimer, 22 Teiler. 1. Kreisprämie Herr Jgn . 
Leimer, 46 Kreise; 2. Kreisprämie Herr Roman Zants), 
34 Kreise; 3. Kreisprämie Herr Anton Csat, 34 Kreise. 
Alle Freunde des Schießsportes sind herzlich einge­
laden. Schützenheil!

* Dortragsreise. Der Lichtbilder-Dortrag von Herrn 
Ing . Hugo S c h e r b a u m  über die Reise in das Rhein-, 
Ruhr- und Wuppergebiet erregt allgemeines Interesse. 
I n  der vergangenen Woche wurde der Vortrag in 
Krems, Ziersdorf, Zwettl, Eggenburg und Herzogen- 
burg gehalten: nachmittags fand zumeist ein Vortrag 
für die Schulkinder statt; in den Abendstunden war 
stets ein allgemein zugänglicher Vortrag. Die ungemein 
reichhaltigen Ausführungen und die schönen Bilder fan­
den allseitigen Beifall. I n  den Wochen nach Weih­
nachten wird der Vortrag in Ulmerfeld-Hausmening, 
Amstetten, Pbbs, Melk, M autern und S t. Pölten gehal­
ten werden.

* Die Christbaumseier im Lehrlingsheim, Schöffel­
straße, findet diesen Sonntag, 19. ds., um 4 Uhr nach­
mittags statt. Die geehrten Lehrherren samt Frauen und 
die werten Eltern der Lehrlinge und alle Freunde und 
W ohltäter des Hortes find dazu freundlichst eingeladen.

* Die Salonkapclle Patterm ann hat mit dem am
2. d. M. im großen Löwensaale gebrachten Konzert 
den ihr von den Veranstaltungen in Amstetten, Lunz 
usw. vorangegangenen guten Ruf vollkommen gerecht­
fertigt. W ar schon die Vortragsordnung dem Rahmen 
eines volkstümlichen Konzertes glücklich angepaßt, so 
trug die gediegene Abwicklung desselben viel zu der vor­
züglichen Stimmung unter den zahlreich erschienenen 
Gästen bei. Herr Patterm ann zeigte in seinen Violin- 
Solis gefühlvollen Vortrag und vorzügliche Technik und 
wurde allgemein dem Wunsche nach Wiederholung sol­
cher Veranstaltungen Ausdruck gegeben.

* Erste Kapfslschiitzengefellschaft. Ergebnisse des 
Schießens vom 13. Dezember 1926: Tiefschußbeste 1. 
Herr Zwack, 39 Teiler, 2. Herr Hraby d. I . ,  91 ̂  Teiler,
3. Herr Brem, 105 Teiler. Kreisbeste: 1. Herr Fritz 
W aas, 49 (50), zweimal 48 Kreise; 2. Herr Franz Lat- 
tisch, 48, 45 Kreise; 3. Herr Erb, 47 (48), 45 Kreise. 
Nächstes Kranzel am 20. Dezember 1926. Schlltzenheil!

* „Ein Haus ohne Kapitalbefitz". Ueber dieses 
Thema spricht Herr Ing . J u n g e r  von der Spar- und 
Darlehensgcmeinschaft „Sparkraft" für Eigenheime, 
r. G. m. b. H., Wien, 4., Phorusgasse 2, in einem V o r ­
t r a g ,  der am Sam stag den 18. ds. um 14 Uhr im 
Gast-Hof Kogler, Untere S tadt, stattfindet.

* Chriftbaumfeier. Am Sonntag den 19. Dezember 
findet um 3 Uhr nachmittags in Herrn Josef Hier­
hammers Sonderzimmer die Christbaumfeier des 
Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsvereines statt. 
Alle p. t. Mitglieder, W ohltäter und Vereinsfreunde 
find hiezu höflichst eingeladen.

* Postdienst zu Weihnachten 1926. Am 19. Dezember 
(goldener Sonntag) wird bei den Post- u. Telegraphen­
ämtern Feiertagsdienst, am 25. Dezember (Christtag) 
und am 26. Dezember Sonntagsdienst gehalten. An dem 
erstgenannten Tage wird demnach das Post- und Tele­
graphenamt von 8 bis 12 Uhr offen gehalten. Auch fin­
det eine einmalige Postzustellung statt.

* Von der grünen Gilde. Gestern nachmittags fand 
die B u ch e n b e r g j a g d statt, welche heuer zum ersten 
M ale von Herrn Förster K a r n e r  geleitet wurde. M an 
kann ruhig sagen, daß sie ebenso wie in früheren J a h ­
ren tadellos klappte. Herr Karner machte vor dem Be­
ginne der Jagd kurz auf einzelne allgemeine Regeln der 
Jagd  aufmerksam, was immer zu begrüßen ist; insbeson­
dere erwähnte er das Entladen des Gewehres vor dem 
Verlassen des Standes. Unter den 30 teilnehmenden 
Jägern  konnte man die drei Altbürgermeister, die Her­
ren J a x ,  Z e i t l i n g e r  und K o t t e r ,  weiters Herrn 
Hofrat R  i t s ch l bemerken. Herr Ju liu s  Ja x  ging heuer 
das 61. J a h r  auf die Vuchenbergjagd — wer wird dies 
nachmachen? So wie überall heuer bei den Bergwald­
jagden wenig Hasen waren, so war dies auch bei der 
Buchenbergjagd der Fall. Es durfte diefesmal nur der 
gute Bock und Hasen geschossen werden. 50 Schilling 
S trafe wurden für denjenigen festgesetzt, der eine Reh- 
geiß oder ein Kitz schießt. Die Strecke war daher vom 
Standpunkte jener Menschen, welche Naturfreunde sind, 
sehr gut, da letztere im kommenden Jahre  auf dem B u­
chenberge sicher wieder Rehe und Hasen sehen werden.

Nach der Jagd war im Easthofe H o l z e r  ein gemüt­
licher „letzter Trieb", wobei auf den derzeitigen B ür­
germeister Herrn L i n d e n h o f e r ,  welcher an der Teil­
nahme der Jagd verhindert war, ein W aidmannsheil 
ausgebracht wurde. W eiters wurden bei diesem „letzten 
Trieb" zwei Herren aus nachstehenden Gründen emp­
findlich verurteilt und zwar: Der eine Herr hatte nach 
seinen eigenen Angaben einen Hasen auf den „Bauch" 
geschossen; der zweite Herr aber erklärte selber, „den Ha­
sen wohl niedergeschossen" zu haben, doch sei das „R a­
benviech" wieder „davongelaufen". Herr Karner erklärte 
demgegenüber, daß am Buchenberge wohl Rehe und 
Hasen, aber keine „Rabenviecher" seien. Den Spöttern, 
welche jährlich erklären, daß die Buchenbergjagd nur 
ein bewaffneter Spaziergang sei, sei entgegengehalten, 
daß sich die Waidhofner Hofjagd m it jeder anderen 
Jagd, insbesondere aber mit der Durchführung dersel­
ben messen kann. W aidmannsheil!

* Verstorbene. Am 5. Dezember 1626 starb F rau  M a­
ria  K i e n b a ch e r, Haushalt, im 66. Lebensjahre. 
— Am 9. Dezember F rau  M aria  Koch, Private , im 
62. Lebensjahre.

* Gesangvereins-Gründungsfeier. So jugendfrisch 
wie diesmal — trotz seines hohen Alters — hat der Ge­
sangverein nicht immer seine Gründungsfeier began­
gen. Es hatten auch verschiedene günstige Umstände 
zusammengewirkt, daß das 84. Vereinsjahr so echt im 
S inne deutscher Sängerart eingeleitet wurde. Der 
überaus starke Besuch aus allen Vevölkerungskreisen, die 
Anwesenheit des Komponisten Franz Neuhofer aus 
Linz und die im großen Ganzen trefflichen Darbietun­
gen, sowohl der Sänger und Sängerinnen als auch des 
Hausorchesters, ließen eine Stimmung aufkommen, die 
uns das volle Recht gibt, diese Gründungsfeier als ein 
f r o h e s S ä n g e r f e f t z u  bezeichnen. Das Hausorche­
ster leitete das Konzert mit einem feschen Marsche ein 
und spielte darauffolgend die Ouvertüre zu „Der Kö­
nigsleutnant" von Ä. T itl. Dieses Musikstück wurde 
unter der Leitung E. Freunthallers in staunenswert 
guter Technik, mit aufmerksamer Herausarbeitung aller 
Feinheiten gespielt. W ir glauben, daß sich das Haus- 
orchester ganz gewiß wieder einmal an größere Aufgaben 
heranwagen kann. Wie wir sahen, stehen dem Dirigen­
ten genügend musikfreudige Kräfte zur Verfügung. Die 
Gesangsdarbietungen eröffnete sodann unter Chormei­
ster Rudolf Völker der Frauenchor. „Die kluge Schäfe­
rin", dreistimmiger Frauenchor mit Klavierbegleitung, 
von G. M artin i (Bearbeitung von Völker) und die 
„Kinderwacht", vierstimmiger Frauenchor mit Orchester- 
begleitung von Robert Schumann, zwei zarte Chöre im 
Volksliedton, wirkten sowohl im Rhythmus als auch in 
der sonstigen Auffassung der Wiedergabe recht natürlich 
und errangen deshalb auch starken Beifall. Der M än­
nerchor mit Varitonsolo und Orchesterbegleitung von 
A. Henriquez, „Wo der Weg zum Liebchen geht", war 
als Gesamtleistung weniger gut, da der begleitende 
Männerchor hier nicht das erfüllte, was ihm zugewiesen 
ist. Das Varitonsolo des Herrn Fred Ausim übertraf 
aber sicherlich die Erwartungen der Anwesenden und 
w ir haben von ihm noch manches Schöne zu erwarten. 
Nach diesen ersten Eesangnummern ergriff der Vor­
stand des Vereines Dr. Fritsch das W ort, um den Kom­
ponisten Prof. Franz Neuhofer aus Linz zu begrüßen 
und ihm als Zeichen der Ehrenmitgliedschaft, die der 
Verein ihm verliehen, die Ehrenurkunde zu überrei­
chen. Dr. Fritsch führte u. a. aus, daß uns Waidhofnern 
Neuhofer kein Neuer ist. E r ist uns ein alter, guter 
V ertrauter geworden. W ir freuen uns immer, ihn in 
unserer M itte zu sehen. Als im Jah re  1922 durch 
Freund Völker den Sängern zum ersten M ale auf einer 
Probe ein Neuhofer-Chor aufgelegt wurde, da herrschte 
bei den Sängern ein gewisses M ißtrauen. Jedoch nach 
den ersten Proben schwand dies bald. Sie erkannten 
das Wundersame und die klangreichen, fundamentalen 
Melodien blieben im Gehör. M it Eifer und Hingabe
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wurde das erste Neuhofer-Konzert gegeben. W ir konn­
ten den Künstler damals persönlich begrüßen und noch 
heute sind wir voll der Erinnerung an diese Tage. Neu­
hofer war auch bei dem 80. Gründungsfest des Vereines 
in  unserer S tad t und als er seinen Chor, der von un­
serem Vereine gesungen wurde, bei der Wiederholung 
selbst dirigierte, da zwang die einfache, klare, beschei­
dene A rt seiner Persönlichkeit alle in seinen Bann. M it 
dem Laufe der Jah re  wurde auch das Wesen seiner 
Schöpfungen uns vertrauter. W ir fühlten darin die 
großen Erlebnisse des Gemütes, das Erleben unserer 
Heimat und ihrer Schönheit. W ir freuen uns, daß un­
ser kleiner bescheidener Verein einer der ersten war, 

, der für Neuhofer eintrat, w ir freuen uns, daß wieder 
einer der Unsern den Weg aufwärts geht und zu gei­
stigen Führung unseres Volkes berufen wird. Heute 
haben auch die führenden Vereine Neuhofers Meister­
schaft erkannt und kein Konzert des Schubertbundes, 
des Lehrer a cappella-Chores vergeht, ohne daß nicht 
ein Chor Neuhofers gesungen wird. Unser Verein 
hat als erster dem Künstler im Jah re  1925 die Ehren­
mitgliedschaft verliehen, worauf viele andere Ehrun­
gen folgten. M it der Bitte, die alte Eisenstadt stets im 
treuen Angedenken zu bewahren, übergab hierauf Dok­
tor Fritsch dem Künstler die Ehrenurkunde. Tief be­
wegt antwortete Prof. Neuhofer. E r sagte u. a., daß 
er zu ergriffen sei, um so antworten zu können, wie er 
es fühle. W as er schon früher immer betonte, könne 
er nur wiederholen. Waidhofen sei ihm ans Herz ge­
wachsen. Die trauliche S tadt, die lieben Bewohner und 
nicht zuletzt die begeisterten Sänger. Daß er hier in den 
ersten Anfängen unterstützt und gefördert wurde, ge­
reiche ihm zur höchsten Ehre. Es sind dies Marksteine 
in seinem Leben. Der heutige Tag zeigt, daß er sich 
in die Herzen der Sänger hineingesungen habe und das 
sei ihm der schönste Lohn. M it einem „Heil Waidhofen" 
schloß Professor Neuhofer seine Worte. Anschließend 
an diese Ehrung, die alle Besucher jubelnd begrüßten, 
erklang gleichsam als Bekräftigung treuer Anhänglich­
keit an das Schaffen des Künstlers sein gemischter Chor 
„ Im  Alter". W as der Dichter Josef v. Eichendorff in 
breiter Anschaulichkeit schildert, erschöpft hier in präch­
tigen Klängen der Üonfiinstler' Ncuhofer. Wohl selten 
tr itt  die Einheit eines Kunstwerkes so vor uns, als in 
diesem Chor, dem die Frauenstimmen zum höchsten 
Ausdrucke verhelfen. Chormeister Völker hat hier eine 
gute W ahl getroffen und ist dementsprechend auch der 
Vortrag und der Erfolg. A ls Meister Neuhofer selbst 
sein Musenkind über stürmisches Verlangen dirigierte, 
vertiefte sich noch der Eindruck, den dieses Meisterwerk 
hervorrief. Der nächste gemischte Chor „Laß rauschen" 
von Robert Lauge litt vor allem daran, daß sich das 
schlichte Volkslied weniger für größere Besetzung eignet. 
Als Einzellied würde es sicher seine Wirkung nicht ver­
fehlen. Die „Untreue", Volkslied, gesetzt von Friedrich 
Glichet, geleitet von Chormeister Freunthaller, hat als 
erster Männerchor gezeigt, welche Leistungen die S än ­
ger bieten können. Gleichmäßigkeit in allen Ansätzen, 
ein bis zum Verklingen feines P iano  und eine richtige 
Tertbchandlung war hier zu beobachten. Der ungleich 
schwierigere Chor „Das Testament" von Heinr. Marsch- 
ner (Chormeister Völker) ließ auch hier diese Vorzüge 
erkennen. Einige recht ulkige, heitere Chöre folgten un­
ter der Leitung des Chormeisters Freunthaller, die 
zum Teile sogar infolge des stürmischen Anklanges, den 
sie bei den Zuhörern fanden, wiederholt werden muß­
ten. Es war dies der köstliche „Blaue M ontag", M än­
nerchor von Franz Otto und der Männerchor von F. W. 
Berner, „Studentengruß", der durch seine frischfröhliche 
A rt besonders gefiel. Die Sänger haben hier unter der 
Leitung Freunthallers sicher ihr Bestes gegeben, denn 
der scheinbar so einfache Chor verlangt in dem rasch 
abwechselnden „Guten Morgen" viel Sicherheit und D is­
ziplin. Die gesanglichen Darbietungen beendete das 
markige „Fahnenlied" von Weinzierl, bei dem die B lä ­
ser des Hausorchesters mitwirkten. D as Hausorchester 
bereitete den Besuchern noch einen köstlichen Genuß mit 
Johann  Straußens fesselndem, sprudelnd-heiterem W al­
zer „Wiener B lut", von Edi Freunthaller geleitet, und 
ein dreimal wiederholter Marsch „Verliebte Brüder" 
von Oskar Nedbal beendete das Gründungsfest. Wenn 
w ir den Verlauf des Festes überblicken, so können wir 
mit dem Wunsche unseren Bericht schließen, der im F ah­
nenlied so kräftig ertönte: „Die deutsche Sangessel'gkeit, 
o lasse Gott sie jederzeit uns rein und treu erhalten."

* Eemeinderatssitzung vom 4. Dezember 1926. Es 
wird nach Erledigung der Eröffnungsformalitäten die 
letzte Verhand)ungsschrift ohne Verlesung genehmigt. 
Nach dem Referate des Vizebürgermeisters wird die 
A u f n a h m e  f ü r  n a c h f o l g e n d e  P e r s o n e n  
i n  d e n  H e i m a t v e r b a n d  aus dem T itel der E r­
sitzung angenommen. Es sind dies: Aigner Elise, Bach- 
ler Peter, Kovpensteiner Josef, Lagler M arie, S tu rm ­
berger Hedwig, Wagner Alois, Wickenhauser Franz. 
Gas Ansuchen des Friedrich Schmoll gegen Erlag der 
Taxe wird abgelehnt. D ie  W a h l  v o n  2 D e l e ­
g i e r t e n  i n  d e n  S c h u l a u s s c h u ß  d e s  g e ­
w e r b l i c h e n  F o r t b i l d u n g s s c h u l r a t e s  für 
Niederösterreich wird vorgenommen. G.-R. Nadler ver­
langt, da in dieser Angelegenheit Unklarheit herrscht, 
man möge vor der W ahl noch eine Antwort des Lan­
desschulrates abwarten und St.-R . Kotetr stellt in die­
sem Sinne einen Vertagungsantrag, der abgelehnt 
wird. Bei der W abl wurden bei Stimmenenthaltung 
der G roßdeuben  die Eemeinderatsmitglieder St.-R. 
Stnmfohl (chiistl.) und Friedetzky (soziald.) gewählt. 
A e u ß e r u n g  ü b e r  d e n  L o k a l b e d a r f  z u m  
K o n z e s s i o n s a n s u c h e n  z u r  E r r i c h t u n g

e i n e r  P f a n d l e i h a n s t a l t .  Ueber diesen Antrag 
r"keriert S tad tra t Hackl und bemerkt, daß der ansuchende 
Goldschmied Franz Kudrnka die Konzession nur auf 
Gegenstände seiner Branche ausgedehnt haben will. 
S t.-R . Schachner ist für Rückverweisung an den S tad t­
rat. St.-R. Kotter und E.-R. Nadler befürworten das 
Ansuchen, worauf dasselbe mit 16 Stimmen, bei S tim ­
menenthaltung der Sozialdemokraten bewilligt wird. 
A e u ß e r u n g ü b e r d i e A n g e m e s s e n h e i t d e s  
A u t o t a r i f e s  d e s  H e r r n  H a n s  B r a n t n e r .  
Referent St.-R . Stumfohl befürwortet die Tarife. Vize- 
bürgermeister Schilcher befürchtet eine Schädigung des 
Sanitä tsau tos und will einen niedrigeren T arif für die­
ses. Es sprechen hiezu noch St.-R. Schachner und S tum ­
fohl. Der S tad tra tsan trag  wird sodann angenommen. 
Die Benützung eines Teiles einer öffentlichen Grund- 
parzelle behufs E r r i c h t u n g  e i n e r  B e n z i n -  
z a p f s t e l l e  wird dem Eesuchsteller Hoyas nach dem 
Referate des S tad tra tes Hackl bewilligt. A u f h e ­
b u n g  d e r  F l e i s c h  b e s c h a u  g e b ü h r  f ü r  d i e  
G e m e i n d e  Z e44. Ueber Ansuchen der Marktge­
meinde Zell soll der Gemeinderat die Ueberbeschauge- 
bühr für Zell aufheben. E.-R. F rau Pöchhacker be­
merkt hiezu, daß die Fleischhauergenossenschaft nichts 
dagegen einzuwenden hat. E.-R. Nadler sagt, wenn auch 
die Fleischhauergenossenschaft nichts dagegen hat, so 
können wir doch aus sanitären Gründen der Sache nicht 
zustimmen. Waidhofen sorgt dafür, daß bei den Fleisch­
hauern in der S tad t das Fleisch fachmännisch vom T ier­
ärzte beschaut wird, während in Zell dies noch immer 
von einem Laienbeschauer besorgt wird. Da nun von 
Zell viel Fleisch nach Waidhofen, insbesondere ins 
Krankenhaus und Buchenbergheim geliefert wird, muß 
die Ueberbeschau und daher die Gebühr dafür beibehal­
ten werden. W ir können auf die Ueberbeschau nur dann 
verzichten, wenn auch Zell eine tierärztliche Beschau 
einführen würde, wie sie ja gesetzlich für alle Orte im 
Umkreise von 3 Kilometer vom Sitze eines Tierarztes 
vorgeschrieben ist. Die Tierärzte der S tad t wären bereit, 
die Beschau zu übernehmen. Welche Stellung wird der 
Eemeinderat einnehmen, wenn auch die übrigen umlie­
genden Orte um gleiche Begünstigung einschreiten? 
W as werden dann die anderen Fleischhauer dazu sagen? 
Die Gemeinde Zell hebt statt 3 Sch., wozu sie berechtigt 
wäre, nur 1 Schilling pro Rind ein. Die Fleischhauer 
in Waidhofen haben eine Gebühr von 5 Schilling zu 
bezahlen. Die großdeutschenGemcindevertreter verlangen 
eine Rückverweisung des Antrages an den S tad tra t und 
verlangen weiters eine Aeußerung des Amtstierarztes 
hierüber. Nach einer bestimmten Anfrage des S tad t­
rates Kotter an E.-R. Frau Pöchhacker erklärt diese, 
eine Aeußerung der Fleischhauergenossenschaft liege nicht 
vor. St.-R . Stumfohl gibt seiner Meinung Ausdruck, 
es handle sich dabei um eine persönliche Sache des Ve­
terinärrates. St.-R . Kotter nimmt scharf Stellung ge­
gen die persönlichen Bemerkungen des St.-R . Stumfohl. 
Bei dieser Anlcgenheit handelt sich es doch nur um die 
Interessen des Fleischhauers Teufel in Zell. Sonst hat 
ja doch an der Sache niemand einen Vorteil. E.R. 
Nadler bemerkt gegenüber den Sozialdemokraten, die 
erklären, es handle sich nur um den Gewinn e in e s  Fleisch­
hauers, daß es besonders auffallend sei, daß gerade die 
Sozialdemokraten, die in anderen Orten sehr viel auf 
sachgemäße Lcbensmittelkontrolle halten, hier kein I n ­
teresse hätten. Nachdem noch einige Eemeinderäte das 
W ort ergriffen, wird der Rückverweisungsantrag der 
Großdeutschen abgelehnt und der Antrag des S tadtrates 
auf Aufhebung der Ueberbeschaugebühr für Zell mit 18 
gegen 8 der Eroßdeutschen angenommen. F ür A r m e  n- 
h o l z  wird ein entsprechender Betrag bewilligt, so daß 
gegen das Vorjahr, wo nur 37 Personen je einen Meter 
Holz bekamen, heuer 59 Personen je einen Meter er­
halten. B e w i l l i g u n g  e i n e s  Z u s c h u s s e s  a n  
d i e  A r b e i t s l o s e n  u n d  K l e i n r e n t n e r .  Es 
wird nach einer längeren Wechselrede der Betrag für die 
Arbeitslosen um 700 Schilling erhöht, jedoch hievon 400 
Schilling nur als Vorschuß gegen Refundierung durch 
die Gemeinden der hier nicht zuständigen Arbeitslosen 
gegeben. Der Unterstützungsbetrag für die Kleinrentner 
wird von 200 Schilling auf 400 Schilling erhöht. F e s t ­
s e t z u n g  d e r  H u n d e  st e u e r .  Die Steuer bleibt im 
selben Ausmaße wie bisher. F ür Wacht- und Berufs­
hunde wird für die Jah re  1927 bis 1931 die Steuer mit 
10 Schilling festgesetzt. Es zahlen demnach die Hunde­
besitzer im Jah re  1927 für jeden ersten Hund 10 Schil­
ling, zweiten 30 Schilling, dritten 50 Schilling und jeden 
weiteren Hund um 10 Schilling mehr. B e s c h l u ß ­
f a s s u n g  b e z ü g l i c h  A u s b a u e s  d e r  W a s s e r -  
l e i t u n g i n d i e B e r t h a s t r a ß e .  Der Ausbau der 
Wasserleitung wird beschlossen und zwar leistet hiezu die 
Gemeinde einen Beitrag von 1600 Schilling und die 
Interessenten gleichfalls 1600 Schilling. Ueber Antrag 
des Bürgermeisters wird sodann der nächste Punkt der 
Tagesordnung, S c h a f f u n g  v o n  N o t w o h n  u n - 
g e n, als letzter Punkt zur Behandlung verschoben. Die 
G r u n d  a k t i o n  f ü r  d i e  R e g u l i e r u n g  d e s  
K i n d e r s p i e l p l a t z e s  amEberhard-Wildplatz(Och- 
senplatz) wird nach dem Referate des Vizebürgermeisters 
Dr. Putzer genehmigt. B e s c h l u ß f a s s u n g  w e g e n  
A n k a u f  d e s  H a u s e s  Nr .  6 i n  d e r  W e y r e r  - 
str a ß e. Dieses Haus wurde der Gemeinde um den Be­
trag von 9000 Schilling angeboten. Der Bürgermeister 
als Referent empfiehlt aus bautechnischen und Verkehrs­
gründen den Ankauf desselben. S tad tra t Schachner will 
vor Beschlußfassung darüber den Punkt über die Schaf­
fung von Notwohnungen behandeln. Sein Antrag wird 
bei Stimmenenthaltung der Eroßdeutschen mit 11 S tim ­
men angenommen. Es wird sodann nach dem Antrage
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Schachner der Punkt 13 der Tagesordnung, „Schaffung 
von Notwohnungen", in Verhandlung gezogen. Der 
Bürgermeister als Referent beantragt, diesen Antrag 
vertraulich zu behandeln. Bei der Stimmenabgabe er­
gibt sich 9 gegen 9. Hierauf gibt der Bürgermeister mit 
seiner Stimme den Ausschlag für die Vertraulichkeit 
dieses Verhandlungspunktes. St.-R. Schachner erklärt, 
daß die Sozialdemokraten an diesem Punkte, weil er 
vertraulich behandelt werde, kein Interesse haben und 
sie verlaßen demonstrativ die Sitzung. Nach diesem 
Zwischenfall wird der vorher abgesetzte Punkt betreffs 
Erwerbung des Hauses Weyrerstraße 6 (Leimerhaus) 
erneut in Beratung gezogen. Der Ankauf wird ein­
stimmig beschlossen, nachdem der Bürgermeister über 
eine Anfrage erklärt, daß die Bedeckung hiefllr durch 
die 12.000 Schilling gegeben sei, welche der Vezirks- 
fürsorgerat für die Ueberlassung einer Wohnung im 
neuen Gemeindehaus bezahlen wird. Es folgt hierauf 
die vertrauliche Sitzung.

'■ Reichsbund der Haus- und Grundbesitzer Oester­
reichs, Ortsgruppe Waidhosen a. d. Pbbs. ( A u ß e r ­
o r d e n t l i c h e  V o l l v e r s a m m l u n u z . )  Unter ganz 
hervorragender Beteiligung fand Sonntag den 12. De­
zember nachmittags im Saale „zum goldenen Löwen" 
eine außerordentliche Vollversammlung der Haus- und 
Grundbesitzer Waidhofens und Umgebung statt. Der 
Vorsitzende Herr Dir. R. H i r s c h l e h n e r  brachte vor 
Eingang in die Tagesordnung den plötzlichen Tod des 
hochverdienten und wertgeschätzten Kreisobmannes, 
Herrn Dr. Karl W armbrunn, Rechtsanwalt in Anistet- 
ten, zur öffentlichen Kenntnis und widmete dem Ver­
storbenen Worte der größten Anerkennung für die un­
ermüdliche, zähe Ausdauer, mit der er zu jeder Stunde für 
unsere Sache seinen M ann stellte. Die Versammlung 
hatte sich schon bei den ersten Worten zum Zeichen der 
T rauer von den Sitzen erhoben und ließ der Vorsitzende 
noch einige M inuten zur Betonung der Trauerkund­
gebung verstreichen, bevor mit den Verhandlungen be­
gonnen wurde. Hierauf ergriff Herr Leitner, Ausschuß­
mitglied der Kreisleitung Amstetten, das W ort, indem 
er die besten Grüße von dort entbot und den Waidhof- 
nern den Dank für die Einladung aussprach. Er gedachte 
weiters in ungemein warmen Worten des verstorbenen 
Kreisobmannes, dessen Begräbnis zu gleicher Stunde 
vor sich gehe und natürlich vielen Amstettnern die Ge­
legenheit entzog, an der Tagung teilzunehmen. Aus 
den Worten des Redners wurde man sich erst so recht be­
wußt, was die Hausbesitzerschaft unseres Kreises mit 
Dr. W armbrunn verloren hat. B is auf weiteres liegt 
jetzt die Leitung der Geschäfte des Kreisoerbandes in 
den Händen des Herrn Johann P ils , Obmann der O rts­
gruppe Amstetten. Nun eröffnete der Vorsitzende die 
Versammlung und begrüßte die erschienenen beiden Her­
ren Bürgermeister von Waidhofen a. d. Pbbs und Zell, 
die zahlreich eingetroffenen Vertreter anderer Ortsgrup­
pen, insbesondere Pbbsitz und Amstetten, ferner die 
überaus große Zahl der eigenen Mitglieder, vor allem 
aber den erschienenen Referenten aus Wien, Herrn Dok­
tor Oskar Trnka vom Zentralverband. Herr Präsident 
Alois Moißl, welcher gleichfalls als Redner angesagt 
war, mußte leider wegen Unpäßlichkeit zurückbleiben. 
Der Vorsitzende bringt ferner zur Kenntnis, daß Herr 
S trunz seine Stelle als Obmann der Ortsgruppe aus 
geschäftlichen Gründen zurückgelegt habe, weshalb er 
als Obmannstellvertreter in die Lage versetzt sei, die 
heutige Tagung zu leiten. Er bringt ein Schreiben des 
Landtagsabgeordneten Herrn In g . Scherbaum zur Ver­
lesung, in welchem dieser sein Fernbleiben von der Ver­
sammlung mit der Abhaltung längst beschlossener Ver­
sammlungen in S t. Pölten und Melk, die am gleichen 
Tage stattfanden, entschuldigte und seinen unzweideu­
tigen Standpunkt zur Mietenfrage in der Weise flat- 
legte, indem er darauf hinweist, daß er im n.-ö. Land­
tage als einziger Eegenredner Stellung nahm gegen den 
Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokraten, der sich ge­
gen die Neufestsetzung des Jnstandhaltungszinses rich­
tete. Dr. Oskar Trnka, der nun als Referent das Wort 
ergriff, behandelte das Mieterschutzproblem in allen sei­
nen Einzelheiten, schildert das Entstehen des M ieten­
gesetzes und seine Auswüchse, bringt schlagende Beweise 
in Form von Ziffern und führt den heutigen Zustand 
des Umsonstwohnens auf die Lehre M arx zurück, die die 
Vergesellschaftung der Produktionsmittel und die ent­
schädigungslose Enteignung des Privateigentum s zum 
Ziele hat. Redner stellt Vergleiche an zwischen den 
Mietverhältnissen Oesterreichs mit jenen des A uslan­
des. I n  Deutschland hat man die 100 Prozent-Friedens- 
miete erreicht, in Ungarn, in Jugoslawien, in aller 
W elt sind die Mietpreise zu den Eestehungs- und Er­
haltungskosten des Hauses ins V erhältnis gebracht, nur 
Oesterreich bleibt als letzter S taa t zurück. Die Folge 
dieser haarsträubenden Zustände ist der vollständige 
Mangel an Kreditfähigkeit unseres S taates. Auch den 
M ietern hat dieses Gesetz nichts geschenkt, auch sie lei­
den direkt und indirekt unter dieser Zwangsmaßnahme, 
die wie jede andere ihre häßlichen Blüten treibt, so­
lange sie besteht. Ebenso wie nach dem Verschwinden der 
Fleisch- und Brotkarten usw. der Schleichhandel auf-
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katastrophale Versagen der beiden großen Parlam ents- 
Parteien zum Bewußtsein gekommen sein. D ie  N a ­
m e n  Z w e t z b a c h e r ,  S t ö c k l e  r, P r i s c h i n g ,  
A h r e t  a u f  d e r  e i n e n  u n d  Dr .  E i s l e r ,  
E r u e n e r ,  M o r a w i t z ,  T i l l ,  R e n n e r ,  A b r a m ,  
B r o c z y n e r ,  E l d e r s c h  a u f  d e r  a n d e r e n  
S e i t e  k e n n z e i c h n ! e n  d a s  S y s t e m .  Verschie­
dene Kappen, gleiche Brüder . . .

Unerhörter Steuerdruck, allgemeine Rechtlosigkeit, 
ständige Wirtschaftskrise, Arbeitslosigkeit, Wohnungs­
not und Elend, Verschleuderung des Volksvermögens, 
unumschränktes Diktat der Börse und der Banken — 
das sind die „Errungenschaften der R evo lu tion"! -

Es ist klar, daß angesichts solcher Tatsachen Tausende 
und Abertausende sowohl mit der christlichsozialen wie 
mit der sozialdemokratischen P arte i brechen. Innerlich 
zumindest. Rach außen hin kommt dieser Gesinnungs­
umschwung dank der glänzenden Organisation diesey 
P arteien  und der ihnen — vorläufig noch — zur Ver­
fügung stehenden Machtmittel vorerst nur im beschränk­
ten Maße zum Ausdruck.

Nichtsdestoweniger: D e r  n a t i o n a l e  G e d a n k e  
g e w i n n t  a n  B o d e n .  Der Wunsch, d i e s e n  G e ­
d a n k e n  n u n  i n  p o l i t i s c h e  M a c h t  u m g e ­
f o r m t  i n  E r s c h e i n u n g  t r e t e n  zu s e h e n  
und dazu der klar ausgesprochene und derzeit noch im­
mer nicht zu unterschätzende Wille der jüdisch-roten 
Führerschaft der Sozialdemokratie, die Macht im 
S taate erobern zu wollen, ließ den Gedanken der Zu­
sammenfassung aller auf dem Boden der völkischen 
Weltanschauung stehenden Parteien zu einem d e u t ­
s chen Bl oc k  heranreifen. Jeder politisch nüchtern 
denkende Mensch weiß, daß auf sich allein gestellt, k e i n e  
der nationalen Parteien  nennenswertes erreichen kann 
— dafür haben die erfahrenen Wahlpraktiker der großen 
P arteien  schon gesorgt — b a ß  b e t  g e m e i n s a m e m  
V o r g e h e n  a l l e r  V ö l k i s c h e n  h i n g e g e n  
g a n z  b e d e u t e n d e  E r f o l g e  z u  e r z i e l e n  
s i n d .  Nicht nur Stimmzettel und M andate, sondern, 
w as für die Zukunft wichtiger ist, Menschen.

Sympathien oder Antipathien spielen hier wenig 
Rolle. Politik ist kein Liebesspiel, sondern die Kunst, 
unter den gegebenen Verhältnissen das Möglichste zu 
erreichen. Ob dem Landbündler der Großdeutsche und 
dem Eroßdeutschen der oder jene Nationalsozialist sym­
pathisch ist oder nicht, ist bedeutungslos angesichts der 
Tatsache, daß bei einem Nichtzustandekommen der natio­
nalen Einheitsfront unter Umständen die Sozialdemo­
kraten ihr Ziel, die Eroberung des S taates, erreichen 
könnten. Daß gerade der kaltschnäuzige Jude Doktor 
Danneberg z. B. so schrecklich sympathisch wäre, wird ge­
wiß niemand behaupten wollen___

Auch der aalglatte, konsequent anschlußfeindlich ge­
sinnte Dr. Seipel ist nicht unser Ideal. Mag er per­
sönlich unantastbar sein, seine Politik ist und bleibt doch 
ultram ontan, deutschfeindlich, daran ist nichts zu än­
dern.

Wenn nun, wie z. B. in der „Amstettner Zeitung" 
vom 12. Dezember, ein Landbündler glaubt, einem 
Alleingehen seiner P arte i im Viertel ober dem Wiener­
wald das W ort reden zu müssen, so kann vor solchen 
Ansichten nicht früh und nicht nachdrücklich genug ge­
w arnt werden. Erfolge in einem Bezirke des W ahl­
kreises reichen noch lange nicht zur Eroberung eines 
M andates hin. Außerdem möge der Schreiber jener ge­
wiß in guter Absicht geschriebenen Zeilen nicht vergessen, 
daß ein Teil der Bauernschaft (nur ein solcher kommt 
in Betracht, weil ja die christlichsoziale P arte i nicht 
aufhört zu bestehen) vereint mit einem Teil der Haus- 
befitzerschaft (auch hier kommt aus denselben und aus 
anderen Gründen nur ein Teil in Betracht) selbst im 
ganzen Viertel nicht so leicht ein M andat erreichen 
kann. Die Organisation im Viertel ob dem Wiener­
wald ist noch jung, zu jung, um durchgreifende E r­
folge zu erzielen, das vergesse man nicht. Auch über­
sehe man nicht, daß eine immerhin nicht zu unter­

schätzende Zahl von Gewerbetreibenden, Kaufleuten und 
sonstigen Menschen schon aus Tradition großdeutsch ge­
sinnt'ist. Die nationalsozialistisch gesinnten Arbeiter, 
Angestellten und sonst in Betracht Kommenden zählen 
ebenfalls. Viele Angehörige von Turnvereinen, deut­
schen Gewerkschaften und sonstigen nationalen Körper­
schaften sind politisch — leider — überhaupt nicht orga­
nisiert, gehören gesinnungsmäßig aber der N ational­
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei an.

Kleine Erwägungen müssen zurückgestellt werden. Es 
wird auch für die Landbündler besser sein, an einem 
großen Unternehmen mit 30 Prozent beteiligt zu sein, 
als an einem kleinen mit 100-----

Wenn der in der „Amstettner Zeitung" schreibende 
Landbündler glaubt, an unserer Stellung zur M ieter­
schutzfrage (die er übrigens gar nicht zu kennen scheint) 
Anstoß nehmen zu müssen, so befindet er sich insofern in 
einem folgenschweren Irr tu m , als er die nationale Ein- 
heits f r o n t  mit einer nationalen Einheits p a r t e i  
verwechselt. Welche Stellung immer wir einnehmen, sie 
kann ihm gleichgiltig sein, fragen doch auch wir nicht 
nach seiner! — Es handelt sich um eine K o n z e n t r a ­
t i o n  d e r  K r ä f t e  f ü r  d e n  W a h l k a m p f ,  b e ­
d i n g t  d u r c h  d a s  d e n  g r o ß e n  P a r t e i e n  a u f  
d e n  L e i b  g e s c h n i t t e n e ,  u n s i t t l i c h e  W a h l ­
re c h t.  Weitere Bindungen erfolgen nicht. Daß in Be­
zug auf die Anschlußfrage, den möglichsten Schutz der 
nationalen Minderheiten und Fragen allgemein natio­
naler N atur auch weiterhin ein gemeinsames Arbeiten 
geboten erscheint, das versteht sich von selbst. Die M ie­
terschutzfrage aber z. B. möge jeder Vertragsteil nach 
seiner Facon behandeln.

Wenn durch ein Nichtzustandekommen der nationalen 
Einheitsfront die Sozialdemokraten ihr Ziel erreichen 
könnten, würde die Mieterschutzfrage kaum nach dem 
Geschmack der Landbündler geregelt werden...

E s ist richtig, daß die Zahl der nationalen Wähler 
von W ahl zu W ahl abgenommen hat, es ist aber zu 
erwarten, daß das Bewußtsein, die Stimme nicht um­
sonst abgegeben zu haben, ungemein belebend wirken 
wird. Bei einer Zusammenfassung aller Parteien (N a­
tionalsozialisten, Eroßdeutsche, Landbündler) sind auch 
alle nationalen Wähler zur Wahlurne zu bringen und 
darüber hinaus noch viele bisherige Angehörige der an­
deren Parteien.

Eine W ahlenthaltung kommt nicht in Betracht. Wer 
sie jetzt, nach dem sozialdemokratischen Linzer P arte i­
tag, predigt, is t e n t w e d e r  e i n  v o n  d e n  R o t e n  
g e k a u f t e s  I n d i v i d u u m  o d e r  e i n  u n h e i l ­
b a r e r  S c h w a r m g e i  st.

Es handelt sich heute nicht um den P arlam entaris­
mus, daß er in seiner heutigen Form morsch und faul 
ist, das wissen wir alle, sondern um die Erfassung der 
Nationalgesinnten, u m  d ie  O r g a n i s a t i o n  d e s  
K a m p f e s  d e r  D e u t s ch g e s i n n t e n u m  d i e  
M a c h t  i m  S t a a t e .  W ir müssen uns endlich ein­
mal angewöhnen, Forderungen zu stellen und zum A n - 
g r i f f  'überzugehen.

E i n e  g r o ß e  Z e i t  s o l l  k e i n  k l e i n e s  G e ­
schl echt  f i n d e n .

®df«$>erfta$igäis.
3. Turnbezirk.

Am Sonntag den 9. Eismonds (Jänner) 1927 findet 
vormittags um V29 Uhr im Turnsaal der Bürgerschule 
in Amstetten, Kirchenstraße 18, die nächste Bezirksvor­
turnerstunde statt. M it derselben beginnt der Lehrgang 
zur Vorbereitung für die Gauvorturnerprllfung.

Gut Heil P  a z e l t, Bez.-Turnwart.
Am gleichen Tage und zwar um %2 Uhr nachmittags 

wird im Großgasthofe Ju l. Hofmann eine Bezirksturn- 
ratssitzung und anschließend daran (y23 Uhr) der or­
dentliche Bezirksturntag abgehalten. Die Bezirksvereine 
werden dringend aufgefordert, zuverlässig mindestens 
einen bevollmächtigten Boten zum Bezirksturntag zu 
entsenden. Gut Heil!
Gustav Karl P  ö s ch l, Dr. F lorian A l b r e c h t ,

Bezirksschriftwart.__________ Bezirksobmann.

Die neue Provinz Bozen.
Die Schaffung der neuen Provinz Bozen beinhaltet 

für den Trientiner Faszismus eine neue empfindliche 
Schlappe, der feit Jah ren  einer solchen Schaffung oppo­
nierte. Die neue Provinz Bozen umfaßt nicht das ganze 
Gebiet von Südtirol, da die deutschen Gemeinden im 
oberen Nonstal zum italienischen Bezirke Tles und die 
deutschen Gemeinden im Fleim stale zu Cavalese gehö­
ren. Außerdem wurden bereits vor drei Jahren  die 
deutschen Gemeinden des Unterlandes zum Bezirk Ca­
valese geschlagen, so daß rund 14.000 Deutsche Südtirols 
in 18 Gemeinden bei der Provinz Trient verbleiben. 
I n  der neuen Provinz Bozen stehen fast 200.000 Deut­
schen ungefähr 16.000 Ita lien e r gegenüher. Die Gesamt­
zahl der Provinzeinwohner beträgt 232.000, wovon die 
italienische Zählung allerdings 26.000 Ita lien e r rech­
net, da I ta l ie n  die Ladiner stets als I ta lien e r zählt. 
Die Deutschen Südtirols haben anläßlich der Schaffung 
der neuen Provinz Bozen gewiß keinen Anlaß zu be­
sonderer Freude, wenngleich die Unterstellung unter 
Rom immerhin eine gewisse Erleichterung bedeutet. 
Auf die Nachricht von der Bildung einer besonderen 
Provinz Bozen haben die deutschen Abgeordneten Süd­
tirols, Dr. Tinzl und Baron Sternbach, an den M in i­
sterpräsidenten Mussolini ein Telegramm geschickt, in 
dem es heißt: „Indem  die Unterzeichneten das Gefühl 
der Bevölkerung zum Ausdruck bringen, begrüßen sie 
die Schaffung der neuen Provinz Bozen im Pertrauen 
darauf, daß sie die Grundlage für möglichst freundliche 
Zusammenarbeit sein wird." Der neue Präfekt von Bo­
zen soll bereits M itte des M onats sein Amt antreten. 
M an will wissen, daß er deutschfreundlich gesinnt sei 
und auf die Wünsche der deutschen Bevölkerung mehr 
Rücksicht nehmen will a ls dies bisher der F all gewesen 
ist. Angeblich soll er sogar von Mussolini diesbezügliche 
Weisungen erhalten haben. Es wird abzuwarten sein, 
wie weit sich diese Nachrichten bewahrheiten.

CUmftetten unö Umgebung.
— Großdeutsche Volkspartei. Am Mittwoch den 22. 

Dezember findet um 8 Uhr abends im Weinstllberl der 
Bahnhofgastwirtschaft ein S p r e c h a b e n d  statt.

— Personales. Der mit vielen Erfolgen auf dem Ge­
biete des Sicherheitsdienstes tätig gewesene Postenkom­
mandant von Hilm-Kematen, Herr Revierinspektor J u ­
lius H a n t s ch e l, wurde mit 1. ds. zum Stellvertre­
ter des Bezirksgendarmeriekommandanten von Amstet- 
ten und zum Bezirksinspektor ernannt. Herzliche Glück­
wünsche!

— Dr. Karl Warmbrunn t-  Am 10. ds., vormittags 
V212 Uhr, erlag Dr. K arl W a r m b r u n n ,  Rechtsan­
walt in Amstetten, einer Herzlähmung. Unerwartet ent­
rückte ihn ein sanfter Tod dem Erdenleben. Die Kunde 
von seinem Ableben wirkte tief erschütternd auf seine 
zahlreichen Freunde und Bekannten und erweckte die 
aufrichtige Anteilnahme aller Vevölkerungskreise weit 
über S tad t und Bezirk Amstetten hinaus. Nach dem 
Bekanntwerden der Trauerkunde veranstaltete der Aus­
schuß des Kreisverbandes Amstetten des Haus- und 
Erundbchitzerbundes eine Trauerkundgebung, desglei­
chen der Vorstand des Spar- und Vorschußvereines Am­
stetten, Klosterstraße, dessen früherer langjähriger D i­
rektor der Verstorbene gewesen war. Auf dem Gebäude 
des letztgenannten Vereines wurde die Trauerfabne ge­
hißt. Vollem Schaffen entrissen, schied mit Dr. W arm ­
brunn ein Mensch seltener Lauterkeit und edlen Charak­
ters, ein M ann deutscher Treue und werktätiger Näch­
stenliebe, ein unerschrockener Kämpfer für W ahrheit 
und Recht, für den das Sprichwort „Der brave M ann 
denkt an sich selbst zuletzt" volle Geltung hatte. So 
sind, um nur einiges anzuführen, die zahlreichen Fälle 
nur wenigen bekannt, in denen er mittellosen Recht­
suchenden seinen R at und Beistand vollkommen unent­
geltlich zuteilwerden ließ und in einem oft unter T rä ­
nen gestammelten „Recht schönen Dank und vergelte 
Gott, Herr Doktor" seinen schönsten Lohn fand. I n s ­
besondere verliert die Hausbesitzerschaft des Kreises Am-
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Goldener Gsnntag!
D ie Handels-Genossenschaft Amstetten gibt dem verehrten Publikum von Amstetten und Umgebung bekannt, daß am
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Beilage Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  Hb b s " Freitag den 17. Dezember 1926.

Pelzmantel und -jachen --
K le id er  und B lu se n , H e r r e n p e lz e , L e d e rr ö ck e ,
F ü c h se  und P e lz w a r e n  kaufen  Sie gu t und  b illig  im

W a r e n h a u s  J o s e f  K o p e tz k y , f lm s t e t t e n ,  R o t h a u s s t r a B e  4 .
stetten ihren zielbewußten, unermüdlichen und erfolg­
reichen Führer, der noch bis kurz vor seinem Tode für 
die Entrechteten tätig war. Das am Sonntag den 12. 
ds., nachmittags 3 Uhr, stattgefundene Leichenbegäng­
nis gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Trauerkund­
gebung. An der Spitze des Trauerzuges marschierte der 
von seinem Kommandanten Hans Sieder geführte Ka­
meradschaftsverein Amstetten, dessen unterstützendes 
M itglied der Verstorbene w ar; hierauf folgten zahl­
reiche Mitglieder auswärtiger Ortsgruppen des Haus­
und Grundbesitzerbundes und nach diesen die Mitglieder 
des Ortsgruppen- sowie des Kreisausschusses Amstetten 
des Haus- und Erundbesitzerbundes. Den Kondukt 
führte hochw. Konsistorialrat S tadtpfarrer Heimel, assi­
stiert von den hochw. Kooperatoren Hübl und Prieth. 
Dem mit zahlreichen Kränzen bedeckten Leichenwagen, 
flankiert von vier Chargierten der Burschenschaft „M ar- 
komannia", deren A.H. der Verstorbene war, folgten 
die Leidtragenden, Vertreter der Gemeinde Amstetten, 
des Bezirksgerichtes, des Steueramtes, der Post und an­
derweitigen Behörden Amstettens. Von auswärtigen 
Trauergästen waren erschienen: Eine Abordnung der 
A.H. der Burschenschaft „M arkomannia", Dr. Ludwig 
Fritscher, Generalsekretär des Reichsbundes der Haus­
und Grundbesitzer Oesterreichs, Dr. Johann  Czerny, 
Obmannstellvertreter des n.-ö. Haus- und Grundbesitzer- 
Verbandes, Oberbaurat In g . Hans Blum auer als Ver­
treter des Zentralvcrbandes der Hausbesitzervereine 
Wiens, Dr. Joh. F r. Wesely für den Kreisverband S t. 
Pölten, Eemeinderat Josef B a lt und K arl S traßer für 
die Ortsgruppe S t. Pölten, Joh. Stiehl in Vertretung 
der Hauptwerbestelle des n.-ö. Haus- und Grundbesitzer- 
bundes in Traisen, Dr. Albrecht aus Vlindenmarkt, 
Dr. Friedr. Karl Rokitansky als Vertreter des Reichs­
landbundes, Landesorganisation Niederösterreich, außer 
diesen Vertretern sehr viele anderer Hausbesitzer-Orts­
gruppen der näheren und weiteren Umgebung Amk 
stettens. Diesen schlossen sich die zahlreichen Freunde 
und Bekannten des Verewigten sowie ein unabsehbarer 
Zug der Hausbesitzer sowie deren Söhne und Töchter an. 
Am Grabe entbot Rechtsanwalt Dr. Zallinger dem D a­
hingeschiedenen die letzten Grüße der Burschenschaft 
„M arkomannia" und legte ihm Band und Mütze, die 
Dr. W arm brunn in jugendfrohen Tagen getragen, ins 
Grab. Hierauf sprach Professor Dr. Czerny namens des 
n.-ö. Haus- und Erundbesitzerbundes und würdigte in 
bewegten Worten, ausgehend von dem Spruche „Edel 
fei der Mensch, hilfreich und gut", die Verdienste des 
Entschlafenen. Dr. Rokitansky sprach im Namen des 
Landbundes und Dr. Powalatz, Landesgerichtsrat in 
Waidhofen a. d. Pbbs, nahm namens der Ferialver- 
bindung „Ostgau" von dem Verblichenen Abschied, in ­
dem auch er die Abzeichen der Verbindung, Band und 
Mütze, dem Verschiedenen ins Grab legte. Dr. W arm ­
brunn wird unvergessen bleiben. Die Dankbarkeit aller, 
denen er Freund, B erater oder Führer war, ist unaus­
löschlich und sein Andenken wird immer gesegnet sein. 
Die deutsche Erde sei ihm leicht!

— Deutscher Turnverein Amstetten. — Julseier. Die 
am M ontag den 13. d. M. im vollbesetzten großen Gin- 
nersaale stattgefunden,: Ju lfeier war wieder ein ganzer 
Erfolg. Rach einleitenden Musikvorträgen des Salon- 
orchesters der Bundesbahnerkapelle, welches auch im wei­
teren Verlauf des Abends sehr gute Darbietungen zu 
Gehör brachte, begrüßte Sprecher und Ehrenmitglied 
N otar Vogl die so zahlreich erschienenen Gäste aus fern 
und nah mit herzlichen Worten. Dem machtvollen 
Scharlied „Ich kenn' einen Wahlspruch" folgten tadel­
los geturnte Uebungen der Zöglinge am Barren breit 
m it Federbrett unter der Leitung Tbr. Hans Fellner. 
Eine ganz prächtige Leistung stellte auch der von Tbr. 
Adolf Pazelt eingeübte und von 6 Turnerinnen aus­
geführte Rösselreigen dar. Die nach Musik geturnten 
Pferdschwungllbungen der Turner (Leiter Tbr. Karl 
Leichtfried) fanden -wohlverdienten Beifall. Sodann 
brachte der Männergesangverein 1862 zwei Chöre (Ed. 
Kremser: „Heimat, ewig liebe" und Heinrich Schöny: 
„Ein Lied, ein Schwert und einen Gott“) unter der be­
währten Führung seines Chormeisters Hans Schneider 
zum Vortrag. Als dann der Lichterbaum m it seinem 
flackernden Schein die rechte Julweihestimmung in den 
Raum  zauberte, ergriff Tbr. Hans Smazenka aus Sankt 
Pölten das W ort zur Julrede. (Erscheint an anderer 
Stelle vollinhaltlich. Sch.) Brausende Heilrufe dankten 
dem Redner und feierlich erscholl das Scharlied „Ju l- 
nachtsschwur". Die außerordentlich schwierigen F all­
end Bodenübungen der Turner (Leiter Tbr. Pazelt) 
fanden ungeteiltes Lob. Eine ganz einzigartig schöne 
Wirkung boten die unter der Leitung des hochverdienten 
T urnw arts Franz Farveleder von 5 Turnerinnen im 
vollständig verdunkelten Raum  musterhaft vorgeführten 
Leuchtkeulenübungen. Nach Absingung des „Bismarck- 
Liedes" folgte zum Abschluß das Kunstturnen der 1. 
Turnerriege am Hochreck, Leistungen, die wohl an 
Kraft, Gewandtheit und M ut der Turner die höchsten 
Anforderungen stellten. Der Verein kann m it Befriedi­
g ten  auf diese trefflich gelungene Veranstaltung zurück­
blicken. — Am M ontag den 20. d. M. findet im Ein- 
nersaal um 5 Uhr nachmittags die J u g e n d j u l -  
s e i e t  m it turnerischen und Reigenvorführungen der

Jugendabteilungen statt. I m  Scheine des Julbaum es 
m-rd Dr. M. L. Förster eine deutsche Märchenstunde 
halten.

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger. ( C h r i s t -  
b a u m f e i e r.) Am 26. Dezember 1926 um V28 Uhr 
abedns findet im großen S aa l Easthof Neu eine Christ­
baumfeier mit Theater und Beteilung armer Mitglieder 
statt. Z utritt haben nur alle Ehren-, unterstützenden 
und aktiven Mitglieder des Vereines. E in tritt frei, doch 
werden etwaige Spenden zur Deckung der Regie-Aus­
lagen dankend angenommen. Die Anmeldung unter­
stützungsbedürftiger Mitglieder kann beim Obmann 
Hans Sieder oder dessen Stellvertreter Franz Eollo- 
nitsch und K arl Hintermayer erfolgen. — ( K a r n e -  
r a d s c h a f t s b a l l . )  Dieser findet am Sonntag den
9. Jän n er im Hotel ©inner in Amstetten statt. Beginn 
8 Uhr abends, Ende 3 Uhr. Musik Bundesbahnerkapelle 
Amstetten. E in tritt pro Person Sch. 2.—, aktive M it­
glieder Sch. 1.—. Kleidung: Damen einfach, Herren 
dunkel oder in Uniform. — E i n z a h l u n g  der M it­
gliedsbeiträge ansang Jänner 1927. Die näheren D a­
ten werden auf den Tafeln ersichtlich gemacht. — (E  e - 
n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Diese findet am Sonntag 
den 6. Februar 1927 im großen S aal Easthof Neu statt.

— Bienenzüchterversammlung. Am 7. d. M. wurde 
die Hauptversammlung des Bienenzuchtzweigvereines 
Amstetten im Easthof des Herrn Johann Kickinger ab­
gehalten. Anwesend waren Herr Oekonomierat Pe- 
chaczek aus Euratsfeld und 14 Mitglieder. Um y28 Uhr 
wurde die Versammlung durch Herrn Obmann Bürger­
meister Resch eröffnet, wobei er sämtliche Anwesenden 
und ein neu beigetretenes Mitglied begrüßte. Hierauf 
wurde zur Tagesordnung übergegangen. Bei der Aus­
schußwahl wurde der alte Ausschuß bis auf den Schrift­
führer wieder gewählt. Als Schriftführer wurde Herr 
Wilh. Erelet gewählt. Nach der W ahl des Ausschusses 
hielt Herr Pechaczek einen Vortrag über Bienenwirt- 
schaft und Auslesezucht, wobei er zur Aneiferung der 
Landwirte zur Bienenzucht und Anbau honigender 
Pflanzen aufforderte. Der Vortragende brachte auch 
einen Bericht über den Verlauf der bienenwirtschaft­
lichen Ausstellung in Ulm. Nach einigen Wechselreden, 
welche sich auf Wald- und burgenländischen Honig be­
zogen, wurde die Versammlung um %11 Uhr geschlossen.
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— Auszeichnungen. Am Sonntag den 12. d. M. fand 
im Speisesaale des Eroßgasthofes Ju liu s  Hofmann in 
Amstetten seitens der Kammer für Handel, Gewerbe und 
Industrie, vertreten durch Herrn Kommerzialrat und 
Handelskammerrat Vinzenz Löscher aus Pbbs, die feier­
liche ileberreichung der bronzenen M itarbeitermedail- 
lcn samt Diplom an 18 Angestellte und Arbeiter der 
Genossenschaft der Zimmermeister Pbbs, Vorstehung 
Amstetten, und an 2 Bedienstete der Firm a Josef Wall- 
ner, Bubendorf, statt. Alle Ausgezeichneten stehen mehr 
als 30 Jah re  ununterbrochen in Diensten ein- und der­
selben Firm a. Erschienen waren weiters: Herr Hofrat 
Dr. Moriz W illfort als Vertreter der Eewerbebehörde, 
Herr Gemeinderat Eruber für die Stadtgemeinde Am­
stetten, Herr Richard Patzelt für den d.-ö. Eewerbebund 
und den Verband der Gewerbegenossenschaften des polit. 
Bezirkes Amstetten, Vorstandstellvertreter der Zimmer­
meistergenossenschaft, Herr Josef Oberleitner, Pbbs, wei­
ters die Chefs der Ausgezeichneten, die Herren Michael 
Steinbacher, Zimmermeister in Grotz-Hollenstein, Alfred 
Hopferwieser, Amstetten, Johann Oberndorfer, Sankt 
V alentin, Josef Sonnleitner, Kröllendorf, Josef Wall- 
ner samt F rau. Ausgezeichnet wurden: Von der Firm a 
S t. und A. Hopferwieser, Amstetten, die Herren: J o ­
hann B r a n d s t e t t e r ,  Leopold K o b l i n g e r, Fl. 
L e ch n e r, Franz M e i e r h o f e r ,  Franz M a y r ,  Ge­
org M a y r  ( t) ,  Stefan N a r i n g b a u e r ,  Leopold 
W a l t e r .  Von der F irm a M. Steinbacher, Höllen­
stein: Johann © r a t z e t ,  Thomas ©r a t z e t ,  Leander 
533 a I ch e r. Von der F irm a Johann Oberndorfer, Sankt 
V alentin: Michael G r o ß t e s n e r ,  Ferdinand F o r s t -  
n e t ,  Franz H u b e r ,  Johann  L e h e r b a u e r ,  Georg 
L e h e r b a u e r .  Von der F irm a Josef Sonnleitner, 
Kröllendorf: Franz B a u e r .  Von der F irm a Franz 
Fuchshuber, Behamberg: Josef F u c h s h u b e r .  Von 
der F irm a Josef Wallner, Bubendorf: I .  M a g e n ­
schab,  Leopold R e i t e r .  Nach Begrüßung der J u b i­
lare und aller Anwesenden durch den Vorsitzenden Herrn 
Rich. Patzelt, gedachte selber vorerst des ältesten der zu 
Ehrenden, des Zimmerpoliers Herrn Georg M a y r ,  
welcher 49 Jah re  ununterbrochen der Firm a S t. und 
A. Hopferwieser, Amstetten, diente und der die heutige 
Ehrung nicht mehr genießen konnte, da ihn inzwischen 
der unerbittliche Tod ereilt hat. Durch Erheben von 
den Sitzen ehren die Anwesenden sein Andenken. Im  
weiteren Verlaufe der Feier würdigen die Herren 
Patzelt, Hofrat Dr. W illfort, H. Steinbacher und Hop­
ferwieser und zum Schlüsse Herr Löscher in überaus 
herzlichen Worten die Verdienste, Anhänglichkeit und 
Treue der Jub ilare. Nach der durch Herrn Kommer­
zialrat Löscher erfolgten Ueberreichung der überaus ge­
schmackvoll ausgeführten Medaillen und Diplome wurde 
die Feier, die allen Beteiligten in steter Erinnerung blei­
ben wird, nach herzlichen Schlußworten der Herren Lö­

scher, Steinbacher und Patzelt um 11 Uhr beendet. Möge 
es den Ausgezeichneten noch recht lange gegönnt sein, 
sich an diesen Tag mit Stolz und Genugtuung zu 
erinnern und möge es weiter den Jungen ein An­
sporn sein, es den Aelteren nachzumachen. Unsere herz­
lichen Glückwünsche!

— Wehrbau Greinsfurt. I n  der Plenarsitzung des 
Eemeinderates vom 9. ds. berichtete in Vertretung des 
mit der Oberbauleitung betrauten Herrn Ziv.-Jng. I .  
Pfletschinger der örtliche Bauleiter Herr In g . S taf über 
den S tand der Bauarbeiten beim Wehre des städt. Elek­
trizitätswerkes. Der Referent wies zunächst auf die 
durch sechs bedeutende Hochwässer verursachten Bauver­
zögerungen und Schäden hin und beschrieb dann in chro­
nologischer Reihenfolge die bereits ausgeführten Ar­
beiten. Aus dem Berichte und der sich anschließenden 
Wechselrede ist zu entnehmen, daß ein D rittel der vor­
gesehenen Schutz- und Rekonstruktionsarbeiten vollkom­
men fertiggestellt ist, während das zweite D rittel ge­
rade in der M itte des Baustadiums steht. Das links- 
ufrige Dachwehrfeld und der unterhalb liegende Teil 
des kolksicheren Sturzbodens konnten bereits dem Be­
triebe übergeben werden. Der Bauvorgang mußte im 
Hinblick auf die Zerstörungsgefahren durch größere Hoch­
wässer so disponiert werden, daß immer nur in einem 
D rittel der Wehrbreite gearbeitet wird. Diese Drei­
teilung ergibt nämlich einerseits eine geringere E in­
schnürung des Wehrdurchflußprofiles, sodaß der Aufstau 
herankommender größerer Wassermassen die zulässigen 
Grenzen nicht übersteigt und bietet anderseits die Ge­
währ, daß bei Hochwasserkatastrophen, mit denen ja 
immer gerechnet werden muß, der mögliche Schaden in 
den engsten Grenzen gehalten wird, da eben nur ein 
kleinerer Teil gefährdet ist. F ür die Durchführung der 
Arbeiten kann erfahrungsgemäß mit einer Bauzeit von 
zwei M onaten für jede Baugrube gerechnet werden, 
wobei jedoch ungestörter Arbeitsfortschritt vorausgesetzt 
ist. Verzögerungen, die durch schlechte W itterung, Fröste 
und Hochwässer entstehen können, sind natürlich im Vor­
hinein nicht abschätzbar. Die erste Bauperiode, die we­
gen 'der leider gerade heuer so außerordentlich zahlrei­
chen Frühjahrs- und Sommerhochwässer erst ant 5. 
August begann, erlitt eine Verzögerung von drei Wo­
chen, die durch die zeitraubenden und äußerst schwieri­
gen Hebungsarbeiten der beim Hochwasser vom 3. J u li  
unigelegten Larßenwand verursacht wurde. Die nun­
mehr im Gange befindlichen Arbeiten an der rechten 
Wehrseite haben gleichfalls bereits eine nicht unerheb­
liche ißerzögerung erfahren, deren ausschließliche Ursache 
der schlechte Zustand des Wehrfundamentes und die Be­
hinderung beim Rammen der Larßen durch schwere Era- 
nitblöcke und vom Hochwasser abgetragene Larßen sind. 
Der bestehende Wehrabschußboden ist streckenweise stark 
unterwaschen und hängt also in der Luft; die Fundie­
rung der Nachbettung ist ungenügend, da der Beton fast 
durchwegs auf schottrig-lehmigem Flußgrund und sogar 
auf Faschinen aufsitzt, beziehungsweise über diesen kon- 
solartig schwebt, denn man kaun solchem M aterial eine 
Tragfähigkeit für eine zwei M eter mächtige Vetonplatte 
wohl billigerweise nicht zumuten. Dies hat zur Folge, 
daß die in der Flußrichtung verlaufenden Larßenwände 
bis zu drei M eter Breite in die bestehende Nachbettung 
eingebunden werden mußten, um Wassereinbrüche in die 
trockengelegte Baugrube durch Umgehung unterhalb der 
Nachbettung zu verhindern. Die vor mehreren Jahren  
am Wehrende versenkten großen Granitblöcke wurden 
im Laufe der Zeit von dort abgespült und liegen nun 
etwa 12 bis 14 M eter vom Wehrfuß entfernt in der 
Linie der größten Kolktiefe, ungefähr 6 bis 7 Meter 
tiefer als die Oberkante der Nachbettung, die seinerzeit 
mit der Flußsohle gleich hoch lag. Diese Granitblöcke 
erfüllen dort natürlich keineswegs den beabsichtigten 
Zweck der Wehrfußsicherung, jedoch erschweren sie nun­
mehr das Rammen der Spundwandeisen außerordent­
lich. Die tiefe Auskolkung unterhalb des Wehres, die 
fortgeschrittene Unterwaschung des Wehrabschußbodens 
und die völlig unzureichende Fundierung desselben sind 
nun auch in der zweiten Baugrube bei abgesenktem Jn -  
nenwasserspiegel mit einer Deutlichkeit wahrnehmbar, 
die auch dem Laien die unbedingte und unaufschieb- 
liche Notwendigkeit der im Gange befindlichen Siche­
rungsarbeiten begreiflich machen muß.

— Diebftahl. I m  M onate September l. I .  wurden 
einer armen Familie, welche infolge Wohnungslosigkeit 
mit Bewilligung der Stadtgemeinde Amstetten ihre 
Einrichtungsgegenstände im alten Bezirksgerichtsge­
bäude eingestellt hatte, verschiedene Sachen, wie Küchen­
geschirr, Kleidungsstücke, Wäsche usw. im Werte von 
Sch. 121.90 gestohlen. Der dringende Verdacht der 
Täterschaft lenkte sich auf den schon seit langer Zeit un­
terstandslos und infolge seiner Arbeitsscheu ohne jedes 
Einkommen herumziehenden, stadtbekannten Josef 
D r a g i e r ,  weil er gleichfalls seinerzeit im alten Be­
zirksgerichte Sachen untergebracht hatte. Dragier gab 
auch, von der Sicherheitswache in die Enge getrieben, 
zu, den Diebstahl, und zwar in wiederholten Angriffen 
verübt und die Sachen bei zwei hier wohnhaften P a r ­
teien verkauft zu haben. Zu den Diebstählen will ihn 
fein Hunger getrieben haben, da er oft nicht einmal ein 
Stück B rot zu essen hatte. Die gestohlenen Sachen wur-
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den größtenteils zustande gebracht und Draxler dem hie­
sigen Gerichte eingeliefert, wo er m it acht Tagen Arrest 
bestraft wurde. Josef Draxler, der einer hochachtbaren 
Familie entstammt, war früher Eendarmeriebeamter 
und zuletzt in Probstdorf, Bez. Floridsdorf-Umgebung, 
stationiert. Wegen seiner Leichtsinnigkeit und verschie­
dener Dienstvergehen, die er sich zu schulden kommen 
ließ, wurde er pensioniert und kehrte dann nach Am- 
stetten auf sein Elternhaus zurück. I n  verhältnismäßig 
kurzer Zeit hatte er nun das geerbte E lternhaus im 
Werte von etwa 10.000 Schilling und sonst noch ein von 
seinen Eltern zurückgelassenes Vermögen und ziemlich 
wertvolle Sachen durchgebracht. E r hat auch wegen seines 
leichtsinnigen Lebenswandels und menen seinerstlnlustzur 
Arbeit einige schöne Existenzmöglichkeiten verscherzt und 
die Konzession des hiesigen Wach- und Schließinstitutes, 
welche er erworben hatte, wurde im infolge seines Han­
ges zur Liederlichkeit (er hat die von seinen Abonnen­
ten für die Bewachung einkassierten Gelder nur für sich 
verwendet, meistens vertrunken und verspielt und seine 
Wächter nicht entlohnt) von der Vezirkshauptmann- 
schaft wieder entzogen. Durch sein lotterhaftes Leben 
hat er schließlich auch seine Wohnung verloren, das 
Mobilar veräußert, weshalb sich auch seine F rau, welche 
einer sehr anständigen Fam ilie aus Gernsdorf ent­
stammt, von ihm getrennt hat. Draxler hat zwar dann 
wieder eine Wohnung erworben, welche er aber auch, 
weil er hiefür keinen Z ins bezahlte, wieder verloren 
hat. Seit dieser Zeit trieb er sich obdachlos herum, näch­
tigte teils bei Bauern, teils auch im Freien oder auf 
der Bahn und führte ein wahres Vagabundenleben. 
Das beste Bild über die Charaktereigenschaften des 
Draxler kann man sich machen, wenn man hört, daß er 
zuletzt auch den Grabstein seiner Eltern, welchen nicht 
einmal er, sondern seine Verwandten gekauft haben, 
veräußert hat. Draxler wurde ant 16. Dezember I. I .  
in seine Heimatsgemeinde nach Probstdorf abgeschoben, 
von wo er hoffentlich nicht mehr nach Amstetten zurück­
kehrt.

— Bettlerunwesen. Nachdem das Vetteln in letzter 
Zeit im hiesigen Stadtgebiete sehr stark überhand ge­
nommen hat, wurden von der Sicherheitswache eine 
große Anzahl Bettler und sonstige Vagabunden der 
Schubstation überstellt und in ihre ^-ümatsgemeinden 
abgeschoben.

— F. & S . Kugellager in Amstetten. Wie w ir soeben 
erfahren, hat die allen Betrieben durch ihr reichhaltiges 
Lager in sämtlichen technischen und industriellen Be­
darfsartikeln bestbekannte F irm a M a x  G e b e t s -  
r o i t h e r, A m s t e t t e n ,  W i e n e r  st r a ß e  14  
(Zweiggeschäft in Wels) nunmehr auch ein bestsortier­
tes Lager in F. L  S. K u g e l l a g e r n eingerichtet. Da 
diese altbewährte Marke wohl die meistgesuchteste ist, 
so wird ein solches Lager in der Industrie, im Gewerbe, 
wie in der Landwirtschaft ganz besonders begrüßt wer­
den.

— Zeiners W eltpanorama, Vurgfriedstrahe 14. Das 
Münchner Oktoberfest m it seinem lebhaften Verkehr, die 
herrlichen bayrischen Schlösser mit ihren prachtvollen 
Räumlichkeiten und Einrichtungen, der Starnberger See 
mit seinen schönen llferlandschaften und noch viele an­
dere naturgetreue Ansichten hervorragender Bauwerke 
Bayerns sind vom 22. bis 26. d. M. zu sehen. Versäume 
niemand den Besuch dieser sehenswerten Folge

— O riginal Lechners Delikateß-Vierbrezel und Bier- 
stangen sind tatsächlich eine Delikatesse.

Z U M  I u L f e s t !
Rede des Tbr. Hans S m a z e n k a  (6 t. Pölten) bei 
der Ju lfeier des Deutschen Turnvereines Amstettsen, 

13. Dez. 1926.
„Wohl das J a h r  ist alt geworden, kürzer werden seine 

Tage und es wankt dem Grabe zu." Im m er länger 
werden die Nächte, immer tiefer senkt sich das leuchtende 
Himmelsgestirn hernieder und düsteres Dunkel brütet 
über deutschen Landen. I m  großen Schweigen liegt die 
Natur.

Unsereguten,segenspendendenLichtgöttersindPo.altund 
schwach geworden, können sie der bösen Geister der F in ­
sternis, des alles Leben mordenden Frostes nimmer Herr
werden? Wodan, Donar, Freyr sind sie t o t ? ! --------
Nein! Unserm Herzen sagt ein beseligendes Ahnen, daß 
sie leben, ihr gewaltiges urewiges Leben, daß sie stark 
und mächtig genug sind, wieder obzusiegen der dunkeln 
Unholde Macht. Zäh und erbittert wütet der Kampf. 
Licht gegen Finsternis! Langsam, ganz allmählich, aber 
unaufhaltsam beginnt der Siegeszug des allmächtigen, 
göttlichen Lichtes. Heute endlich ist B aldurs Siegestag. 
Heute feiern wir das Fest der frohen Zuversicht. Heute 
ist Sonnenwende!

Nun geht es wieder aufwärts. Um der jungen Sonne 
erwärmende Kraft zu stärken, entzündete man allent­
halben mächtige Holzstöße,' eignet doch nach uraltem 
Glauben der unentweiht jungfräulichen Flamme zaubri- 
sche Kraft. Frei und froh feierten unsere Altvordern 
diesen Tag mit frischem Sang und Vecherklang. Verges­
sen war alles Ungemach. Selbst die nimmermüden W af­
fen ruhten friedlich in ihrem Winkel, hatte doch ge­
meinsame Freude die rauhen Männnerherzen einander 
näher gebracht.

Durch die Jahrhunderte wechselvoller Schicksale haben 
mir uns dieses hohe Fest herüber gerettet bis in unsere 
Zeit und das traute Gefunkel des Weihnachtsbaumes 
ist ein sanft schimmernder Abglanz jener einst hoch auf­
lodernden Höhenfeuer. „ Ju l" -  oder „Christfest", es ist

Mauer-Oehling. ( J u l f e i e r . )  Am Samstag, 11. ds., 
veranstaltete die hiesige Ortsgruppe des Deutschen Schul- 
Vereines Südmark im Vereinslokale, Gastwirtschaft 
Hüttmeier ihre Julfeier, die diesmal einen geradezu 
glänzenden Besuch aufzuweisen hatte. Der S aa l war 
vom Ortsgruppenobmanne und dessen F rau mit Eichen­
girlanden, Tannenzweigen und schwarz-rot-goldenen 
Sträußchen sehr nett geschmückt. Die Feier, zu der sich 
auch die beiden Bürgermeister Kronberger von M auer 
und Steinhäufl von Oehling, sowie starke Abordnun­
gen der deutschen Turnvereine von Amstetten und be­
sonders von Hausmening-Ulmerfeld usw. eingefunden 
hatten, gestaltete sich zu einem Familienfeste im wahr­
sten S inne des Wortes. Nach einem schneidig gespielten 
Marsch begrüßte Ortsgruppcnobmann Kanzleiinspektor 
O tt die Anwesenden auf das herzlichste, insbesondere 
den als Julredner erschienenen Herrn Regierungsrat 
In g . Hugo Scherbaum aus Waidhofen a. d. Pbbs. Nach 
Absingung des Scharliedes „Stim mt an mit hellem 
hohen Klang" hielt dann In g . Scherbaum neben dem 
strahlenden Iulbaum e die formvollendete Julrede, 
welche bei sämtlichen Anwesenden einen tiefen Eindruck 
erweckte. Redner erläuterte die Entstehung des Ju l-  
festes bei unseren Vorfahren, welche die aufmerksamsten 
Beobachter aller Vorgänge in der N atur waren. Die 
Tage der Wintersonnenwende wurden besonders festlich 
begangen, denn nach den 12 Rauhnächten gewann das 
Licht, die Sonne neue Kraft; unzählige Kräfte sind 
im Schoße der N atur tätig, um neues Keimen und Le­
ben für die kommenden Lenztage vorzubereiten. Die 
Tage der Wintersonnenwende waren Tage der allge­
meinen Versöhnung, Zank und S treit ruhten, sinnige 
Geschenke wurden gegenseitig gegeben; Lieder wurden 
gesungen und manch schönes Brauchtum hat sich bis 
auf die heutige Zeit erhalten. Im  Siege der Sonne, 
des Lichtes über die Finsternis fanden die Altvordern 
neuen Glauben an das Gute, Schöne und Lebenskräf­
tige. Die Stunden der Wintersonnenwende waren aber 
dem Gedenken der Abgeschiedenen geweiht; auch wir 
gedenken, dem heiligen Brauche folgend, unserer Ver­
storbenen, die in Gottes kühler Erde der Ewigkeit entge­
genschlummern. I n  unwandelbarer Treue gedenken wir 
am Julfeste der unzähligen Helden, die im Kampfe für 
des Vaterlandes geheiligten Boden B lut und Leben ge­
opfert haben. (Die Festteilnehmer erhoben sich zum Zei­
chen der Trauer einmütig von den Sitzen). Der Redner 
wendet sich dann der Besprechung der Verhältnisse der 
Jetztzeit zu und gedenkt der schweren Leiden unserer 
Stammesgenossen in Südtirol und in den übrigen Neu­
staaten. Auf die derzeitige traurige Lage des Ostmark- 
volkes hinweisend bezeichnet er als den Urgrund der­
selben zwei Ursachen, die uns das schwere Leid und das 
wirtschaftliche Elend brachten. Die erste Ursache des 
tiefen Leides ist das Friedensdiktat von S t. Eermain, 
das ein Produkt des Hasses gegen uns Deutsche ist. Die 
zweite, wohl noch schwerer wiegende Ursache der heu­
tigen, so traurigen Lage müssen wir leider in den Rei­
hen des deutschen Volkes selbst suchen. Viele unserer 
Volksgenossen haben die einfachen Sitten, Treue und 
Glauben verloren und führen den tollen Tanz ums gol­
dene Kalb aus, sich in direkten Gegensatz zu den Ernnd- 
eigenschaften des Deutschen stellend. Die Vorkomm­
nisse der letzten Jahre und Monate beweisen, daß selbst 
die höchsten maßgebenden Kreise wie besessen nach schnö­
dem Gelde spekulierten und unermeßliches Unglück 
über Oesterreich brachten. Schaudernd hört man von 
Begebenheiten, die alle Bemühungen der Sanierung in

ja dasselbe, nur eine christliche Deutung haben kluge 
Geister ersterem gegeben, dam it aber seinen Wesens­
kern nicht verleugnen, seine tiefe Bedeutung ihm nicht 
rauben können. Feiern doch auch wir mit der Geburt 
des göttlichen Kindes, den Bringer des Heils und des 
Lichts, dessen alle Menschen teilhaftig werden, die eines 
guten W illens sind. Und wie der Kern, so sind auch 
viele Gebräuche des Festes dieselben geblieben. Wenn 
wir heute den lichterglänzenden Tannenbaum in unsere 
Wohnungen stellen, so haben wir nur die Julfeuer aus 
freier N atur in unser Haus getragen. J a  selbst das 
knusperige Backwerk an den Zweigen des Baumes ist 
nichts anderes als eine verjüngte Wiedergabe der süßen 
Eebildbrote von ehedem. Und so ließen sich noch viele 
und viele Gebräuche vergleichend gegenüber stellen. Wo 
immer Deutsche wohnen auf dem großen Erdenrund 
und trennen sie auch Weltenmeere, sie üben den heiligen 
Julbrauch ihrer Väter und heißes Gefühl der Zusam­
mengehörigkeit schlägt in ihre Herzen. So war es und 
ist es noch heute. — Als einen Tag der Rückschau, aber 
auch als einen Tag vorschauenden Höffens auf eine 
freie, frohe Zukunft wollen wir unser Julfest begehen.

B r ü d e r  u n d  S c h w e s t e r n !  Schaut die funkeln­
den Lichter des Baumes! Gedenket der Feuer, die sie 
versinnbildlichen! Lasset den Brand der heiligen Be­
geisterung in eure Herzen herüberschlagen und ihn zur 
alles verzehrenden Flamme emporlodern, daran sich neu 
entzünde die treue Liebe zu unserem Volk, zu unserer 
Heimat.

Tief gedemütigt schmachtet in unwürdigen Fesseln das 
deutsche Volk. Zerrissen sind alle Bande! Recht und 
Gesetz hohnsprechende Verträge lasten alpgleick; ^us ihm 
Uebermütige „Sieger" wollen es zertrümmern und zu 
wehrlosen Fronknechten herabdrücken. Doch merkt es 
wohl! Knecht ist nur, wer der eignen Würde, der eignen 
K raft vergessend, tatenlos die schmachvollen Fesseln 
feige erträgt! Leider hat gerade dieser Knechtssinn weite 
Kreise unseres Volkes ergriffen. Solange aber das 
schleichende Gift dieses Feigheitskeimes M ut, Kraft und 
Entschlossenheit des deutschen Volkes in seine Bande

Frage stellen. W ir müssen — wenn wir wieder gesunden 
wollen — von unten auf anfangen; die deutsche F a ­
milie, die Reinheit des Familienlebens, muß die 
Grundlage für die Volksentwicklung sein. Unsere Ar- 
beitstüchtigkeit vereine sich mit der Arbeitswilligkeit 
und es wird wieder aufwärts und vorwärts gehen. 
Nicht Spekulantentum und tolle Goldgier kann uns 
helfe»', sondern ehrliche Arbeit und Treue und Liebe 
zu Volk und Heimat. Und die Reinigung soll von oben 
an gründlich besorgt werden. I n  diesem Sinne das Ju l-  
fest zu begehen, ist unsere Pflicht. So wollen und müs­
sen wir uns auf völkischer Grundlage vorbereiten für 
den größten Tag der deutschen Geschichte, für den Zu­
sammenschluß aller Deutschen in Mitteleuropa. Als 
pflichtbewußte und arbeitstllchtige Deutsche werden wir 
gerne begrüßt werden von unseren Brüdern im Reiche, 
die sich trotz aller Mühsal und trotz aller Hemmnisse, 
die ihnen Feindestücke bereitet, nicht niederringen las­
sen, sondern mit aller Tatkraft schaffen und streben auf 
allen Gebieten des Wirtschaftslebens. Unsere Pflicht 
ist es daher, alles zu tun, das uns dem hohen Ziele 
des Anschlusses näher bringt, damit w ir einer gesicher­
ten Zukunft entgegengehen und mit vollstem Rechte das 
Sehnsuchtslied der Deutschen in der Ostmark singen kön­
nen, das Lied, das da lautet: „Deutschland, Deutsch­
land über alles, über alles in der W elt". Brausende 
Heilrnfe ertönten und mit Begeisterung wurde von allen 
das „Deutschlandlied" gesungen. Ortsgruppenobmann 
O tt hielt sodann eine kurze Ansprache, in der er die 
Anwesenden eindringlichst bat, gerade jetzt zur heran­
nahenden Weihnachtszeit der ärmsten der armen deut­
schen Kinder, unserer Grenzlandkinder, nicht vergessen 
zu wollen, worauf mit dem Scharliede „Wenn alle un­
treu werden" der ernste Teil der Feier sein Ende fand. 
I m  anschließenden unterhaltenden Teile ließ ein für 
diese Feier eigens zusammengestelltes Streichsextett un­
ter Leitung des Oberrevidenten Schindler unermüdlich 
seine schönen Weisen erklingen und bewirkte eine fröh­
liche und ungezwungene Um ' altung, welche durch den 
Wechsel von Vorträgen des Männergesangvereines 
„Urltal" und eines Sextettes des Männergesangver­
eines „Liederkranz" aus Amstetten sowie durch humo­
ristische Vorträge des Turnbruders Fellner aus Amstet­
ten noch erhöht wurde. Erst nach Mitternacht fand diese 
schöne, in jeder Beziehung stimmungsvoll verlaufene 
Julfeier ihr Ende.

Almerfeld. (W a s s e r l e i t u  n g s e r ö f f n u n g s -  
f e i e r.) Am Sonntag den 12. Dezember fand in UI- 
merfeld die Eröffnung der neu erbauten Wasserleitung 
unter lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung statt. Um 
2 Uhr nachmittags erfolgte unter Führung des Herrn 
Bürgermeister W adl und des Erbauers der Leitung, 
Herrn Hopferwieser, eine Besichtigung der ganzen An­
lage. Hierauf nahm die freiw. Feuerwehr Ulmerfeld- 
Hausmening am Marktplatze die Hpdrantenprüfung vor, 
die ein sehr befriedigendes Ergebnis zeigte und allein 
schon den Beweis erbrachte, wie nötig die Schaffung 
dieses Werkes war. Nunmehr hat unsere brave Wehr 
die Sorge um die Wasserbeschaffung los und sind 
Brandunglücke in dem Ausmaße wie sie unser Ort schon 
zweimal erleben mußte nach menschlicher Voraussicht 
ausgeschlossen. Anschließend daran erprobte die Feuer­
wehr die von der Nachbargemeinde Hausmening ange­
schaffte Motorspritze, die ebenfalls ausgezeichnet funk­
tionierte. Zum Schlüsse fand im Saale des Herrn Hin- 
terdorfer ein Festabend statt, bei welchem das Vereins­
orchester des Männergesangvereines Ulmerfeld-Hausme-

schlägt, ist keine Hoffnung auf Rettung aus nagender 
Not und erbärmlicher Schmach.

Brüder und Schwestern! Denket der Brandfackeln 
Baldurs, des Lichtgottes, des Frohen, des Freien! Den­
ket, sein ist die Kraft und die Macht, sein ist der
S ie g !  Seine Hilfe ist euch nah, aber wollen müßt
ihr. Nur dem Wollenden helfen die Götter. W as im­
mer ein Volk will, das kann es. Aber nicht nur mit 
Worten und Liedern gilt es ihm beizustehen, der T at 
bedarfs. D as W ort vergeht, die T at besteht. Und ta t­
bereite Faust sprengt auch die schwersten Ketten. Haltet 
durch! Erm attet nicht! Kommen muß der Tag, an dem 
die bösen Ränke unserer Feinde an neu erstandener 
deutscher Kraft zerschellen und wie Spreu in alle Winde 
verweht werden. Deutscher Wille, deutscher Fleiß und 
deutsche S itte  haben uns groß gemacht. Haben uns einst 
die W elt erobert. Weh uns, wenn wir dies je vergessen. 
E in Volk, das seine Vergangenheit aufgibt, seine Größe 
verleugnet, sich seiner Heldentaten schämt, dieses Volk 
schändet sich selbst und dann ist es verloren.

Die Geschichte unseres Volkes erzählt uns von unseren 
Vätern und Vorvätern, daß sie sich immer wieder aus 
tiefster Erniedrigung zum goldenen Sonnenlicht der 
Freiheit emporgeschwungen, durch zähes Aushalten, 
durch eigene Manneskraft. Laßt uns ihrem Beispiele 
folgen, ausharren und treue Grenzwachk halten. I m  
Osten der grimme B är, im Westen der gallische Hahn, 
sie sind uns gleich feind wie der Gegner an den dunklen, 
heimtückischen Fluten des Tiber!

Schön, wunderschön ist der Traum  von Deutschlands 
Größe. Und wie Friedrich Ludwig Ja h n  m it seinen Ge­
treuen in selbstloser Hingabe und Aufopferung mühsam 
ober rastlos vorwärts schritt, so wollen auch w ir es 
balten unserem Führer gleich, bis einst das unendliche 
Sehnen aus M illionen von Herzen, dessen Verwirk­
lichung ihm, dem treuesten Sohne seines Volkes zu 
schauen nicht gegönnt war, sich erfülle und alle, die sich 
Deutsche nennen dürfen, vereinigt sein werden zu einem 
Volk, zu einem Reich!
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ning wieder in uneigennütziger Weise sein Bestes gab. 
Brausender Beifall erscholl nach jedem Vortrage und 
man hörte nur begeistertes Lob über die Leistungen der 
Musiker. Nach einem flott gespielten Eröffnungsmarsch 
begrüßte Herr Bürgermeister Wadl die zahlreich besuchte 
Festoersammlung. Erschienen waren: F rau M aria El- 
lissen, F rl. Vera Ellissen, Herr Hofrat Dr. Willfort, 
Herr Abg. Höller, Herr Feuerwehrbezirksobmann Kolb, 
Herr Betriebsleiter Krenn, Herr P farrer Zehetgruber 
und Kooperator Hofbauer, Herr'BürgermeisterFojan von 
Hausmening, Her Ing . Hans Jah n , Vertreter der Leh­
rerschaft, Bundesbeamtcnschaft, der Herzog!. Forstver­
waltung, der Theresienthaler Papierfabrik, der Firm a 
Stefan Rauscher u. v. a. Zahlreich erschienen war die 
Feuerwehr mit ihrem Kommandanten Herrn Schabets- 
berger an der Spitze, der Ortsschulrat sowie die I n te ­
ressenten der Wasserleitung. Herr Bürgermeister Wadl 
schilderte hierauf das Entstehen der Wasserleitung. Er 
besprach die Schwierigkeiten, die sich dem Werke entge­
genstellten, die aber dank der Einsicht der Mehrzahl der 
Bewohner überwunden werden konnten, so daß heute 
unser Markt stolz auf das Geschaffene sein kann. Es darf 
wohl gleich hier gesagt werden, daß das Hauptverdienst 
dem Herrn Bürgermeister W adl zufällt, der ungeachtet 
aller Gegnerschaften zielbewußt vorging und nun mit 
Freude und Stolz auf das Werk blicken kann, das er 
im Vereine mit opferwilligen Bürgern des Ortes ge­
schaffen hat. Herr Bürgermeister W adl bezeichnete mit 
Recht den Tag als einen Ehrentag in der Geschichte des 
Marktes. Hierauf beglückwünschte Herr Hofrat Willfort, 
Herr Abg. Höller und Herr Bürgermeister Fojan die 
Gemeinde Ulmerfeld zu ihrem Erfolge. Nach Schluß der 
offiziellen Reden entwickelte sich bei den Klängen des 
Orchesters eine gemütliche Unterhaltung, in deren Ver­
lauf noch manch launige Rede gehalten wurde. Voll­
befriedigt verließen die Teilnehmer den Festabend in 
der Ueberzeugung, daß Einigkeit und Tatkraft das 
Schwerste vollbringen können.

A us W eytr un£> Umgebung.
Weyer a. d. Enns. („6  chm ü cke d e i n  H e i m !“) 

So dachten sich die in Eaflenz wohnhaften Holzarbeiter 
Johann Gruber und Engelbert Schneckenreiter. Sie ent- 
wendeten schon seit längerer Zeit aus den Beständen 
der Kamptaler Säge in Eaflenz Schnittmaterial, das sie 
zu dem im Orte wohnhaften Tischlermeister Leopold 
M aderthaner brachten, der im Aufträge Grubers Mö­
belstücke anfertigte. Es wurden auf diese Weise bereits 
eine größere Anzahl von Wohnungseinrichtungsgegen­
ständen angefertigt, als auf Grund einer Anzeige Grü­
ßet von der Gendarmerie Weyer verhaftet und dem hie­
sigen Bezirksgerichte eingeliefert wurde. Tischlermei­
ster M aderthaner sowie mehrere andere Personen wur­
den gleichfalls zur Anzeige gebracht.

— ( Du r c h  e i n  G e w e h r  t ä t l i c h  v e r ­
u n g l ü c k  t.) Der 16-jährige Hilfsarbeiter Johann 
P u  n z h u b e r, bei seinen Großeltern Franz und M arie 

Punzhuber in Stiedelsbach, Gemeinde Losenstein, Ee- 
richtsbezirk Weyer a. d. Enns, wohnhaft, war in die 
Werkstätte seines Großvaters gegangen, um dort ein 
Kleinkalibergewehr zu zerlegen. Rach Angaben des bei 
dieser Arbeit anwesenden Rudolf Wöhrenschimmel 
wollte der Verunglückte, nachdem er den Schaft abge­
schraubt, das so zerlegte Gewehr in ein Nebenzimmer 
tragen, um es dort aufzubewahren. Bei dieser Gelegen­
heit fiel dem Punzhuber der Gewehrlauf, in dem eine 
Patrone steckte, so unglücklich auf den Boden, daß sich 
diese entlud und das Projektil dem Jungen von unten 
in den Leib drang, wo es in der Höhe des Brustkorbes 
stecken blieb. Der Verunglückte wurde nach Anlegung 
eines Notverbandes nach Steyr in das allg. Kranken­
haus gebracht, starb aber bereits am andern Tage dort­
selbst, ohne über den Unfall vernommen werden zu 
rönnen.

— ( K o n z e r t  d e s  H a u s o r c h e s t e r s  d e s  
M ä n n e  y g e s a n g v e r e i n e s  „ L i e d e r t a f e l "  
W e y e r . )  Dasselbe wurde Sonntag den 12. d. M. in 
I .  Bachbauers Theatersaal abgehalten und zwar mit 
nachstehender Vortragsordnung: 1. E. Meyerbeer: Krö­
nungsmarsch aus „Der Prophet"; 2. Emmerich Kal- 
mann: „M arizza-W alzer"; 3. Franz v. Flotow: „Ales- 
sandro-Stradella", Ouvertüre; 4. Melodram von Jos. 
Pembauer, „Mischte an der Marosch", Gedicht von N i­
kolaus Lenau; 5. Puccini: „La Boheme", Phantasie; 
6. Em. Kalm an: „Die Bajadere", Potpourri; 7. „Stenka 
Rasin und die Fürstin", Lied aus der Wolgagegend; 8. 
E. M. Ziehrer: „Singen, Lachen, Tanzen", W alzer; 9. 
M. Oscheid: „Zigeunerleben", Marsch. Sämtliche Stücke 
wurden gediegen zum Vortrag gebracht, zeugten von gu­
ter Schulung und musikalischem Geschmack des Dirigen­
ten Herrn Oskar Klinger, der es versteht, seine Schar 
auf eine beachtenswerte Stufe musikalischen Könnens zu 
bringen. Besonderen Beifall errang von den Orchester­
stücken „La Boheme", das trotz vieler Schwierigkeiten 
vorzüglich zu Gehör gebracht wurde. Den Glanzpunkt 
bildete das Melodram „Mischka an der Marosch". Herr 
Jakontschitsch brachte die Dichtung Lenaus mit wohl­
tönendem Organ wirkungsvoll zum Vortrag, wie auch 
F rl. Josefine Greller am Klavier und Herr Oskar K lin­
ger (Violine) in diskret feiner Form die Musik besorg­
ten. Leider war der Besuch nicht besonders zahlreich, 
was dam it entschuldigt sein möge, daß am gleichen 
Abend im Theater und Kino gespielt wurde, ein W alzer­
abend stattfand und nicht zuletzt die bevorstehenden 
Feiertage m it ihren größeren Auslagen die Leute vom 
Besuch abhielten. Die erschienenen Gäste waren aber 
beifallslustig, die Musiker geizten nicht mit Zugaben 
und so löste der Abend allgemeine Befriedigung aus.

— (K a p s e l s ch i e ß e n.) Die priv. Schützengesell­
schaft Weyer hielt verflossene Woche ein 5-tägiges 
Preisschießen ab, welches in I .  Bachbauers Eroßgasthof 
stattfand und einen sehr gelungenen Verlauf aufzuwei­
sen hatte. Hundert Schützen waren aus Weyer und Um­
gebung und zum Teil auch von weiter her erschienen, 
um sich im edlen Wettkampf zu messen. Geschossen wurde 
auf 4 Scheiben und die bei Herrn Albert Dunkl, Kauf­
mann, ausgestellten Preise zeigten durchwegs wertvolle 
Veste. Nach Schluß des Schießens versammelten sich die 
Schützen und Schützenfreunde im obgenannten Gasthof 
zu einem gemütlichen Abend, bei dem die Kleinreif- 
linger Musik flotte Weisen spielte und wurde im Laufe 
des Abends vom Oberschützenmeister Franz Amon die 
Preisverteilung vorgenommen. Die ersten 10 Preise 
auf den einzelnen Scheiben erhielten: T i e f s c h u ß -  
s c h e i b e  (38 Preise): 1. Josef Zischet jun., Weyer, 
27 Z.; 2. Josef Vachbauer sen., Weyer, 28 T .; 3. Franz 
Stöckler, Weyer, 30 T .; 4. In g . Walchshofer, Aschbach, 
31 Z.; 5. F rau  Vianka Dolleisch, Weyer, 32 Z.; 6. 
Eduard Hofer fvn., Weyer, 33 Z.; 7. Hans Nepp, Kl.- 
Reifling, 34 Z.; 8. Eduard Urban sen., Weyer, 35 T .;
9. Franz Röcklinger, S t. Peter, 35 T .; 10. Eduard Neos, 
Eisenerz, 35 T. W i l d s ch e i b e (27 Preise): 1. Franz 
Amon, KI.-Reifling, 56/3 Kreise; 2. K arl Hauptmann, 
Steyr, 56 Kr.; 3. Eduard Urban jun., Weyer, 55 Kr.;

4. Josef Zischet, Weyer, 54/2 Kr.; 5. K arl Schmutz, Linz 
54, 53, 52 Kr.; 6. Rudolf Brunsteiner, Eroß-Hollensteim 
54, 53, 49 Kr.; 7. Hans Nepp, Kleinreifling, 54, 53, 51 
Kreise; 8. Georg Sametz, Linz, 53 Kr.; 9. Hans Moser, 
Weyer, 52/2 Kr.; 10. Franz Walcher, Kleinreifling, 52, 
51 Kr. K r e i s s c h e i b e  (30 Kreise): 1. Josef Zischet 
jun., Weyer, 40, 38/5 Kr.; 2. Rudolf Vrunsteiner, Eroß- 
Hollenstein, 39 Kr.; 3. Eduard Urban jun., Weyer, 38, 
37 Kr.; 4. Dr. Georg Stelzhamer, Weyer, 38, 35, 34/2, 
32 Kr.; 5. Franz Schnabl, Höllenstein, 38, 35, 34/2, 31 
Kreise; 6. Peter Hambrusch, Steyr, 37, 36 Kr.; 7. Alois 
Urschütz, Amstetten, 37, 35 Kr.; 8. Franz Walcher, Kl.- 
Reifling, 37, 34 Kr.; 9. Karl Schmutz, Linz, 37, 33 Kr.;
10. Eduard Schwarz, Eroß-Raming, 37, 33 Kr. F e s t-  
s c h e i b e  (40 Preise): 1. In g . Busch, Weyer, 18 Z.; 2. 
Franz Amon, Kleinreifling, 27% T .; 3. Franz Sla- 
tovsky, Enns, 32 Z.; 4. M artin  Huemer, Enns, 48% 
Teiler; 5. Hofrat W ertgarner, S t. Peter, 49 Z.; 6. Ing . 
Walchshofer, Aschbach, 53 T.; 7. Karl Schmidberge'r, 
Wen er, 54 Z.; 8. F rau  Bianka Dolleisch, Wever, 55 
Teiler; 9. Josef Viereder, Amstetten, 55 T .; 10. Eduard 
Hofer sen., Weyer, 61 T. Der Besuch des Festes war, 
wie bereits gesagt, ein überraschend guter und können die 
Veranstalter desselben mit großer Genugtuung auf ihr 
mühevolles Werk zurückblicken.

3 B o # e n # a u .

Wegen Absatzmangel wurde der Betrieb in der G las­
fabrik Köflach vorübergehend stillgelegt und 140 Ar­
beiter entlassen.

Der amerikanische Arbeitssekretär Davis erklärte in 
einem Bericht seines Ressorts, Amerika sei das reichste 
Land, das es jemals gegeben habe. Die Arbeiter neh­
men an der Wohlfahrt in vollem Maße teil. D as Elend 
der Armut sei fast unbekannt.

Der italienische Ministerrat hat eine Vorlage einge­
bracht, die die Einführung einer progressiven Ju n g ­
gesellensteuer vorsieht, die alle unverheirateten M än­
ner vom 25. bis zum vollendeten 65. Lebensjahre trifft. 
Bei den Frauen sagt der Gesetzentwurf, sei es nicht deren 
Schuld, daß sie ledig Blieben.

Die Exkaiserin Zita befindet sich gegenwärtig in P a ­
ris. I h r  Besuch soll angeblich der Angelegenheit der 
seinerzeitigen Veräußerung der Kronjuwelen gelten.

Das päpstliche Nota-Gericht veröffentlicht das Urteil, 
mit welchem die Ehe der F rau Vanderbilt mit dem 
Herzog von Marlborpugh wegen Zwanges zur Ehe­
schließung für nichtig erklärt wird.

Der Madhistensiihrer Osmann Signa Pascha, der an­
geblich über 100 Jah re  alt war, ist gestorben. Er war 
nach dem Siege Kitcheners bei Omdurman im Jah re  
1899 gefangen genommen und bis 1924 in Gefangen­
schaft gehalten worden.

Die fünfstöckige Raffinerie der Raaber Spiritus- 
sabrik ist ein Raub der Flammen geworden. Etwa 
100.000 Hektoliter S p iritu s  mußten, um weiteres Un­
heil zu vermeiden, in die Raab abgelassen werden.

Rach den letzten Berichten befindet sich der Kaiser von 
Jap an  im Sterben.

Franz Schalk hat in P rag  ein Festkonzert der „Tsche­
chischen Philharm onie" dirigiert. Die Zuhörer dankten 
dem Dirigenten und dem Orchester mit stürmischem 
Beifall, die mitwirkenden tschechischen Philharmoniker 
ehrten Schalk durch Ueberreichung eines Lorbeerkranzes.

Einem Engländer soll es gelungen sein, einen nicht 
entzündbaren Film, der alle Erfordernisse des Handels 
erfüllt, herzustellen. Der Erfinder hat 14 Jah re  Ver­
suche unternommen.

I n  Pöggstall fand eine große Jnteressentenoersamm- 
lung statt, welche den B au einer Eisenbahn durch das 
W ellental in die Wege leiten soll.

I n  Wien hat der mazedonische 29-jährige Tanzlehrer 
Boris Procheff aus Sofia gegen die mazedonischen 
Emigranten Slavic Jvanoff und Dr. Philipp Atha- 
nasoff ein A ttentat verübt, das politische Beweggründe 
hat. E r gab 14 Schüsse aus einer Pistole ab, traf aber 
keinen der Mazedonier, jedoch unglücklicherweise die 
Wirtschafterin Franziska Hornicek durch zwei Schüsse 
und verletzte sie lebensgefährlich.

Chinesische Banditen haben 1200 Einwohner von 
Pungschang niedergemetzelt. Unter den Opfern befindet 
üch der erste Beamte der S tadt, dessen Herz aus dem 
Leibe gerissen und in der Hauptstraße zur Schau gestellt 
wurde.

I n  Australien sind große Buschbrände ausgebrochen. 
Die Ernte ganzer Landstriche wurde vernichtet. Der 
Schaden ist enorm.

Die japanische S tad t Numazu ist durch eine furcht­
bare Feuersbrunst heimgesucht worden. 1500 Häuser 
sind niedergebrannt. 10.000 Personen sind obdachlos 
geworden.

Am Großen St. Bernhard ereignete sich ein schweres 
Lawinenunglück. 13 Mönche und Novizen wurden bei 
einer Uebung im Schifahren von einer Lawine über­
rascht. Fünf wurden von der Lawine erfaßt und ver­
schüttet. Trotz eifriger Bemühungen konnten nur mehr 
2 gerettet werden.

Bei den Salzach-Regulierungsarbeiten bei der Zellu­
losefabrik Hallein erfolgte infolge eines Erdrutsches der 
Einsturz eines 50 M eter langen und 15 Meter hohen 
Wehrkopfes. Unter den Erdmassen wurden 13 Arbeiter 
begraben, wovon 2 nur mehr tot geborgen werden 
konnten.

I n  P a r is  geriet bei der Nachprüfung der Haus­
haltungsbücher der amerikanische Millionär Payne mit 
der Gesellschafterin seiner kranken F rau in S tre it und 
erschoß sie. Darauf begab er sich in das Zimmer seiner 
F rau und schoß auch diese nieder, schließlich jagte er 
sich selbst eine Kugel in den Kopf. Alle drei Personen 
sind lot.

Das Abzeichen des italienischen Faszismus, das Lil- 
toreubündel, ist zum Staatsabzeichen proklamiert wor­
den.

Bei einer Explosion in einem Kohlenbergwerk bei 
Princeton im S taate In d ian a  wurden 65 Bergarbeiter 
verschüttet. 40 davon konnten an die Oberfläche ge­
bracht werden. 7 Bergarbeiter starben jedoch sofort.

I m  Mailänder Verlagshause Irenes brach ein Brand 
aus, der einen Teil desselben vollkommen vernichtete. 
M an schätzt, daß hiebei zwei M illionen Bücher zugrunde 
gegangen sind und der Schaden über vier Millionen 
Lire beträgt.

I n  Saint-Auban bei Marseille ist ein Niesenkessel 
in die Luft geflogen, der 20.000 Kilogramm flüssiges 
Chlor enthielt. Bisher sind 19 Tote und 30 Verwundete 
unter den Trümmern hervorgezogen worden.

Ein Schweizer Gelehrter hat die Entdeckung gemacht, 
daß der Schwefel imstande ist, den Zuckergehalt des 
B lutes herabzusetzen.

J a  Bordeaux brach während der Vorstellung in der 
Scala ein Theaterbrand aus, der unter den Artisten 
und Zuschauern große Panik auslöste. Das Feuer 
dehnte sich in rapider Weise aus, so daß das Senken des 
eisernen Vorhanges erfolglos blieb. I n  kurzer Zeit stand 
das ganze Theater in Flammen. Die Zuschauer zer­
schlugen die Fensterscheiben und sprangen auf die Straße. 
Eine F rau ist umgekommen, elf Personen schwer ver­
letzt.

Der sozialdemokratische „Schloßherr" und Landes­
hauptmannstellvertreter Dr. Grüner, der ein höchst un­
proletarisches Leben führte, hat seine Stellen nieder­
gelegt.

Nikola Pasitsch, Serbiens größter S taatsm ann, ist 
im 81. Lebensjahre in Belgrad plötzlich gestorben.

Das Nobelkomitee hat den Nobelfriedenspreis für 
das J a h r  1926 dem deutschen Außenminister Dr. Strese- 
mann und dem französischen Außenminister Vriand, 
den im Vorjahre zurückgestellten P re is  dem britischen 
Außenminister S ir  Austen Chamberlain und dem ame­
rikanischen Vizepräsidenten General Charles Dawes 
verliehen.

D as berühmteste und schönste byzantinische Bauwerk 
der Welt, die Hagia Sophia in Konstantinopel, hat im 
Laufe der Jahrhunderte schon vielfach Schaden genom­
men und ist in einzelnen Teilen sogar ernstlich gefähr­
det. Eine amerikanische Gesellschaft will nun aus kunst­
geschichtlichem Interesse dieses Bauwerk restaurieren.

Bei Viersen (Schweiz) entstand auf dem Hofe der 
Landwirtin Dammer ein Erdschluß des Starkstromnetzes 
über die Eisenteile der Stallungen. Durch den elektri­
schen Strom  wurde der Viehstand, 28 Stück Rindvieh, 
zum größten Teile vernichtet. 12 Milchkühe wurden so­
fort getötet, während die übrigen Tiere notgeschlachtet 
werden mußten.

Das Ehepaar Marek wurde wegen Verdachtes, einen 
großangelegten Versicherungsbetrug begangen zu haben, 
verhaftet. In g . Marek soll sich selbst seinerzeit in den 
Fuß gehackt haben, der ihm abgenommen werden 
mußte.

I n  Anwesenheit des Bundespräsidenten, des B un­
deskanzlers und Vertreter zahlreicher Behörden fand 
in Eisenstadt die feierliche Grundsteinlegung zum Re­
gierungsgebäude statt.

Der bekannte Schriftsteller Dr. Wolfgang Madjera 
ist schwer erkrankt.

I m  Kloster der „Töchter der göttlichen Liebe" in 
Wien, Jaquingasse, ist ein Brand ausgebrochen, der 
großen Schaden verursachte.

Der B au der Brücke von Rewyork über den Nonh- 
River soll unverzüglich begonnen werden. Der Bau 
wird fünf Jah re  in Anspruch nehmen. Die Baukosten 
werden sich auf fünfzig M illionen Dollars belaufen. 
Die Brücke soll die größte Hängebrücke der Welt werden.
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hörte und sich die Preise durch die offene Konkurrenz 
selbst regelten, wird sich ein f r e i e r  Wohnungsmarkt 
belebend auf alle Zweige des Eeschüftslebens, insbeson­
dere auf die gänzlich kaltgestellte Bautätigkeit ausw ir­
ken. Redner führt an der Hand von „Statistischen M it­
teilungen der Gemeinde Wien" krasse Beispiele und 
Ziffern an, welche den ganzen Widersinn der sozialdemo­
kratischen Wohnbaupolitik bloßlegen und wendet sich 
dann der internationalen Bedeutung des Mietengesetzes 
zu. E r (Redner), der als Mitglied des österr. Zweig- 
vereines der In terna tional Law Association in der 
Lage sei, über die Verhandlungen dieser Körperschaft 
zu berichten, hebt hervor, daß es einzig und allein die 
Schweizer waren, die nach den Schilderungen über die 
Knebelungen und Entrechtungen des österr. Haus­
besitzers sofort ihre Hilfe und ihren Schutz darboten. Er 
verweist ferner auf die beispielgebende Energie der säch­
sischen Hausbesitzer, die, 800.000 M ann stark, geschlossen 
dastehen und bei den letzten Wahlen 8 M andate für ihre 
eigenen Vertreter errangen. Es seien also, führt Redner 
weiter aus, nicht nur die Regierung und die politischen 
P arteien  anzuklagen, auch die Hausbesitzer selbst tragen 
einen Großteil des Schuld, daß es so weit gekommen, 
und immer und überall zeige sich derselbe Mangel an 
Disziplin und Einigkeit, an S inn  und Verständigung 
für die gemeinsame Sache der Organisation. Richt der 
M ieter ist unser Feind, denn er ist ja unser Volksgenosse, 
von gleichem Fleisch und B lu t wie wir. er hat auch das 
Mietengesetz nicht geschaffen, aber diejenigen sind es, 
die das große Unglück, welches dieses Schund- und 
Schandgesetz in der Volkswirtschaft anrichtet, nicht sehen 
wollen und die sich das zu Eigen zu machen trachten, 
w as w ir uns einst schwer und unter vielen Entsagungen 
erworben haben. Redner geht dann auf das Thema der 
gegenwärtigen Lage des Hausbesitzerstandes über, wel­
ches das Referat des Präsidenten Ä oißl gewesen wäre, 
berichtet, daß vor Kurzem auch Schweden und Norwegen 
in den großen internationalen Bund der H aus-'und 
Grundbesitzer eingetreten sind und daß es nur mehr eine 
Frage weniger Tage sein dürfte, daß auch der Wiener 
Reformverband in unser großes Lager einzieht. Dann 
erst und wenn alles, was sich Haus- und Grundbesitzer 
nennt, in unseren Reihen steht, sind wir eine geschlos­
sene Masse, es sei daher unbegreiflich, wie es in diesem 
Kreise und speziell in  der S tad t Waidhofen a. d. Pbbs 
noch so viele Hausbesitzer geben könne, die außerhalb 
der Organisation stehen. Redner hebt bei dieser Ge­
legenheit die ausgezeichnete Leitung der Ortsgruppe 
Waidhofen hervor mit ihrer segensreichen Einrichtung 
einer Geschäftsstelle, die weit über den Durchschnitt der­
artiger Zentralen steht und die größte Aufmerksamkeit 
verdiene. Redner schließt seine glänzenden Ausführun­
gen, die wiederholt von großem Beifall unterbrochen 
worden waren, mit einer eindringlichen Mahnung zur 
unbedingten Einigkeit und Geschlossenheit, ohne welcher 
auch nicht das Geringste erreicht werden könne, fordert 
die Versammlung auf, sich fest an ihre Führer zu halten 
und unentwegt der Organisation Gefolgschaft zu leisten. 
(Tosender Beifall.) Der Vorsitzende dankt dem Referen­
ten im Namen der Versammlung und schließt an die 
zum Schlüsse ergangene Mahnung noch die W arnung 
für jene Hausbesitzer an, die der irrigen Ansicht sind, 
weil sie keine Parteien im Hause haben, keinem Ver­
band angehören zu müssen. Es sei höchste Zeit, mit der 
Schlappheit endlich aufzuräumen. Dr. Trnka gibt so­
dann einige Erläuterungen zu der Entschließung, die 
der Versammlung zur Abstimmung vorgetragen werden 
soll. Sodann verliest der Vorsitzende folgende E n t ­
s c h l i e ß u n g :  „Die am 12. Dezember 1926 in W aid­
hofen G . d. Pbbs zahlreich besuchte außerordentliche 
Vollversammlung der Ortsgruppen des Kreises 91 m stet- 
tcn und Umgebung protestiert auf das Entschiedendste 
gegen den direkten und indirekten Versuch einer Sozia­
lisierung des Privateigentum es durch das Mietengesetz, 
welcher Versuch einem bolschewistischen Terrorakte 
gleichkommt, die Kreditfähigkeit Oesterreichs gefährdet, 
das M oral- und das Rechtsempfinden mit Fäusten 
schlägt. Die Vollversammlung gibt ihrer Entrüstung 
darüber Ausdruck, daß man in Oesterreich an die E in­
führung einer Altersversicherung denkt und gleichzeitig 
die selbstgeschaffene Altersversicherung der Hausbesitzer 
durch das Mietengesetz vernichtet. Auf das Entschiedenste 
fordert die heutige Versammlung von der Regierung 
und den bürgerlichen Parteien, bezw. Nationalräten, 
daß die Frage des Mietengesetzes endlich einzig und 
allein nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Volks­
wirtschaft geregelt und aus der Demagogie der P arte i­
politik und Volksverhetzung herausgehoben werde. Die 
heutige Vollversammlung erklärt mit allem Nachdruck 
und aller Entschiedenheit, daß bei der nächsten W ahl 
nur diejenigen politischen Parteien unterstützt werden, 
die G arantie dafür bieten, daß sie das freie Verfügungs­
recht über das Eigentum uneingeschränkt wieder her­
stellen und jeden Sozialisierungsversuch auf das ener­
gischeste bekämpfen werden. Die Vollversammlung 
nimmt die Solidaritätserklärung der internationalen 
Hausbesitzerschaft zustimmend zur Kenntnis. Die Voll­
versammlung protestiert auf das Entschiedenste dagegen, 
daß der Artikel 23/2 der Bundesverfassung (Haftung'des 
A erars für Eesetzesv'rletzungen durch Organe des B un­
des, der Länder und Gemeinden) noch immer nicht Ge­
setzeskraft erlangte und fordert von der Regierung und 
dem N ationalrate sofortige Behebung dieses verfas­
sungswidrigen Ex lex-Zustandes. Maidhofen a. d. P ., 
12. Dezember 1926." Diese Entschließung wird gerichtet 
an die Nationalräte Dr. Gürtler, Eeper, Oehlzelt, 
Heitzinger, Zarüoch, Zehetgruber, an Bundeskanzler 
Dr. Seipel, an die Klubs der christlich-sozialen und der

großdeutschen Partei, sowie des Landbundes, an den 
Bundesminister für Finanzen Dr. Kienböck und an den 
Vundesminister für Justiz Dr. Dinghofer. Herr Lett­
ner aus Amstetten greift die Vertreter der bürgerlichen 
Parteien  wegen ihrer Nachlässigkeit in der M ieten­
gesetzgebung heftig an. E r richtet schließlich hinsichtlich 
der Neuwahlen den Apell an die Versammlung, nur 
solche M änner in den N ationalrat zu entsenden, die 
sich dafür verbürgen, für unsere Interessen, also für 
die Unantastbarkeit des Privateigentum es einzusehen. 
Zum Schlüsse ergreift Herr Dr. Trnka noch einmal das 
Wort und betont, daß als Vertreter im Parlam ente auch 
solche M änner entsendet werden müssen, die selbst Haus­
besitzer sind und die die schwere Lage des Hausbesitzes 
selbst am besten kennen. Hierauf schließt der Vorsitzende 
Dir. Roman Hirschlehner mit Dankesworten die ein­
drucksvolle Kundgebung.

* Spende. Beim Bezirksfiirsorgerate Waidhofen a. d. 
Pbbs sind von Ungenannt S 37.— als Spende zur Ver­
teilung an arme Waisen eingelangt, wofür hiemit im 
Namen der Kleinen der herzlichste Dank zum Ausdrucke 
gebracht wiro.

* Fürforgeftelle des Roten Kreuzes für Lungen­
kranke in Waidhofsn a. d. M bs. Es liefen folgende 
Spenden ein. Aus dem Erträgnis der „Heimatschau 
Eisenwurzen" S 100.—. von der Gemeinde M aisberg 
8 100.—, stöbt. Sparkasse Waidhofen a. d. P . 8 25.—, 
Herr Friedl Weitmann, Gutsbesitzer, Zell-Arzberg, 
8 15.—. Der Zweigverein Waidhofen a. d. Pbbs vom 
Roten Kreuze spricht als Verwalter der Fürsorgestelle 
für diese Zuwendungen den herzlichsten Dank aus. 
Gleichzeitig erlaubt sich der Zweigverein vom Roten 
Kreuze an die Bevölkerung der S tadt und Umgebung 
die innige B itte zu richten, anläßlich des kommenden 
Weihnachtsfestes und des bevorstehenden Jahreswechsels 
bei Zuwendungen für wohltätige Zwecke sich auch der 
Fürsorgestelle für Lungenkranke gütigst erinnern zu wol­
len. F ür die im laufenden Jahre erhaltenen Spenden 
und Unterstützungen innigsten Dank!

* Weihnachtsspenderr fürs Krankenhaus. F rau  Huber 
1 Karton Christbaumschmuck, Herr Rudolf Hirschmann 
3 G i Winterhemden, 1 S t. Winterhose, Herr Klackl 
1 Kilogr. Schokolade, 1 Karton Bäckerei. Herzlichen 
Dank!
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W a i d h o f e n :

Sam stag Len 18. Dezember, 8 Uhr abends, im Saale 
Stepanct Julfeier des Tv. „Lützow". Aufführung 
des Festspieles: „Der Ostmarkdeutschen Sehnsuchts­
traum".

Sam stag Len 18. Dezember, V-ß Uhr abends: Weih­
nachtskommers der deutsch-kath. Mittelschulverb. 
„Norika" bei Schinagl (Gaßner), Weyrerstraße.

Sonntag den 19. Dezember, V28 Uhr abends, im Saale 
Stepanek Weihnachtsfeier des Christl.-deutschen 
Turnvereines Waidhofen o. d. Pbbs.

Sonntag Leu 28. Dezember: Zulfeicr der Ferialverb. 
d. H. „Ostgau" bei Melzer.

Freitag den 31. Dezember, 8 Uhr abends: Sylvesterseier 
des M.-G.-V. Waidhofen bei Jnführ-Kreul.

Freitag Len 31. Dezember, 8 Uhr abends: Silvester- 
Rummel des A.-G.-V. „Fortschritt" bei Stepanek.

Sam stag den 1. Jänner 1927, 8 Uhr abends: Ball des 
Kameradschaftsvereines ehem. Krieger im Groß- 
gasthof Kreul (Jnführ).

Sam stag den 8. Jänner 1827, 8 Uhr abends: Ball der 
Bahn-, Post-, Telegraphen- und öffentlichen An­
gestellten im Großgasthof Kreul (Jnführ).

Samstag den 8. Jänner 1927, 8 Uhr abends: Kutscher­
und Chauffeurball bei Stepanek.

Samstag den 8. Jänner, 8 Uhr abends: Kutscher- und 
Hausdiener-Ball in Schinagls (Gaßners) S aal.

Sem stag den 15. Jän n er 1927, 8 Uhr abends: Ball der 
freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. Pbbs im Eroß- 
gasthof „zum goldenen Löwen".

Dienstag den 1. Feber 1927: Kränzchen der Ferialverb. 
d. H. „Ostqau" bei Jnführ.

Sam stag den 5. Feber, 8 Uhr abends: Sängerkränzchen 
des Mannergesangvereines Zell a. d. 2)66s bei 
Gögl.

U m g e b u n g :

Freitag den 31. Dezember, V ß  Uhr abends: Silvester- 
feier (Operettenabend) des Gesangvereines Böh­
lerwerk im Werksheim Böhlerwerke.

Sam stag den 8. Jän n er 1927, 8 Uhr abends: Feuer­
wehr-Ball der freiw. Feuerwehr Ulmerfsld-Haus- 
meuing, Hinterdorfers S aal, Ulmerfeld.

Sonntag den 9. Jän n er 1927: BaNsrmüall in den S a a l­
lokalitäten des Herrn Bllsfer in Gafleuz.

Sonntag den 16. Jän n er 1927, 4 Uhr nachmittags: Rad­
fahrer-Kränzchen bei F rau  Kuß in Hausmening.

Morgen, Sam stag den 18. Dezember, punkt 8 Uhr 
abends, im „Löwensaale"

Meta » f t , ,» ® "
Ausführung des Festsyleles „3er LftmarideutsHen Schusutztstruum"

von L. Petzold.
T u r n e r i s c h e  V o r f ü h r u n g e n .
Bei Tischen, auf der Galerie Sesselreihe»! Eintritt 1 Schilling 
Iugeuü-Iulfeier: Mittwoch, 22.3e$em6er, 4 Uhr nachm., Mt.Turnhalle!

IIII lIIIIIIII!I!I» !II!!!!I!!!!IiIIII iII!!!II!!!!!!!!!!!!S !!!i? !!!!!!!!iZ !i!!!!!
* Weihnachtsspenden, b e i m  O b e r k a m m e r ­

a m t  d e r  S t a d t  W a i d h o f e n  a. d. 2) 6 6 5 ein­
gelangt: F ür das K r a n k e n h a u s :  Franz E erhart 
Sch. 6.06, Anna Brandstetter 20.—, M arie Weny 20.—, 
Franz Gerhart 3.70, M arie Schm. 3.—, Dr. Alteneber 
20.—, Hermine Zitterbart 2.—, Franziska Medwenitfch
10.—, Ignaz Jn führ 10.—, Anton Reitbauer 10.—, 
Richard Riedl 3.—, Redoschil 5.—, Leo Schönheinz 
20.—, Unbekannt 2.—, Ersetic 1.—, K arl Deseyve 
15.—, Hans Hörmann 20.—, Josef Dlouhy 10.—, Peter 
Schad 30.—, F lorian Blahusch 5.—, Ferdinand Ragl, 
Aschbach, 20.—, Franz Kotter 15.—, Siegfried Baum- 
garten 2.—, Mathilde Hannaberger 5.—, Wilhelm 
Geipel 10.—, Firm a Bammer & Go. 5.—, Adam Zeit- 
linger 5.—, I .  Geyer für die Firm a E. Muche 20.—, 
Alois P rieth  25.—, Steffi Lenz 20.—. F ür den S c h u l-  
c h r i s t b a u m : Franz Kotter 10.—, Josef Kogler 3.—, 
Peter Reiter 1.50, Josef Wagner, Gastwirt, 2.—, Josef 
Petrik 1.—, Viktor Ebner 1.—, Georg Berger 1.—, F l. 
Blahusch 3.—, Rudolf Lentner 2.—, Mizzi Kaiblin- 
aer 1.—, Josef Glax —.50 urd  Franz Rosenthaler —.50. 
Für die A r b e i t s l o s e n :  - lu ts  Geyer für die Fa. 
G. Muche 10.—. F ür die ~ i b e r k u l o s e n - F ü r -  
s o r g e :  Franz Kotter 15.—, Ju liu s  Geyer für die Fa. 
G. Muche 10.—. F ür das S ä u g l i n g s h e i m :  Franz 
Kotter 15.—, Ju l.  Geyer für die Fa. G. Muche 10.—. 
Für die K l e i n r e n t n e r :  Franz Kotter 15.—. F ür 
den stöbt. K i n d e r g a r t e n :  Franz Kotter 10.—, 
Ju liu s  Geyer für die Fa. G. Muche 10.—. F ü r den 
K l o s t e r k i n d e r g a r t e n :  Franz Kotter 10.—, 
Ju liu s  Geyer für die F irm a E. Muche 10.—. F ür das 
B e z i r k s a l t e r  sh ei  m: Franz Kotter 10.—, Ju l. 
Geyer für die Fa. G. Muthe 20.—. F ür den H e t z e r ­
b u n d :  Franz Kotter 10.—. F ür K r i e g s b e s c h ä ­
d i g t e :  Franz Kotter 10.—, Ju l.  Geyer für die Fa. 
G. Muche 10.—. W ir erlauben uns hiefür den besten 
Dank auszusprechen. Um weitere Spenden wird höf­
lich gebeten.

* Verhaftung. Ueber Ersuchen des Gendarmerie- 
postens S t. Georgen am Reith wurde der hier beschäf­
tigt gewesene Benedikt K. wegen Blutschande und Not­
zucht, welche Verbrechen er in S t. Georgen verübte, 
durch die Sicherheitsmache verhaftet und dem Bezirks­
gerichte eingeliefert.

" Die Kremferhiitte (1500 Meter) am Hochkar (1809 
M eter), die inmitten eines wunderschönen Schigebietes 
liegt, ist von Weihnachten bis zum hl. Drei-König-Tag 
bewirtschaftet. Die Pächterin ist bereit, außer dieser 
Zeit die Hütte zu bewirtschaften, wenn mehrere Perso­
nen einige Tage oben bleiben wollen. Ein Winterbefuch 
des Hochkars ist wegen der märchenhaft schönen Aussicht 
und der ausgezeichneten Schiverhältnisse äußerst loh­
nend. Die nächste Bahnstation ist Eöstling a. d. Pbbs. 
Die Talstation heißt Lassing. Der Winteraufstieg (Ab­
fahrt) ist nur über das Alpl zu nehmen. Die Hütten- 
pächterin, F rau  Resl H a g g e n m ü l l e r ,  Lassing, hat 
während der Zeit der Nichtbewirtschaftung den 
Hüttenschliissel in Verwahrung und gibt über gewünschte 
Hüttenbewirtschaftung jederzeit Auskunft. Gute und 
reichliche Pension pro Tag 6 Schilling.

* Trunkenheitsausschreitungen. Eine ganze Anzahl 
von Trunkenheitsausschreitungen ereigneten sich wieder 
in der abgelaufenen Woche. Am 11. Dezember exzedier­
ten drei auf der Durchreise hier befindliche beschäfti­
gungslose Burschen in einem Gasthause und bedrohten 
den sie zurechtweisenden W irt, der gezwungen war, po­
lizeiliche Intervention  anzusprechen. Es ergab sich die 
Notwendigkeit, die drei Burschen in den Arrest zu brin­
gen, wo sie wie tobsüchtig sich benahmen und ihnen 
Schließketten angelegt werden mußten. S ie wurden mit 
empfindlichen Ärreststrafen bestraft. — Am nächstfol­
genden Tage wurde ein angeblicher Kriegsinvalide über 
Ersuchen eines Gastwirtes angehalten, da er seine Zeche 
nicht bezahlen wollte und sich höchst ungebührlich be­
nahm. Auch dieser M ann, der betrunken war, wider­
setzte sich den Wachorganen und mußte geschlossen wer­
den. — Ein Fuhrwerker, der zu viel getrunken hatte 
und in diesem Zustande mit seinem Gespann nach Haus 
fahren wollte, beim Aufsteigen aber immer wieder her­
unterfiel und als es ihm dann gelang, sich auf seinem 
Sitze zu behaupten, das Fuhrwerk derart lenkte, daß 
sowohl eine Gefahr für ihn als auch für Passanten be­
stand, mußte in Verwahrung genommen und zur Aus­
nüchterung in den Arrest gebracht werden. — Die nach 
Waidhofen zuständige V agantin M arie 6 .  betrank sich 
am 15. Dezember und war dann nicht zu bewegen, aus 
einem Hause, in dem sie nächtigen wollte, sich zu entfer­
nen. Als sie durch einen Wachebeamten aus demselben 
gewiesen und in den Obdachlosenraume gebracht werden 
sollte, begann sie zu schreien und zu toben und mußte 
schließlich mit Gewaltanwendung zum Wachzimmer ge-
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bracht werden. I h r  fürchterliches Geschrei und Gehaben 
erregte bedeutendes Aufsehen. Außer diesen Fällen er­
gab sich fast jeden Tag die Notwendigkeit, gegen B etrun­
kene einzuschreiten. Ein sonderbarer Kontrast zur schlech­
ten wirtschaftlichen Lage.

* Verhaftung. Bei einer Streifung am 12. d. M. 
haben hiesige Eendarmeriebeamte den vor kurzer Zeit 
aus dem hiesigen Bezirksgerichte entsprungenen Josef 
De i b l e r und mit ihm den wegen Dicbstähle öfters 
beschriebenen Alois W i r r e r  in S t. Georgen i. d. Kl. 
verhaftet.

* Ihr Mann wird besonders liebenswürdig fein,
wenn Sie ihm eine wohlschmeckende Rindsuppe aus 
Grafs Silberwürfel bereiten.

* Ausgabe neuer Postkarten zu 10 Groschen. Aus 
Anlas; der am 1. Dezember 1926 in Wirksamkeit getre­
tenen Erhöhung der Postgebühren für Postkarten im in­
ländischen sowie im Verkehr nach Deutschland und der 
Freien S tad t Danzig werden neue Postkarten zu 10 
Groschen ausgegeben. Die neuen Postkarten zeigen die 
Postganzsachenmarke und den Vordruck in orange-rot­
brauner Farbe; die Ausmaße und die sonstige Ausstat­
tung sind unverändert geblieben. Die Ausgabe neuer 
Doppelpostkarten zu 10+10 Groschen erfolgt später. Die 
gegenwärtig im Verkehr stehenden einfachen Postkarten 
zu 8 Groschen und Doppelpostkarten zu 8 + 8  Groschen 
behalten ihre Gültigkeit und können nach Aufklebung 
von Briefmarken zu 2 Groschen verwendet werden.

* Krerskrankcnkasse St. Pölten. I m  M onat Novem­
ber 1926 waren 4930 Mitglieder im Krankenstands, 
wovon 2484 vom Vormonat übernommen und 2446 zu­
gewachsen sind. Hievon sind 2167 Mitglieder genesen 
und 24 gestorben, sodaß weiterhin noch 2739 Mitglieder 
am Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 55 
M itglieder untergebracht. Im  abgelaufenen M onat 
wurde an 156 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. Im  
obigen Zeitraum  wurden betriebsmäßig verausgabte 
An Krankengeldern 8 104.588.19, an M utter- und K in­
derschutzkosten (Schwangerschafts- und Wöchnerinnen- 
unterstützungen, Stillpräm ien und Hebammenentschädi­
gungen) 8 14.041.83, an Aerzte- und Krankenkontroll­
kosten 8 39.870.36, an Medikamente- und Heilmittel­
kosten 8 13.708.30, an Spitalverpslegs- und T ransport­
kosten 8 31.007.77, an Begräbnisgeldern 8 3.838.60, an 
Familienversicherung 8 9.725.—, an Rekonvaleszenten- 
und Heilstättenpflege 8 13.600.—. Zusammen Schilling 
230.380.05. Aus dem außerordentlichen Unterstützungs­
fonds 8 11.328.—. Betriebsmäßig verausgabte die 
Kasse seit 1. Jän n er 1926 8 2,483.867.62. Gesamt- 
betriebsumsatz im M onat November 1926 8 2,205.609.95. 
Abgeführt wurden im M onat November 1926: An A r­
beitslosenversicherungsbeiträgen S 226.173.81, an Zu­
schlägen zur Arbeitslosenversicherung 8 78.049.81, an 
Arbeitsvermittlungsbeiträgen 8 2.233.46, an Kammer­
beiträgen 8 5.296.20, an Eiedlungsfondsbeiträgen 
8 1.333.03.

* Geschäftsvormerkblätter 1927 (55. Jahrgang, Kom­
missionsverlag der österr. Staatsdruckerei). Dieses prak­
tische Vormerkbuch ist wieder erschienen mit Datunizei- 
ger und Kalendarium für das J a h r  1927, Wochentags- 
kolender für alle Jahrhunderte, Tabelle der beweglichen 
christlichen Feste und der Faschingsdauer von 1927 bis 
1943, Stempelskalen, Maß- und Gewichts- sowie Zeit­
vergleichungstabelle, Post-, Telegraphen- und F ern­
sprechtarifen, einer Darstellung der Geldwerte, einem 
Merkblatt über die direkten Personalsteuern und einer 
Uebersicht über die Landesabgaben.

* W ut (Lyssa) in Niederöstcrreich. Im  November 1926 
wurde an der S tation  für Tierseuchendiagnostik in Möd­
ling durch die histologische Gehirnuntersuchung an 3 
Hunden W ut festgestellt. Als gebissen werden 4 P e r­
sonen ausgewiesen.

* Zell a. d. S966s. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  
Es ergeht hiemit auf diesem Wege die Verständigung an 
alle Mitglieder des Vereines, daß am Dienstag den 11. 
Jä n n e r 1927 um 8 Uhr abends im Easthause des Herrn 
Stahrm üller in Zell a. d. Pbbs die diesjährige Haupt­
versammlung des Vereines stattfindet. Die Tagesord­
nung ist folgende: Verlesung der letzten Verhandlungs­
schrift, Tätigkeitsbericht, Kassabericht, Bericht der Rech­
nungsprüfer, Neuwahlen, Festsetzung der M itgliedsbei­
träge, Anträge des Ausschusses und der Mitglieder, All­
fälliges.

* Zell a. d. W bs. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  
Am Sam stag den 5. Februar 1927 findet in Herrn 
Kögls S aa l in Zell a. d. Pbbs ein Sängerkränzchen statt. 
Es ergeht an alle völkischen Vereine das Ersuchen, die­
sen Tag frei zu halten.

* Zell a. d. 5966s. (B o l z e n s ch i e ß e n.) Bei dem 
am 12. d. M. in Herrn Kornmüllers Gasthaus stattge­
fundenen Schießen wurden folgende Resultate erzielt: 
1. Tiefschußbest Herr Fritz Dorfwirth, 8(4 T .; 2. Tief- 
schußbest Herr Johann Hraby, 18 Teiler. 1. Kreisbest 
Herr Fritz Tauer, 22, 21 Kreise: 2. Kreisbest Herr Josef 
Kornmüller, 22, 15 Kreise. Nächstes Schießen Sonn­
tag den 19. d. M. von 1 bis 7 Uhr. Schützenheil!

* Rosenau. ( I u l f e i e r.) Zum ersten M ale veran­
staltete der deutschvölkische Turnverein „Jahn" sein Ju l-  
fest. Turnbrüder und Turnschwestern haben sich voll-

zählig eingesunden und der Sprecher des Vereines, 1 6 r. 
Pechaczek, konnte viele Gönner und Förderer der edlen 
Turnsache begrüßen. I n  kurzen Worten schilderte Turn- 
bruder Pechaczek den Werdegang des Turnvereines und 
ersuchte gleichzeitig, die bündische Turnsache auch fer­
nerhin auf das Tatkräftigste zu unterstützen. Obmann­
stellvertreter Tbr. F lorian forderte mit markigen 
Worten alle Turnbrüder auf, den Gedanken der E in i­
gung unseres Volkes hinauszutragen soweit die deutsche 
Zunge klingt. F ür uns Turner gibt es kein Ruhen 
und Rasten, sondern nur ein Vorwärts, dem Ziele ent­
gegen, das uns Altmeister Ja h n  vorgezeichnet. Das O r­
chester des Männergesangvereines Rosenau-Bruckbach 
stellte sich wie immer in den Dienst der guten Sache und 
erntete durch die gediegene Vortragsweise verschiedener 
Musikstücke reichlichen Beifall. Eingeleitet wurde die 
Feier mit einem schneidigen Marsch. Hierauf folgten 
die Freiübungen und Gerätübungen der Turner und 
Turnerinnen. Nachdem der Turnverein „Jahn" erst 
heuer gegrünbe+NHirbe und zu den jüngsten Bezirksver­
einen zählt, so muß man offen sagen, daß die Leistun­
gen nicht zu erwarten gewesen sind. Die peinlich ge­
naue Ausführung der Freiübungen sowie Stabübungen 
der Turnerinnen verdienen das größte Lob. M it stram­
men Schritten marschierten dann die Turner zu denFrei- 
übungen (Wr.-Neustädter) auf. Ausführung und Hal­
tung sehr gut. Richt nur Freiübungen wurden gezeigt, 
sondern auch Geräteübungen. Turner Barren schulter­
hoch (leider Schwierigkeiten wegen Saalhöhe) und 
Pferd lang mit Musik. Turnerinnen Pferd-Eesprünge. 
Die Turnerschar hat Zeugnis abgelegt, daß sie in frei­
willigem Gehorsam und in strammer Selb^-ucht ihrem 
Turnw art Kaufmann ganz und gar Folge leistet. 
W ir sagen Tbr. Kaufmann für seine Hingabe und Auf- 
ovierung besten Dank. Turner und Turnerinnen haben 
sich um den brennenden Julbaum  geschart und das Fest 
wurde durch die markigen Worte des Dietwartes Tbr. 
Maresch geweiht. I n  längerer Ausführung sprach Tbr. 
Maresch über den Grundgedanken des Julfestes: Wenn 
wir unsere Gedanken in  die Vergangenheit lenken, so 
strömt Ehrfurcht auf uns nieder vor dem Alter dieses 
Brauches. Denn so standen vor 2000 Jahren  oder viel­
leicht noch mehr unsere Ahnen um den Julbaum . Längst 
sind sie dahin, die damals dieses Fest gefeiert, ihr Leib 
ist vermorscht und vermodert. Aber wir späten Nach­
fahren jenes stolzen Geschlechtes üben denselben Brauch, 
denn wir sind B lut von ihrem Blute. Auch jetzt in den 
Tagen der völkischen Not, die über unser Volk gekom­
men, wollen wir geloben: „Gelitten haben wir,gestritten,
— Und sind noch kein verlorner S tam m ; — W ir dau­
ern aus gleich den Graniten — Auf unsrer Ostmark 
Felsenzinken. — Uns grüßen rings Germaniens Gauen,
— Es endet einst die schwere Not. — Der Zukunft wol­
len w ir vertrauen — Und bleiben deutsch bis in den 
Tod." Heil dem Tv. „Jahn", Heil dem deutschen Volke!

* Hilm-Kematen. ( P e r s o n a l e s . )  Der hiesige 
Postenkommandant Herr Eendarmerie-Revierinspektor 
J u liu s  H a n t s c h e l  wurde zum Stellvertreter des Be­
zirksgendarmeriekommandanten von Amstetten und 
zum Bezirksinspektor ernannt. Herr Bezirksinspektor' 
Ju liu s  Hantschel war durch 12 Jah re Postenkomman­
dant von Hilm-Kematen und war auf dem Gebiete des 
Sicherheitsdienstes sehr erfolgreich tätig. I n  den schwe­
ren Kriegszeiten oblag er mit besonderem Eifer seinen 
schweren Pflichten und hat sich bei der Bevölkerung ob 
seines konsequenten Vorgehens hohe Achtung erworben. 
Nach dem Umstürze stand Herr Bezirksinspektor Ju liu s  
Hantschel durch mehrere Jah re  als Lehrer an Gendar­
merieschulen in Verwendung und groß ist die Zahl der 
Gendarmen, die unter seiner Leitung und Ausbildung 
zu tüchtigen Sicherheitsorganen herangebildet wurden. 
Die hiesige Bevölkerung sieht Herrn Bezirksinspektor 
J u liu s  Hantschel ungern scheiden. Die herzlichsten Glück­
wünsche begleiten ihn auf seinen neuen Posten.

* Hbbsitz. ( W e i h n a c h t s f e i e r  d e r  V o l k s ­
s chul  e.) Durch werktätige Hilfe von Seite der M arkt­
gemeinde und der Gemeinden Maisberg, Haselgraben, 
Schwarzenberg und Prolling sowie des löbl. Ortsschul­
rates und vieler W ohltäter ist es möglich geworden, 
daß auch heuer wieder eine Ehristbaumfeier für die 
Schulkinder stattfinden kann, wobei die Aermsten mit 
hilfreichen Geschenken und alle Kinder mit einer Gabe 
beteilt werden können. Die Feier findet für die Schul­
kinder am Mittwoch den 22. d. M. um 12 Uhr mittags 
in Engelbert Heigls Gasthaussaal statt, wobei verschie­
dene Lieder und Gedichte zum Vortrag kommen und ein 
a l t e s  v o l k s t ü m l i c h e s  T i r o l e r  H i r t e n ­
s p i e l ,  bearbeitet vom bekannten Tiroler Volksdichtcr 
Reimmichl, zur Aufführung gelangt. F ür die übrige 
Bevölkerung von Pbbsitz und Umgebung wird am 26. 
d. M., Stefanitag, um 3 Uhr nachmittags das erwähnte 
Hirtenspiel gegeben werden, wozu an alle Eltern, Schul- 
und Kinderfreunde die freundlichste Einladung ergeht. 
Das Reinerträgnis wird zu Gunsten der Suppenanstalt 
für arme Kinder, deren Zahl infolge der noch immer 
wachsenden allgemeinen Wirtschaftsnot nicht gering ist, 
verwendet werden.

* Ybbfitz. ( H e t z e r k a p s e l s c h i e ß e n . )  Beim 
Kapselschießen in Heigls Easthof am 8. Dezember 1926 
erhielten folgende Herren nachstehende Preise: 1. Tief­
schußbest Franz Kriegner 82 Teiler; 2. Josef Pechhacker 
102% Teiler; 3. Edm. Fahrngruber 115(4 Teiler; 4. 
A nt.'K ößler jun. 117 Teiler. 1. Kreisprämie: Herr 
Franz Windischbauer 23, 23 Kr.; 2. Rud. Pöchhacker 
23, 22 Kr.; 3. Fritz M üller 23, 21 Kr.; 4. Engelbert 
Heigl 21,19 Kr. — Am 12. Dezember 1926: 1. Tiefschuß­
best Engelb. Heigl 94(4 Teiler; 2. Franz Kriegner 170 
Teiler; 3. Hans Seisenbacher 178(4 Teiler 4. Franz

Windischbauer 193(4 Teiler. 1. Kreisprämie Herr Rud. 
Vöchhackcr 24, 23 Kr.; 2. Jakob Kupfer 24, 22 Kr.; 3. 
Ant. Brandner 24, 18 Kr.; 4. Ed. Fahrngruber 22, 21 
Kreise. Alle Freunde des Schießsportes sind herzlichst 
dazu eingeladen. Schützenheil!

* Grotz-Prolling. ( T o d e s f a l l . )  Nach längerem 
Leiden ist am Dienstag den 14. Dezember die Besitze­
rin  von „Türing", F rau  Rosina S c h ö l n h a m m e r  
im 31. Lebensjahre gestorben. R. I. P.

Opponitz. ( B a u t ä t i g k e i t . )  Infolge Raumman­
gel beim Post- und Telephonamt baute die an Fürsorge­
geldern reiche Gemeinde auf das sog. Doktorhaus ein 
Stockwerk, mitten im Orte, und wird dort das Postamt 
und die Eemeindekanzlei, vielleicht auch die Raiffeisen­
kasse untergebracht. Endlich!

— ( S c h i f a h r e r n )  Schneelage spannhoch, Berg­
wiesen gut fahrbar.

11 VerschieÄezre Nachrichten. | r
Liszt als Straßenkehrer.

Als Franz Liszt während seines ersten Aufenthaltes 
in P a r is  auf einem der beliebtesten Boulevards spa­
zieren ging, sprach ihn ein Straßenkehrer um ein Almo­
sen an. „ Ja , es tu t mir sehr leid", sagte ihm der Künst­
ler, „aber ich habe kein Kleingeld, sondern nur 50 
Franken bei mir." „O", meinte der Straßenkehrer, 
„lassen Sie mich nur den Schein in einem der nächsten 
Läden wechseln! Sie müßten aber so gut sein, auf mei­
nen Besen aufzupassen." „Geben Sie nur her, ich werde 
ihn halten, bis Sie wiederkommen." Schnell verschwand 
der Straßenkehrer, und Liszt blieb mit seinem Besen 
mitten auf dem Boulevard stehen. Zum Unglück kam 
auch noch ein Bekannter des Weges. „Aber lieber M ei­
ster", rief er lachend, „in was für einem Aufzuge muß 
ich Sie hier erblicken? Wo haben Sie denn dieses eigen­
artige Instrum ent gefunden?" Der Künstler erklärte 
die S ituation  und meinte, der Straßenkehrer müsse jeden 
Augenblick kommen. „Sie sind tatsächlich zu bedauern. 
S ie können hier bis in alle Ewigkeit warten — von 
Ih re r  Note sehen Sie nie etwas wieder." Da kam aber 
schon in langen Sätzen der Straßenkehrer angesprun­
gen. M it stolzem Lächeln zählte er in des Meisters 
Hand das gewechselte Gelb. „Brav, mein Freund", sagte 
Liszt, „es freut mich, daß ich mich in Ihnen  nicht ge­
täuscht habe. Hier kriegen Sie Ih re n  Besen zurück und 
da nehmen Sie diese 25 Franken von mir an. Weitere 
25 Franken wird Ihnen  dieser Herr hier auszahlen, weil 
er sich erlaubt hat, an der Ehrlichkeit eines Pariser 
Straßenkehrers zu zweifeln." Geschlagen mußte der 
Zweifler gehorchen!

Ein eigenartiges Gesetz.
I n  S iam  hat man gegen Raubmord folgendes Ge­

setz geschaffen: W ird irgendwo die Leiche eines E r­
schlagenen ohne weitere Anzeige oder Spur des Täters 
aufgefunden, so wird nach allen Richtungen eine Linie 
von ungefähr 3000 M etern von der Leiche aus gerech­
net, gegen die benachbarten Ortschaften gezogen, und 
deren Bewohner zahlen je nach größerer oder geringerer 
Entfernung von der Leiche eine höhere oder geringere 
Geldbuße. Auf diese Weise sucht man die Bevölkerung 
zur Au;.,atn£eit auf die Sicherheit der öffentlichen 
Straßen zu erziehen.

Das Opfer einer übertriebenen Diät.
Ein Oberstleutnant der englischen Armee, der sich mit 

einer sogenannten rationellen D iät befaßte und darüber 
unzählige Bücher las, ist jetzt das Opfer seiner Experi­
mente geworden, indem er sich buchstäblich zu Tode ge­
hungert hat. Bei der Leichenschau sagte seine Haushäl­
terin aus, daß er zum Frühstück eine Orange und zwei 
Trauben zu sich nahm, während sein M ittagm ahl ans 
einem halben Salatkopf oder zwei oder drei rohen Kohl­
blättern, einer Kartoffel, einem Teelöffel roher gerie­
bener gelber Rüben, einem ebensolchen Löffel roher ge­
riebener roter Rüben, zwei trockenen Biskuits und ein 
wenig B utter bestand. Jede andere Nahrung lehnte er 
ab, auch als sie von einem zu Rate gezogenen Arzt ver­
ordnet wurde. Die Folge dieser exzentrischen Lebens­
weise war, daß die Herztätigkeit des Oberstleutnants 
aussetzte.

jed er  A r t  fü r  d en  P r i v a t -  
u n d  G e s c h ä f t s g e b r a u c h  in  |
e in fache r  b i s  fe inster A u s -  g
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toeniel üe fPEiitB Ml!
Nun ist sie da, die Zeit, da in W ald und F lu r die 

Not unserer kleinen Sänger beginnt. Die Sterblichkeit 
unter unseren freilebenden Vögeln nimmt jeden W in­
ter an Umfang zu und es sind in erster Linie Rotkehlchen, 
Meisen, Drosseln usw., also nützliche Vögel, die durch 
die Futternot im W inter zugrunde gehen. Daß durch 
das Abnehmen der Singvögel, unserer Jnsektenvertil- 
ger, die Insektenplage von Ja h r  zu J a h r  größer werden 
muß, ist selbstverständlich. Hiebei ist gewiß interessant, 
wenn wir uns kurz vor Augen führen, wieviel beiläufig 
ein einziges Vogelpaar zur Brutzeit täglich an Insekten 
vertilgt. Um dies festzustellen, wurden die verschieden­
sten Versuche unternommen und es gelang, festzustellen, 
daß von zwei alten Vögeln, die ihre Jungen füttern, 
während eines Tages annähernd 1000 bis 1200 Insekten 
vertilgt werden! Hiebei ist aber die eigene Ernährung 
der alten Vögel nicht in Betracht gezogen. Wenn man 
nun bedenkt, daß eine einzige Fliege über einen Som­
mer die S tam m utter von vielen M illionen Nachkommen 
werden kann, so kann man sich annähernd die Nützlich­
keit unserer Singvögel vorstellen, ganz abgesehen von 
ihrem, jedes Menschenherz erfreuenden Gesang. Es ist 
daher Pflicht jedes denkenden Menschen, den befieder­
ten Sängern nach Möglichkeit ihre W internot zu lindern. 
Am zweckmäßigsten sind die Futterhäuschen, die man am 
Fensterbrett oder im Garten anbringt. An Futter ist 
den Vögeln alles willkommen. Meisen und Spechte sind 
für Sämereien, wie Hanf, Leinsamen, Mohn usw., sehr 
dankbar. Abfälle von Käse, ungesalzene Speckstückchen, 
Krumen von Weißbrot, Nüsse usw. sind den Vögeln 
ebenfalls willkommen. Naßgewordenes Schwarzbrot 
halte man aber fern, da Schwarzbrot, wenn es in naßem 
Zustand von den Vögeln gefressen wird, mehr Unheil 
als Nutzen anrichten kann. Bei im Garten aufgestellten 
Futterhäuschen gebe man aber auf die Gefahr durch 
Katzen acht. __________

Imkerecke.
Vergangenen Sonntag nachmittags hielt in Kersch- 

baum ers Gasthof der hiesige Bienenzuchtvercin seine 
Hauptversammlung ab, welche Herr Michel K e r n  als 
Obmann mit einer herzlichen Begrüßung eröffnete. 
Nebst den zahlreich erschienenen Mitgliedern und Imker- 
frauen fanden sich auch die lieben Jmkerfamilien H ö l z l 
und S c h ö n  aus Umstellen und Herr A u e r  aus Gast 
lenz ein. Die Tagesordnung wurde rasch abgewickelt, 
der Vermögensstand durch die Herren Schuldirektor 
K o p e t z k y  und V o r d e r d ö r f l e r  überprüft und 
für richtig befunden, worauf dem Säckelwart und Ehren­
mitglieds Herrn E l l i n g e r und dem Schriftführer 
H errn Rudolf F u c h s  der Dank ausgesprochen wurde. 
Ueber Antrag der Vereinsleitung wurde der ehemalige 
verdienstvolle Obmann des Vereines, Herr Regierungs­
ra t  Hans Z i m m e r m a n n ,  einstimmig zum Ehren- 
obmanne ernannt, worauf ihm der Obmann unter 
großem Beifalle die Ehrenurkunde mit einer kurzen 
Ansprache überreichte. Rach der Wiederwahl der alten 
Vereinsleitung wurde der Honigpreis wieder mit 5 
Schilling in einem guten und mit 6 Schilling in einem 
schlechten Jah re  festgesetzt. Zum Punkte „Mittelwände- 
Preßstclle", welche heuer errichtet und von Herrn 
M atthäus K l a p f, P aterta l, Waidhofen a. d. Pbbs, 
übernommen wurde, sprach der Obmannstelloertreter 
Herr Bürgerschuldirektor N a d l e r ,  welcher volles Lob 
über die dort erzeugten M iüelwünde aussprach. Die 
Vereinsleitung kann jedem Imker diese neue Vereins- 
Preßstelle bestens empfehlen, doch muß jeder, der pressen 
läßt, einem Vienenzuchtvereine angehören. Das von den 
Im kern an diese Stelle übergebene oder übersandte 
r e i n e  Bienenwachs wird von Herrn Klapf gewissen­
haft nach den gewünschten Maßen in der Zeit vom 1. 
Oktober Bis 1. M ai zu M ittelwänden gepreßt, wofür 
nur Sch. 1.90 für je 1 Kilo zu entrichten ist; auch wird

an dieser Stelle Bienenwachs (aber nur solches von I m ­
kern) käuflich übernommen. Som it ist allen Bienen­
züchtern die Möglichkeit geboten, sich mit unverfälschten 
Mittelwänden zu versorgen. Nun begann der Seuchen- 
wart des Pbbsgaues für Bienenzucht, Herr Franz 
H ö l z l, seinen sehr anziehenden Vortrag mit Licht­
bildern (Bis zu 900facher Vergrößerung der einzelnen 
Vienenkörperteile), wobei er von seiner F rau, einer 
eifrigen Jmkerin, unterstützt wurde. Die Vorführungen 
haben so gut gefallen, daß man unwillkürlich glaubte, 
einen Urania-Film  vor sich zu haben. Nach dem Ende 
des Vortrages erfolgte augenblicklich ein reicher Bei­
fall, der sicher auch vom Herzen kam und dies möge 
Herrn Hölzl, der unermüdlich auf dem Gebiete der B ie­
nenzucht vorwärts strebt, eine kleine Genugtuung für 
seine Mühe sein. Zur Verbesserung der Bienenweide 
wurden wieder mehrere Tausend Akazien- und Götter­
bäumchen angepflanzt, welche im nächsten Frühjahre 
verschütt und ein J a h r  darauf verteilt werden. Dem 
Herrn Bezirksförster S c h o r n ,  welcher verständnisvoll 
die Bienenweide fördert, fei auch an dieser Stelle herz­
lichst gedankt. Imker, welche schon im nächsten F rüh­
jahre Akazienbäumchen wünschen, wollen sich an Herrn 
Richard D i e t l, Bezirksoberförster in Scheibbs, wen­
den. Beim Glückshafen kamen 26 Gewinste zur Ver­
teilung. Leider war auch heuer wieder ein schlechtes 
Honigjahr und kam daher kein Imker auf feine Rech­
nung, da die meisten infolge des andauernd schlechten 
W etters während der ganzen Blütezeit nur wenig oder 
gar keinen Honig ernteten. Auffallend ist aber, daß 
überall „garantiert echter Bienenhonig" angeboten 
wird, wie" die Aufschriften auf den Gläsern bezeugen 
sollen. Dem Kenner ist es schon beim bloßen Besichti­
gen klar, daß es sich hier nur um erhitzte Fabriksware 
handeln kann, die mit Bienenhonig gar nichts zu tun 
hat; muß doch jeder Eingeweihte beim Anblicke solcher 
W are lächeln, wenn er sieht, wie der angeblich „echte 
Honig" in den Auslagen, selbst in den W intermonaten 
— flüssig bleibt. Derjenige, der weiß, wieviel Kunst­
honigfabriken es in Oesterreich gibt, die alle im Voll­
betriebe sind und dabei kein Kilogramm ausführen, dem 
ist dieser rege Handel mit Kunsthonig usw. erklärlich. 
Bald wird aber eine andere Zeit kommen, denn es 
wird von mehreren Forschern, insbesondere in Deutsch­
land und der Schweiz, emsig gearbeitet, um eine M e­
thode zu finden, durch welche die Echtheit des Bienen­
honigs einwandfrei nachgewiesen werden kann; in ab­
sehbarer Zeit wird dies unseren zwei amtlichen Unter­
suchungsstellen in Wien auch möglich sein — dann erst 
kann man gegen den Schwindel mit Honig rücksichtslos, 
aber gerecht vorgehen! M it der Aufforderung, trotz des 
schlechten Jah res der edlen Bienenzucht und dem Vereine 
treu zu Bleiben und allen Parteihader beiseite zu las­
sen, schloß der Obmann die sehr schön verlaufene Ver­
sammlung mit den besten Weihnachtswünschen und 
einem herzlichen Jmkerheil für das neue Jah r.

Bücher und Schriften.
Der erste Wunsch, mit dem man vernünftigerweise 

den Weihnachtswunschzettel an das Schicksal einleitet, 
ist — im nächsten Jah re  möglichst froh und unbeschwert 
sein zu können. Und dieser Wunsch wird erhört, wenn 
man die B itte an die Vorsehung mit einem Abonne­
ment auf die M e g g e n d o r f e r - B l ä t t e r  unter­
stützt. Das Abonnement auf die Meggendorfer-Blätter 
kann jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt 
jede Buchhandlung und jedes Postamt entgegen, ebenso 
auch der Verlag in München, Residenzstraße 10. Die 
seit Beginn eines Vierteljahres bereits erschienenen 
Nummern werden neuen Abonnenten auf Wunsch nach­
geliefert.

Reizende Anregungen für Weihnachtsgeschenke, die 
sich leicht noch in kurzer Zeit Herstellen lassen, bringt die 
„Wiener Handarbeit", diese hübsche, elegante M onat­
schrift für Nadelkunst in ihrer soeben zur Ausgabe gelan-

genbcn Dezember-Nummer (Weihnachtsheft). Das 
außerordentlich reiche Heft, das jede Dame mit Freude 
begrüßen wird, ist in allen Buchhandlungen und Ver­
schleißen für 75 Pfennig (S 1.30) erhältlich. Verlag der 
„Wiener Handarbeit", Wien, 9., Canisiusgasse 8—10.
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g  B  B  9  B Ke? B R 60 Schach ■ ■

■  ■ e m l

0 B  B  O H 
B a  Q e  b A lle  Zuschriften, die diese S p a lte  betreffen, 

find zu richten an  Z. N a u sa  ju n ., W a id -  
Hofen a . d. V b bö , plenkerstraße N r . 21.

-"■■ ■ ■■ ■!
1  ■  B  B  ffi
i *  U  ■  ”

Die „unsterbliche Partie".
Bespielt 1851 in London.

W eih: Anderssen. Schwarz: Kieseritzki.

13. h 4  — h 5  D g 6  — g 5
14. D d 1 — f 3«) S f 6 - g 8 H
15.L  c l X f  * D g  5 — f 6
16. S b 1 — c 3 L f  8 — c 5
17. S c 3 — d 5 D f  6 X b 2
18. L f 4 — d 6 ! 8) D b 2 X a l + 9)
19. K f 1 — e 2  L c 5 X g  1 10)
20. e 4  — e 5 ! u ) S b 8  — a 6
21. S f 5 X g 7 +  K e 8 — d 8
2 2 . D f 3 X f 6  +  ! S g 8 X f  6
23. L d 6  — e 7  setzt matt.

1. e  2 — e  4 e 7 — e 5
2. f 2 — f 4 1) e 5 X  f 4
3. L f 1 -  c 4  D d 8 -  h  4 +
4. K e l - f l  b 7 — b 5 2)
5. L c 4 X  b 5 S g 8 — f 6
6. S g  1 -  f 3 D h 4 — h  6
7. d 2 — d 3 S f 6 — h 5
8. S f 3  — h 4 3) D h 6  — g 5
9. S h 4 — f 5 c 7 -  c 6 <)

10. T h  1 -  g 1 ! 5) c 6 X  b 5
11. g 2 — g 4 S h  5 — f 6
12. h  2 — h  4 D g 5 — g  6

')  D as Königsläuferspiel, eine in damaliger Zeit sehr beliebte 
Eröffnung.

2) Diesen Gegenangriff ha t Kieseritzki erfunden. 
s) Am besten. S g 3 +  drohte die Q ualität za gewinnen. Auf 

K f 1 — g l  oder — f l  wurde D b 6 +  eine F igu r gewinnen.
4) W enn Schwarz, um eine F ig u r zu erobern, g 7 — g 6 spielte, 

gestaltete sich das Spiel für Weiß sehr vorteilhaft. 
b ) Ein weitberechnetes Figurenopfer.
6) M an  begreift jetzt, w arum  Anderffen den L b 5 einstehen lieh. 

E s droht nunmehr (Eroberung der Dame durch L X  $ 4.
7) Der Springer mutz ziehen, weil sonst die Dame verloren geht. 
6) Ein genialer Zug Weitz liitzt den T a l  absichtlich einstehen.
9) W enn L c 5 X  d 6, so setzt io.' s; in 4 Zügen matt.
10) E s ist klar, datz D X  g 1 nie i geschehen durfte, da M a lt in 

2 Zügen nicht mehr abgewehrt m.oben konnte. Besser w ar D b  2 
womit Schwarz Aussicht auf Rem is blieb.

11) Entscheidend. Durch diesen vortrefflichen Zug wird dem B auer 
g 7 die Deckung der Dame entzogen, und es droht nun wieder M at^ 
m zwei Zügen.

12) Dieser schönen P a rtie , die jedoch atitzer Turnier gespielt w urde' 
ha t man mit Recht obigen Namen beigelegt.

Schachaufgabe N r. 1
von W alter von Holzhausen, 

b c d e f

Weitz und setzt in  3 Zügen m att.

üuflöfung der Schachaufgabe der vorigen  N um m er:

Auf
2 .

1..................T f 1 —f 5 !
W enn 2. K h  3 — b  4 D e ß  —h  6 ■} 

und m att im nächsten Zuge.
. K li 3 — g 2 verliert Weitz die Dame durch 
. . . T f 5 — f 2 4- und Schwarz gewinnt.

APR.

W m  

m W e iü n  6 !e  im
G  „ M B B H  ÖM # S "  G

für Ihre K inder und S ie !
Dieses seit .35 Jah ren  b e w ä h r t e  
H ustenm ittel, köstlich  schm eckend, 
d arf ü b e r d ie  W in terzeit bei Ihnen  
n ic h t feh len! So w erden  Sie v e r ­
s c h o n t  sein  v o r H u s t e n ,  H e i s e r ­
k e i t ,  K a t a r r h ,  V e r s c h l e i m u n g .  

 _ _ ___   P ak e t 50 G roschen, Dose 1 Schilling

Kaiser'sßrusf.(aramellenä‘t"  L  Ä Ä T S
m itden,z3 Tannen:- P la k a te  s ich tbar.

Bahrn f r e i  l S 2
B3£®S8ääHSHBlBS3i$3 H E K O Biis Ideal der i t e l i h e i t  

K ö m m t! ! !
S iiib  S ic  A rz t?  K au fm an n ?  G ew erb e tre ib en d er? H aben  S ie  eine K anzle i?  D es 
nachts fü r ein kleines K ind zu w ä rm e n ?  H aben  S ie Gliederschmerzen? W ollen  S ie 
sich selbst nach dem Kopfwäschen d a s  H a a r  trocknen? W ollen  S ie  sich den Ueber- 
brufe des Kohlenheizens ersparen?

elektrischs W under, dev e!e&tri$<He HerzappcrraL 
L l L ^ d t i W  in  seiner V ollendung, Hilst, R ep a ra tu re n , die bei allen  anderen  

ähnlichen A p p a ra te n  vorgenom m en w erden müssen, sind bei „H eko" nicht notw endig. 
Einfach, doch vorzüglich. V erlangen  S ie  von  m ir P ro sp e k t oder durch V ertre te r  
kostenlose V orfüh rung . . 2795

M m ,  # n ,  L  W I R #  135, W W M .
Sltebertage urtb «»einverire tung  fü r W ien und 9tieberöjierreid>.

neu, noch nicht benützt, eingetretener V erhältnisse 
halber m it bedeutendem  N achlaß  sofort ab zu geb en : 

E c h te s  P a l i s a n d e r -  
S p e is e z ir n r n s r ,  V s l l b a u ,  m i t  B ü c h e r k a s te n  
gediegenste, modernste A u sfü h r u n g , überlonchlett 

eingerichtet 2877
N n n d b a n - S c h la f z im m e r ,  letztmoderne Fasson, 
gan z besonders apart, ebenf.komplett ausgestattet 

H e r r e n z im m e r -  
G arnitur, best, a u s  2 LeöerfauteuU s, S^lubtisch rc. 
S ä m tlich e In ter ieu rs inkl. Dekorationen, Scheiben­

vorh än ge rc.
A l l e s  Z u sa m m e n  1695 S c h i l l in g .  

E v e n t u e l l  a u c h  e i n z e l n  z u  h a b e n !

V!., ß u m ü e n W a W e  98
G anzen  T a g  zu sehen bei M a r so , M ezzan in , T ür 7.

O c h iD e h e t
suchen Dosten ab Neujahr!
©oft. Zuschriften erbeten an Edwin 
Kcaßert, Schweizer, Schloß Hain- 
(tetten, Post Viehdors bei Amstetten.

ZümerMhmaschmen

E in e  / '  X n  ^ = = = = ^ g ^ g e n -

S i M G E R  mit Motoru.Nählichf"
Weh sehnlichster . TDelhnaditswunsch . 

SINGER NAH MASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

Karl Ätsdhreäfer
W aidhofen a/y., Z elinkagasse  Ti.^^+/^+.+.+^^0B



Seite 8. » B o t e  v o n  d e r  P b b s " Freitag den 17. Dezember 1926;

3 u  n e r f n n f c n :
derbett und  Schubladkasten. CRiedmtinerftm&e 8
parterre.________   2882
Üfltfff sEo^hoch m it2freiw erdenben W oh nu ngen , 
r 'U U S  © ta fiu n g en , KeNer sow ie ca. 1 2och Grund.

preisw ert zu verkaufen. A uskunft bei Zofef 
W ürleitner W aidh ofen  a .d .2 )b b S . Llrltal 50. 2874

1 Stm im  AtNhiihner LILV-
ttgrtpaltg. H ohenlehen, 3Birtf>, O berganncr. 2873

V e r t r e t e r  A n e n )  K »  ä
v 'ru m  und P rov ision  gesucht,' guter Verdienst. 
Linker „R edegew an dt 552" an  KleinerS A n ze igen ­
büro © t  P ö lten . 2875

SlMrrlngWsfllisWneI Gebrauchte  ^  ____
sehr gu t erhalten, billigst abzugeben. W aidhofen  
a. d. 2)bbS, Llnt. Stadtplatz 16._____________ 2884

W o h n u r r g
3 bis 4 Zimmer samt Nebenräumen 

dringend gesucht! mm
ev. 2 gut möbl. Zimmer mit Eigeneingang 
F a l k e n b u r g e r ,  H örtlergasse 5.

M i i t  VÄMAAMM
Nähmaschine«

Fahrräder
Schreibmaschine«

S k i und B indungen
in e r s t k l a s s i g e r  A u s f ü h r u n g  empfiehlt bestens

'  S o #  a n w f f d m e t ö e ?
Telephon 18

Fahrrad-H aus
SBalDOofen n . e . p & s .  Untere Stadt 16

Für Weihnachten
in e  moöerne M e l i S  mit SEmglöMnniigonoHiiilag
oder Küchenuhren, 1 Tag oder 8 Tage gehend, W and- und 
W eckeruhren in verschiedenen Ausführungen, H erren- und Damem- 
Armbanduhren, Ketterl, Anhänger usw. in reicher Auswahl 

kaufen Sie billigst bei

Jg. Hackt, Uhrmacher, Waidhosen a/B-
W eyrerftratze N r. 10 . 18F* E ingang Sackgasse 1.

Danksagung.
Allen jenen, die mir in den leidvollen Tagen an läß ­

lich des Todes meines unvergeßlichen M annes, des Herrn

durch ihr Beileid und ihre Anteilnahme Trost gaben, 
jage ich Hiemil meinen herzlichsten Dank. Insbesonders 
danke ich der Hausbesitzerschaft Amstetiens und den 
p. t. V ertretern der ausw ärtigen O rtsgruppen, der hochw. 
Geistlichkeit für die Führung des Konduktes, den V er­
tretern der Behörden, den Vereinen, allen Freunden 
und Bekannten, den Hausbesitzerssöhnen und -Töchtern 
sowie überhaupt allen, die an dem Leichenbegängnisse 
teilnahmen. Besonderen D ank den Herren Dr. Zallinger, 
Professor Czerny, Dr. R okitansky und Landesgerichtsrat 
Dr. Pow alatz für die dem teuren Verblichenen so ehrenden 
Grabreden. Ebensolchen D ank für die zahlreichen K ranz­
spenden. Allen, allen nochmals meinen herzlichsten Dank.

A m s t e t t e n ,  am 14. Dezember 1926.

2878 Maria Warmbmrm.

N . , R .  m  :
ordiniert ab 3. Jänner 1927

SÜ M lölM M R -A
I. 611s

nicht mehr Hotel Stepanek.

Vom 22. Dezember b is  
2. Bonner bleibt die Ordi­
nation gesperrt. 2sso

g K

3 lvch abm aß 
: buchet :
i n  Z w e i Sorten u n d  zwar 
ZU 48 u n d  z u  100 «Blatt 
J tw b  s t e t s  vorrätig i n  der

Druckerei Waidhosen o A

lO.Bild

r

r

eine lehrreiche Geschichte in 19 Bilder»
Die Geschichte eilt zum Schluß.
's kam so, wie es kommen muß.
Seh! im Frack den Better Franz,

, Leuchen auch im Hochzeilskrauz,
Und Onkel Nolte, vor Freude gerötet.
Hat  aus tiefstem Herzensgrund gebetet:
Bewahr ihnen, Herr, bei Kulte und Hitze 
Den fröhlichen S in n  und den e c h t e n  T itze .
Drauf tauschte das P a a r  den (chekutz.
Das ist der lehrreichen (Seschichie Schluß.

T itz e  Feigenkaffee — Feinste Kaffeewürze.

B
m

Bei lästigem Husten §
raten wir Ihnen S a g itta -B o n b o n s zu nehmen. Lösen den Schleim, 
lindern die Schmerzen. I n  allen Apotheken erhältlich. Stets vorrätig: 
Alte Stadtapotheke A. Prieth, Waidhosen a. 2)., Apotheke Scheibbs, 

Apotheke in Pöggstall. V ertretung: Alte r. L. Hof-Apotheke, Salzburg.

m
m
a
m
B
B
B
a
B

Mitteilung!
Die „ F iw it" , Finanzwirtschaft von Tischlern Österreichs, 
reg. G . m. f>. H., S t .  Pölten, Heßstraße 4, hat am 28. N o ­
vember 1926 ihre große neuerhaute Möbelhalle im 
Karmeliterhof (E ingang Heßstraße) zum Zwecke einer Möbel- 
ausstellung eröffnet. D ie H alle umfaßt einen Flächenraum  
von über 1 5 0 0  m2 und sind in derselben komplett einge­
richtete Kosen untergebracht. D ie A usstellung umfaßt zirka 
80 eingerichtete Kojen und bietet die Reichhaltigkeit des Lagers 
die größte  A u s w a h l  von M ö b e l  und E i n ­
r i c h t u n g s - G e g e n s t ä n d e n  im Viertel ober dem 
W ienerwald. W ir bitten S ie , diese A usstellung zu besuchen.

D ie  A u sstellungshalle  ist geö ffn et:  
an Werk- und F eiertagen  von 8 Ahr früh 
b is  6 Ahr abends und an S on n tagen  
von 8 Ahr früh b is  10 Ahr vorm itta g s.

K e i n  K a u f z w a n g !
Hochachtungsvoll 2829

■
m■

E i n t r i t t  f r e i !

F iw it" , H. Prenner, St. Pölten. b  

m
■ ■ ■ ■ ■ ■ H B B B I B I B B M M M B B B

P
ISonntag, 19. Dezember Sonntag, 19. Dezember |

Goldener Sonntag'
sind die Geschäfte von halb 8  b is  halb 12 Uhr vorm ittags  

und von  halb 2  b is  halb 4 U hr n ach m ittags geöffnet!

I  
I  
I  
f

,  1H a n d e l s g e n o s s e n s c h a f t  W a i d h o f e n  an d e r  Y b b s  ^
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